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Das  Regifter  der  altchriftlichen  Autoren  f.  am  Schluß  diefes  Bandes  (Quellenregifter). 


Einleitung. 


I.  Umfang  und  Inhalt  der  altchristlichen  Architektur. 

§'  '• 

Unter  altchriftlicher  Architektur  follen  im  Folgenden  diejenigen 
Werke  der  Baukunft  aus  den  erlten  acht  Jahrhunderten  unferer  Zeit- 
rechnung verltanden  werden , welche  der  chriltlichen  Religion , ihrem 
Kultus  und  ihren  fpezififchen  Lebensäußerungen  ihren  Urfprung  ver- 
danken, d.  h.  die  kirchlichen  oder  Sacralbauten.  Es  bleiben  mithin 
die  Profanbauten  der  altchriftlichen  Zeit  hier  ausgefchloffen,  die,  über- 
haupt nur  in  dürftigen  Reiten  erhalten , zum  Gefammtbilde  der  Archi- 
tektur jener  Zeit  keinen  wefentlichen  Zug  hinzufügen.  Dagegen  ilt  die 
fepulcrale  Architektur,  als  im  engen  Zufammenhange  mit  der  kirch- 
lichen flehend,  wenigltens  in  den  Grundzügen  in  die  folgende  Dar- 
ftellung  aufgenommen  worden. 

Als  Zeitgrenzen  der  hier  zu  behandelnden  Bauperiode  lind  der 
Beginn  des  vierten  und  der  Schluß  des  achten  Jahrhunderts  gewählt 
worden,  mit  Vorbehalt  geringer  Abweichungen  in  einzelnen  Baugebieten. 
Innerhalb  diefer  Zeit  fixiren  lieh  die  Typen  für  die  einzelnen  Arten 
der  Sacralbauten,  die  dann  in  den  älteften  Gebieten  der  Kirche,  in  den 
Ländern  am  Mittelmeer,  lieh  theilweife  noch  weit  über  die  genannte 
Zeitgrenze  conftant  erhalten , während  diesfeits  der  Alpen  neue  Prin- 
zipien, neue  Elemente,  befonders  in  der  Organifation  und  Ueberdeckung 
der  Räume,  allmählich  feit  der  karolingifchen  Periode  eine  Wandlung 
herbeiführen,  welche,  trotz  gemeinfamer  Grundlagen,  der  Geburt  eines 
neuen,  vom  altchriftlichen  unterfchiedenen  Stiles  gleichkommt. 

Es  wird  Sache  des  zweiten,  hiftorifchen  Lheiles  diefes  Hand- 
buches fein,  die  Genelis  der  einzelnen  in  der  altchriftlichen  Periode 
gültigen  Typen,  ihre  zum  Theil  antiken  Grundlagen  und  ihre  all- 
mähliche Ausbildung  zu  fchildern.  — Ebenfo  wird  dort  die  An- 
nahme des  achten  Jahrhunderts  als  Abfchluffes  der  altchriftlichen 
Baukunft,  wenigltens  für  das  Abendland,  begründet  werden. 
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Umfang  und  Inhalt  der  altchriftlichen  Architektur.  § 2.  3. 

$ 3. 

Die  Geburtsftunde  des  ehriftlichen  Sacralbaues  fchlug,  als  die  im 
Anfang  ehriftlichen  Gemeindelebens  übliche  Benutzung  von  Privat- 
räumen oder  gemietheten  Lokalitäten  zum  Gottesdienft  in  Folge  der 
Zunahme  der  Gemeinden  an  Mitgliederzahl  fich  als  unzureichend  er- 
wies und  das  Bedürfniß  nach  felbftändigen  gottesdienftlichen  Bauten 
unabweisbar  wurde.  Je  nach  Bedarf  oder  Wunfch  hat  man  diefer 
Neuerung  an  den  einzelnen  Orten  felbftredend  hier*  früher,  dort  fpäter 
Eingang  gewährt. 

Als  erftes  Erforderniß  ftellte  fich  die  Errichtung  von  Kirchen- 
bauten im  eigentlichften  Sinne,  zum  Zweck  der  gottesdienftlichen  Ver- 
fammlungen,  heraus;  fodann  legte  fich  der  Wunfch  nahe,  für  die  (ftets 
als  Immerfion  vollzogene)  Taufe  befondere,  zweckentfprechende  Bauten 
zu  befitzen;  endlich  verlangte  der  fromme  Sinn  nach  Umfchließung 
und  würdevoller  Ausfchmückung  verehrter  und  geheiligter  Stätten, 
d.  h.  nach  Sepulcral-  und  Memorialbauten. 

Für  alle  diefe  Anlagen  ergaben  fich  je  nach  Beftimmung  der- 
felben  von  vornherein  gewiffe  Grunderforderniffe  der  Form  in  Plan- 
bildung und  Aufbau. 


II.  Grundbedingungen  der  Form  in  der  altchristlichen 

Architektur. 

A.  Kirchen  im  eigentlichen  Sinne. 

§ 4.  Longitudinalbauten;  ihr  Vorzug  vor  den  Centralbauten. 

Der  Gottesdienft  bedingte  einen  möglichft  weiten  und  genügend 
beleuchteten  Raum  und  verlangte  in  demfelben  eine,  Auge  und  Ohr 
aller  Anwefenden  erreichbare  Stätte  feiner  Funktionen  (Schriftverlefung, 
Predigt,  Euchariftie). 

Es  konnten  diefem  Bedürfniß  an  und  für  fich  fowohl  Bauten  von 
oblongem,  als  folche  von  centralem  Grundriß  genügen.  Daß  man  der 
erfteren  Form  von  Anfang  an  den  Vorzug  gegeben,  hing  ohne  Zweifel 
in  erfter  Linie  von  rituellen  Erwägungen  ab.  Es  war  unthunlich , die 
Stätte  der  gottesdienftlichen  Funktionen  zum  räumlichen  Mittelpunkt 
des  Kirchengebäudes  zu  machen,  da  alsdann  ein  Theil  der  Gemeinde 
im  Rücken  der  fungirenden  Geiftlichkeit  hätte  Platz  finden  müffen. 
Daneben  kam  gewiß  in  Betracht,  daß  die  Ueberdeckung  eines  Central- 
raumes  von  größeren  Dimenfionen  technifche  Mittel  erforderte,  deren 
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Bewältigung  den  Gemeinden  unnöthige,  wenn  nicht  gar  unmögliche 
Latten  auferlegt  haben  würde. 

Wenn  man  hie  und  da,  namentlich  im  byzantinifchen  Stile,  den 
Gedanken  einer  Centralanlage  mit  den  Anforderungen  des  Ritus  da- 
durch in  Einklang  zu  fetzen  verfucht  hat,  daß  man  die  Stätte  der 
Funktionen  an  die  Peripherie  des  Baues  oder  auch  darüber  hinaus- 
rückte, fo  können  wir  darin  nur  eine  Decentralifation,  eine  Mißbildung 
und  Trübung  des  urfprünglichen,  an  lieh  großartigften  Baugedankens, 
der  Centralanlage,  erkennen. 

§ 5.  Einfachste  Form  der  Langbauten. 

Ob  man  fich  anfangs  bei  Langbauten  an  der.  einfachften  Form 
derfelben,  einem  Oblongum  ohne  Accidentia,  hat  genügen  laffen,  ift 
eine  heute  nicht  mehr  zu  beantwortende  Frage.  Wir  dürfen  es  aber 
als  zweifellos  anfehen , daß  einzelne , fpäter  typifch  gewordene  Bau- 
glieder dem  eigentlichen  Kern  des  altchriftlichen  Gotteshaufes  ertt  im 
Laufe  derZeit  hinzugewachfen  find;  eine  frühe,  wenn  nicht  gleich  an- 
fängliche Verbindung  fcheint  das  einfache  Oblongum  mit  einer,  an  die 
eine  feiner  Schmalfeiten  fich  anfügenden  Apfis,  einem.  Raum  von  halb- 
kreisförmigem Grundriß,  eingegangen  zu  fein.  Wenigftens  kennen  wir 
im  altchrifttlichen  Monumentenfchatze  heute  Lein  Beifpiel  einer  Kirche 
mehr,  das  diefes  Annexes  entbehrte.  Die  Apfis  bot  für  den  Ritus 
den  Vortheil  bequemer  Ueberfichtlichkeit ; in  ihr  war  dem  Presbyte- 
rium eine  fcharf  gegen  den,  der  Gemeinde  zugewiefenen  Theil  des 
Gotteshaufes  abgegrenzte  Stätte  gefchaffen ; fie  bildete  endlich,  künft- 
lerifch  betrachtet,  den  herrlichften  Abfchluß  für  den  Innenraum. 

§ 6.  Weiterbildung  des  Longitudinalbaues  vom  einfachen 
Oblongum  zur  basilikalen  Anlage. 

Je  größer  die  Gemeinde,  defto  größere  Ausdehnung  wurde  für 
das  Kirchengebäude  gefordert ; da  nun  aber  ein  oblonger  ungegliederter 
Raum  in  feiner  Breitenausdehnung  durch  Decken-  und  Dachkonftruktion 
an  ein  nicht  überfchreitbares  Maß  gebunden  war  *),  fo  konnten  größere 
Innenräume  nur  gewonnen  werden,  indem  man,  bei  weiterem  Hinaus- 
rücken der  Mauern,  zum  Tragen  der  Decke  im  Innern  des  Raumes  Einzel- 
ftützen  in  Geftalt  von  Säulen  oder  Pfeilern  errichtete.  Die  Rückficht  auf 
die  oblonge  Grundform  des  Raumes  gebot  es,  diefe  Stützen  parallel  der 
Längenachfe  desfelben  in  zweifacher  oder  vierfacher  Reihung  anzu- 
ordnen, fo  daß  der  Gefammtraum  in  einzelne  Schiffe,  ein  breiteres 

1)  Außergewöhnlich  große  Abmeffungen  zeigt  die  Paulsbafilika  vor  Rom,  mit  einer 
Mittelfchiffweite  von  80  Fuß;  ähnlich  die  frühere  Peterskirche. 
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Grundbedingungen  der  Form  in  der  altchriftlichen  Architektur.  $ 6.  7. 


Mittelfchiff  und  zwei  oder  vier  fchmälere  Seitenschiffe  Abfeiten  zer- 
fiel. Fall  ausnahmslos  hat  die  altchriftliche  Architektur  es  vermieden, 
über  fämmtliche  Schiffe  in  gleicher  Höhe  die  Decke  zu  fpannen;  fie 
hat  vielmehr  den  lpäter  in  der  mittelalterlichen  Baukunft  verwirkHchten 
Gedanken  einer  Hallenkirche  noch  abgelehnt  und  dem  Mittelfchiff,  ltatt 
es  auf  die  Lichtzufuhr  durch  die  Seitenlchiffe , von  den  Fenftem  der 
letzteren  in  den  Außenmauern  her,  anzuweifen,  vielmehr  direktes  Licht 
zugeführt  durch  Ueberhöhung  des  Raumes  über  die  Seitenlchiffe  hinaus 
und  Anbringung  von  Fenftern  in  den  Ob  er  mauern  Lichtgaden  . Das 
aus  dem  fo  gewonnenen  Ouerfchnitt  und  dem  oben  fkizzirten  Grundriß 
refultirende  Schema  wird,  nach  antikem  Vorgänge,  als  das  bafilikale, 
ein  nach  ihm  konftruirter  Bau  ohne  Rücklicht  auf  feine  Beftimmung  als 
Bafilika.,  bezeichnet.  Es  ift  dies  eine  der  vorchriftlichen  Zeit  lchon  eigene 
und  außerordentlich  geläufige  Bauform,  deren  Adoptirung  für  den 
Kirchenbau  fich  aus  rein  praktilchen  Gründen  nahe  legte,  ja  lieh  unent- 
behrlich gemacht  hat  bis  auf  den  heutigen  Tag1  . 

B.  Baptisterien , Alausoleen  und  D enkmalkirchen. 

Sah  der  Gemeindegottesdienft  feine  Bedürfnifie  in  Bezug  auf  die 
Räumlichkeit  im  Longitudinalbau  und  vor  Allem  in  deffen  bafilikaler 
Geftaltung  befriedigt,  fo  ließen  fich  andererleits  die  Wünfche,  welche 
die  Kirche  für  den  Tauf-,  Sepulcral-  und  Memorialritus  an  die  Archi- 
tektur Hellte,  durch  Herbeiziehung  des  variabelen  Centralfchemas  am 
glücklichften  erfüllen.  — Für  die  Taufhandlung,  die  als  Haupt- 
erforderniß  das  Verlangen  nach  einem  großen  Baffin  im  gefchloffenen 
Raume  ftellte,  wählte  man  einen  abfolut  centralen,  fei  es  kreisförmigen, 
fei  es  polygonen  Bau,  der,  bei  mäßigem  Durchmefier,  fich  unfeh wer 
mit  der  dem  Centralbau  am  meiften  conformen  Ueberdeckung  ver- 
fehen,  d.  h.  überwölben  ließ.  — Reichere  Abwechfelung  in  Plan  und 
Aufbau  boten  die  Sepulcralbauten;  einfacher  unter  der  Erde  ( Einzel- 
Gräber  und  Katakomben  , mannigfaltiger  und  luxuriöler  in  Form  von  Mau- 
foleen  oberhalb  des  Erdbodens,  von  quadratem,  kreuz-  oder  kreisförmigem, 
triapfidalem  und  anderem  Grundriß,  ein-  oder  mehrgefchoffig  im  Aufbau, 
flach  gedeckt  oder  eingewölbt.  — Diefer  Gattung  verwandt  find  die  M e- 
morial bauten,  die  Denkmalkirchen,  bei  denen,  gemäß  ihrer  Beftim- 
mung, einen  verehrten  Ort  zu  verherrlichen,  diefer  zum  [Mittelpunkt  der 
Anlage  gemacht,  die  letztere  mithin  möglichft  central  geftaltet  wird. 

1 > Ueber  die  Entftehung  und  Ausbreitung  des  bafilikalen  Schemas  im  Alterthum  vgl. 
befonders  Konrad  Lange,  Haus  und  Halle,  Studien  zur  Gei’chichte  des  antiken  W ohnhauies 
und  der  Bafilika.  Leipzig.  1886. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 

Lage  und  Orientirung  der  Kirchen. 

§ 8.  Die  Lage  der  Kirchen. 

Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  daß  die  eigentlichen  Kirchen 
innerhalb  der  Städte  oder  kleineren  Orte  gelegen  waren. 

Wenn  es  bei  Optatus  von  Mileve,  De  schism.  Donat.  II,  4 
heißt,  daß  die  Schismatiker  in  Rom,  nach  der  Mitte  des  dritten 
Jahrhunderts,  unter  den  mehr  als  vierzig  Bafiliken  (inter  quadraginta 
et  quod  excurrit  basilicas)  keine  Verfammlungsftätte  zum  Gottesdienft 
' gefunden  haben,  weshalb  lie  spetuncam  quandam  foris  a'civitate 
cratibus  sepserunt,  ubi  ipso  tempore  conventiculum  habere  potuissent, 
unde  Montenses  appetlati  sunt,  fo  ift  darin  kein  Gegenfatz  zwifchen 
Kirchen  innerhalb  und  außerhalb  der  Stadt  involvirt,  fondern  es 
ift  lediglich  ein  ärmliches  Conventikel  der  Häretiker  den  eigent- 
lichen Kirchenbauten  gegenübergeftellt.  Es  ift  zudem  zweifelhaft, 
ob  die  „mehr  als  vierzig  Bafiliken“  fämmtlich  Gemeindekirchen 
in  der  Stadt  oder  nicht  theilweife  auch  Sepulcralkirchen  waren. 

Denn  wo  der  Grabbau  eines  Apoftels  oder  Märtyrers  bei  fteigender 
Verehrung  fich  als  räumlich  unzureichend  zur  Befriedigung  des  rituellen 
Bedürfniffes  erwies,  wurde  demfelben  häufig  ein  weiterer  Bau,  meift 
von  bafilikaler  Geftalt  (Cömeterialbafilika)  hinzugefügt,  der  an  Größe 
und  Pracht  der  Ausftattung  oft  mit  den  Kirchen  innerhalb  der  Thore 
wetteiferte. 

Solchen  Urfprunges  ift  die  Peters kirche,  eine  conftantinifche 
Gründung  über  dem  Grabe  des  Apoftelfürften  am  vatikanifchen 
Hügel1),  in  ihrer  alten,  1506  zerftörten  Geftalt  eine  der  größten 

D Bekanntlich  ift  das  Stadtquartier  Roms  jenfeits  des  Pons  Aelius,  zwifchen  dem 
Maufoleum  des  Hadrian  (Engelsburg)  und  dem  vatikanifchen  Hügel  erft  unter  Leo  IV  (847 
— 855)  als  civitas  Leonina  in  die  Stadt  einbezogen  und  mit  Mauern  umfchloffen  worden. 
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und  reichften  Bahliken;  desgleichen  S.  Paolo  fuori  le  mura, 
die  fünffchifßge  Bafilika  über  dem  Grabe  des  Paulus  an  der  Via 
Oftienlis;  ferner  der  ehemalige,  von  Prudentius  befchriebene  Bau 
über  der  Ruheftätte  des  Hippolytus;  die  noch  behehende  Doppel- 
bafilika  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  an  der  Via  Tiburtina: 
S.  Agnese  an  der  Via  Nomentana;  des  Paulinus  von  Nola 
Prachtbau  über  dem  Grabe  des  h.  Felix,  die  Bafilika  der  Petro- 
nilla auf  dem  Areal  der  Domitillakatakomben,  und  viele  andere. 

Mit  Unrecht  wird  bisweilen  von  einer  ,,urchrihlichen  Vorliebe“ 
für  hohe  Lage  der  Kirchen  gefprochen.  Eine  folche  läßt  lieh  weder 
an  den  Monumenten  noch  aus  der  fchriftlichen  Ueberlieferung  erweifen. 
Vor  allem  konnte  die  bedrängte  Kirche  der  älteren  Zeit  eine  derartige 
Anforderung  nicht  hellen. 

Der  Ausfpruch  Tertullians  (adv.  Valentinian.  3)  „nostrae  columbae 
domus  simplex,  in  editis  semper  et  aper  vis  et  ad  lucem“  enthält 
keine  Bauregel,  fondern  nur  einen  rhetorifchen  Gegenfatz  zwifchen 
dem  ,, Haufe  der  Taube“,  d.  h.  des  Geihes,  und  der  verborgenen 
Höhle,  in  der  die  Schlange,  das  Sinnbild  des  Böfen,  haust,  von 
der  Tertullian  unmittelbar  vorher  gefagt  hat:  ,,abscondat  se  serpens, 
quarttum  potest,  totamque  prudentiam  in  lat eb  rar  um  ambagibus  tor- 
queat,  alte  habitet,  in  caeca  detrudatur,  per  anfractus  seriem  suam 
evolvat , tortuose  procedat,  nec  semel  totus,  lucifuga  bestia. 

§ 9.  Die  Orientirung  der  Kirchen. 

Bei  völlig  frei  gelegenen,  durch  Nachbarbauten,  Straßenzüge  oder 
Terrainverhältniffe  nicht  beeinträchtigten  Kirchen  hat  man  anfeheinend 
früh  Rücklicht  darauf  genommen,  den  Bau  zu  orientiren , d.  h.  mit 
einer  Schmalfeite  nach  Olten  zu  richten.  Sind  auch  in  der  älteren 
Zeit  die  Ausnahmen  fah  fo  zahlreich  wie  die  nach  der  Regel  kon- 
hruirten  Beifpiele,  fo  dürfen  wir  doch  von  einer  gewiffen  Vorliebe 
und  hellenweife  auch  Vorfchrift  in  Theorie  und  Praxis  reden.  Da- 
bei lief  die  chrihliche  Sitte  der  antiken  Tradition  von  der  Orientirung 
des  Tempelbaues  direkt  zuwider.  Nicht  der  Eingang  wurde  an  die 
Ohfeite  verlegt,  fondern  der  Zielpunkt  des  Innern,  Altar  und  Prieher- 
raum.  Erh  im  beginnenden  Mittelalter  hat  ßch  diefe  Praxis  völlig 
confolidirt,  aber  fchon  die  apoholifchen  Conhitutionen  fprechen  he  (in 
der  zweiten  Hälfte  des  dritten  Jahrhunderts)  als  Vorfchrift  aus  (lib.  II. 
cap.  57; : 6 olxog  eotco  emjarjxrjg , xazä  ävaxoldg  x ergajitjuevog , exciizeqcdv 

to)v  fiEQO)v  e%odv  xd  rcaorocpOQEia  JiQÖg  dvaxolrjv , öoxig  eolxe  vtjl 

In  der  überlieferten  Faffung  fcheint  diefe  Stelle  (worauf  mit 
Recht  K.  Lange,  Haus  und  Halle,  S.  304  aufmerkfam  macht)  ungenau 
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und  unvollftändig.  'Vorig  eoixe  vrji  dürfte  hinter  smjbirjxrjg  zu  ftellen 
fein,  denn  das  Folgende  ift  in  dem  Vergleich  der  Kirche  mit  dem 
Schiffe  finnlos;  die  Erwähnung  der  naoroyoQeTa  ferner,  d.  h.  der 
beiden  zur  Seite  des  Altarraumes,  der  Apfis,  gelegenen  Räume 
der  Prothefis  und  des  Diakonikon , ift  ohne  die  Andeutung  der 
Apfis  felbft,  zu  deren  Seiten  fie  lagen  (e£  exareQcov  rwv  juegcbv),  un- 
möglich ; ein  diesbezüglicher  Satz  muß  zwifchen  rer ga/ujuevog  und 
exaregcov  xrl.  ausgefallen  fein;  das  nQÖg  ävarolrjv  aber,  hinter 
jzaoroq)OQ£ia,  möchte  ich  nicht  mit  Lange  als  Gloffem  ftreichen, 
fondern  als  vom  Autor  beabfichtigte  Betonung  des  Umftandes  an- 
fehen,  daß  fich  die  jiaoroepoQeJa  neben  der  Apfis  befinden  füllen, 
nicht  etwa,  wie  es  hie  und  da  gefchah  (z.  B.  bei  der  Lateran- 
bafilika,  auch  anfcheinend  bei  der  Peterskirche  in  Rom,  des- 
gleichen in  Gaza)  in  der  Nähe  der  Eingangsfchmalfeite  der  Kirche. 
Eben  diefe  Vorfchrift,  die  naoroepoQeXa  im  Offen  anzulegen,  giebt 
uns  einen  Fingerzeig,  daß  dort  auch  die  nicht  erwähnte  Apfis 
fich  befinden  füllte,  deren  Lage  nicht  etwa  fchon  durch  das  xar 
ävaroläg  rErgajajuevog  beftimmt  ift,  da  diefer  Ausdruck  nur  die  weft- 
öftliche  Richtung  des  gefammten  Baues  normirt,  ohne  darüber  etwas 
auszufagen,  was  wir  an  den  einzelnen  Schmalfeiten  zu  fuchen  haben. 

Für  diefe  Sitte  der  öftlichen  Anlage  der  Apfis  zeugen  ferner 
Socrates  und  Paulinus  von  Nola,  von  denen  erfterer  (hilf,  eccles.  V,  22) 
erzählt,  daß  die  Hauptkirche  von  Antiochien  eine  ävriorQocpov  fteaoiv 
habe,  da  das  'dvoiaoriqQiov  nicht  jigög  ävaroXäg,  fondern  noog  övoiv 
fchaue,  während  ähnlich  Paulinus  es  als  mos  usitatior  bezeichnet, 
daß  der  prospectus  basilicae  ad  orientem  spectat.  Athanafius  (Quaest. 
37  ad  Antioch.)  will  diefe  Anlage  fogar  als  apoftolifche  Institution 
ausgeben  (apostolos  jussisse , ut  ecclesiae  christianorum  ömentem 
spectareni).  Aus  dem  fechsten  Jahrhundert  gibt,  neben  den  Monu- 
menten , Procop  ein  intereffantes  Zeugniß,  welches  beweist,  daß 
diefer  Ausdruck  des  „Sehens“  in  der  Richtung  vom  Altar  gegen 
die  Apfis,  nicht  etwa  gegen  das  Langhaus  und  die  Eingänge  hin 
zu  verftehen  ift.  Procop  fagt  von  der  Sophien kirche  (de  aedif. 
Juftin.  I,  i):  ...t6  rov  vscb  jiqoocojcov  (< eir]  d ’ av  avrov  rä  JiQÖg 
ävio%ovra  ijfaov,  iva  d rj  reo  'deco  leQovQyovoi  rä  aQQrjra). 

Von  den  zahlreichen  Ausnahmen  «feien  hier  ein  paar  der  wich- 
en genannt : 

Bei  der  Bafilika  zu  Tyrus  (Beginn  des  vierten  Jahrhunderts) 
ließ  Paulinus,  der  Erbauer,  „ein  großes,  hohes  Thor  fich  gegen  die 
Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  öffnen“  (Eus„  hist,  eccles.  X,  4,  38). 

Aehnlich  war  wahrfcheinlich  die  Grabeskirche  zujeru- 
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falem  disponirt  (Euseb.  vita  Constant.  III.,  37);  Näheres  über 
die  auf  mannigfachen  Hypothefen  lieh  aufbauenden  Reconftruk- 
tionen  diefes  Baues  im  II.  Theil). 

Bei  der  Peterskirche  in  Rom  gebot  die  Lage  des  Apoftel- 
grabes  am  Abhang  des  vatikanifchen  Hügels  eine  weltliche  Dis- 
pofition  der  Aplis. 

Auch  die  Grabkirche  des  Paulus  an  der  Via  Ostiensis 
zeigte  im  erften  Bau  die  Aplis  im  Weilen,  bis  unter  Valentinian  II., 
Theodoiius  und  Arcadius  (389)  ein  größerer  Neubau  mit  um- 
gekehrter Orientirung  angeordnet  wurde. 

Durch  Straßenzüge  beftimmt  erfcheint  die  öftliche  Richtung  der 
Eingangsfeite  bei  den  römifchen  Kirchen  S.  Sebaftiano  an  der 
Via  Appia,  Ss.  Nereo  ed  Achilleo S..  Maria  in  D omnica, 
S.  Clemente,  S.  Nicolo  in  Carcer e.  Bei  S.  Balbina  ift 
das  Fundament  der  Vorhalle  (wie  der  Mauerverband  erweist)  gleich 
dem  Hauptbau  außerchriftlichen  Urfprungs.  — - Aus  nicht  mehr  er- 
kennbaren Gründen  find  ferner  mit  weltlicher  Aplis  gebaut  die 
Later anbafilika,  S.  Stefano  fuori  le  mura,  S.  Crifogono 
und  andere. 

Dazu  kommt,  z.  B.  in  Rom,  eine  nicht  unbedeutende  Reihe 
von  Kirchen,  deren  Aplis,  offenbar  in  Folge  alter  Straßenläufe 
oder  der  Benutzung  antiker  Bauten,  nach  allen  möglichen  Rich- 
tungen orientirt  ift,  wie  z.  B.  nach  Nordweften  bei  S.  Maria 
Maggiore,  S.  Pudenziana,  S.  Praffede,  nach  Norden  bei 
S.  Marco,  nach  Nordoften  bei  S.  Sabina,  nach  Südoften  bei 
S.  Agnefe  und  S.  Saba,  u.  f.  w. 

Einen  Beweis  dafür,  wie  ftreng  man  ftellenweife  auf  die  öftliche 
Lage  der  Aplis  hielt,  können  wir,  außer  in  Umdrehung  der  Orientirung 
bei  Neubauten,  z.  B.  der  Paulsbafilika,  darin  erblicken,  daß  man  bei 
Adoptirung  antiker  Tempel,  z.  B.  des  Parthenon,  oder  anderer  Bauten 
mit  öftlichem  Eingang,  z.  B.  des  Buleuterion  (?)  in  Olympia,  lieh  die 
Mühe  nahm,  die  Thüröffnung  mit  dem  Aplishalbrund  zu  umziehen  und 
in  die  weltliche  Schmalwand  Eingänge  zu  brechen.  Vgl.  z.  B.  zum 
Parthenon  die  Grundriffe  bei  A.  Michaelis,  der  Parthenon,  und  zu 
Olympia  die  „Ausgrabungen  von  Olympia“,  Bd.  III,  TU.  36. 

Ob  die  allmählich  durchdringende  Sitte  der  öftlichen  Lage  der 
Aplis  die  Urfache  zur  Fenfteranlage  in  letzterer  geworden,  ift  fchwer 
zu  entfeheiden.  Die,  in  der  That  häufige,  Fenfterloligkeit  weltlicher 
Apliden  hat  bei  einzelnen  Monumenten,  wie  St.  Peter  und  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  (ehemals),  ihren  Grund  in  den  Terrainverhältniffen  (An- 
bau an  einen  Hügel) , wie  ganz  derfelbe  Umftand  z.  B.  auch  bei  der 
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füdöftlich  gerichteten  Apßs  von  S.  Agnefe  an  der  Via  Nomentana 
die  Anbringung  von  Fenftern  verbot.  Viele  einfchlägige  Denkmäler  find 
zudem  fpäter  mannigfach  reftaurirt  (Lateran,  S.  Maria  Maggiore,  S. 
Pudenziana  u.  a.)1) 


ZWEITER  ABSCHNITT. 

Peribolos,  Atrium  und  Nartliex. 

§ io.  D er  Peribolos. 

Die  Kirchenbauten  waren , vor  allem  in  Zeiten  großer  Pracht- 
entfaltung (conftantinifche  und  juftinianifche  Epoche)  vielfach  von  einem 
weiten,  hallenumfäumten  Platze  (Peribolos)  umgeben,  zunächft  zu  dem 
Zweck,  das  Gebäude  zu  ifoliren,  aus  der  profanen  Umgebung  abzu- 
fondern  und  allen  Lärm  von  Straßen  und  Plätzen  von  ihm  fernzuhalten. 
Zugleich  erkannte  man  in  diefer  feierlichen  und  fchönheitftrahlenden 
Umgebung  der  weiten  Hallen  und  prächtigen  Thore  ein  wirkfames 
Mittel,  die  Majeftät  des  Hauptbaues  noch  mehr  zu  heben;  in  den  Zeiten 
der  Miffion  unter  noch  halb  heidnifcher  Bevölkerung  ein  nicht  zu  ver- 
achtendes Mittel,  mit  den  glanzvollen  Tempeln  der  feindlichen  Reli- 
gionen zu  concurriren.  Denn  gerade  im  Temenos  des  antiken  Tempels 
haben  wir  das  architektonifche  wie  inhaltliche  Vorbild,  in  dem  Wett- 
eifer mit  demfelben  den  Urfprung  des  Peribolos  der  chriftlichen  Kirche 
zu  fuchen.  Vor  allem  in  den  öftlichen  Provinzen  des  römifchen  Reiches 
berühren  fich  antike  und  chriftliche  Anlagen  diefer  Art  hinfichtlich  der 
ganzen  Dispofition  befonders  nahe.  Daß  fie  im  Abendlande  feltener 
find,  mag  befonders  davon  herrühren,  daß  in  alten,  dicht  bevölkerten 
Städten  der  Raum  für  folche,  doch  immerhin  luxuriöfe  und  durch  den 
Ritus  nicht  geforderte  Anlagen  fchwieriger  zu  befchaffen  war,  als  in 
den  jungen,  weiträumigen,  mit  fall  raffinirter  Behaglichkeit  fich  aus- 
breitenden Städten,  die  unter  den  kunft-  und  genußfreudigen  Diadochen 
und  fpäter  unter  Roms  Imperatoren  im  Often  bis  an  den  Rand  der 
fyrifchen  Wüfte  hin  emporwuchfen.  Unter  dem  verfchwenderifchen 
Reichthum  der  Säulenhallen,  Bafiliken,  Theater  in  Antiochia,  Palmyra, 
Heliopolis  überrafchen  uns  die  pomphaften  Tempelhöfe  nicht  nur  nicht, 
es  dünken  uns  hier  auch  die  Prunkanlagen  eines  Conftantin  am  h.  Grabe 

1)  Ob,  wie  Niffen  meint  (im  „Templum“  und  im  Rhein.  Mufeum  für  Philol.  N.  F. 
Bd.  28),  bei  der  Orientirung  der  Kirchen,  ähnlich  wie  angeblich  bei  den  Tempeln  des  Alter- 
thums, der  Sonnenaufgangspunkt  am  Fefttage  des  Patrons  maßgebend  gewesen,  muss  bei 
den  unficheren  und  oft  mangelnden  Beweifen  eine  offene  Frage  bleiben. 
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zu  Jerufalem,  eines  Marcianus  in  Gaza,  oder  an  der  Säule  des  Asketen 
Simeon  nur  confequente  Gegenftücke , Rivalen  auf  Seite  des  neuen, 
fiegr  eichen  Glaubens,  der  in  Gaza  ein  Marneion,  in  Alexandria  ein 
Serapeum  zerftört  hatte. 

Mehrfach  hat  die  Kirche,  wo  he  antike  Tempel  abbrach,  um  einen 
eigenen  Bau  an  die  Stelle  zu  fetzen , gerade  die  engere  Umgebung 
des  früheren  Baues,  die  Hallen  des  Temenos,  beibehalten  als  Zierde 
des  neuen  Kirchenperibolos ; fo  in  Gaza  am  ehemaligen  Marnejon, 
als  Porphyrius  um  400  durch  Rufinus  nach  dem  von  Eudoxia  aus  Con- 
ftantinopel  gefandten  Plane  die  kreuzförmige  Kirche  auf  der  Mitte  des 
alten  Temenos  erbauen  ließ;  fo  in  Aphrodifias,  wo  die  Kirche  den 
Venustempel  in  ein  Gotteshaus  verwandelte,  aber  alle  Hallen  ringsum 
als  willkommene  Beigabe  aufnahm. 

Von  antiken  Tempeln  mit  Peribolos  feien  hier  noch  genannt 
der  Jupitertempel  in  Aizani  (Le  Bas,  Voyage  archeolog.  en 
Asie  Mineure,  Tfl.  18),  der  Sonnentempel  in  Heliopolis 
(Lübke,  Gefchichte  der  Architektur,  6.  Auf!.,  Bd.  I.  S.  290),  der 
große  Tempel  in  Gerafa  (Rey,  Voyage  dans  le  Haouran,  Tfl.  21), 
der  große  Tempel  zu  Palmyra  (Wood,  Les  ruines  de  Palmyra), 
der  Tempel  des  Baal  Samin  zu  Siah  (Vogüe,  Syrie  centrale, 
Tfl.  2 ff.),  der  Tempel  zu  Dfchemila  in  Algier  (Exploration  scien- 
tifique  de  l’Algerie ; beaux-arts,  Tfl.  45),  der  von  Hadrian  erbaute 
Tempel  der  Venus  und  Roma  am  römifchen  Forum  (Lübke, 
a.  a.  O.  S.  301),  der  Tempel  des  Apollo  in  Pompeji  (Durm,  Bau- 
kunft  der  Römer,  S.  298). 

Die  frühefte  Erwähnung  eines  Kirchenperibolos  finden  wir  in  Con- 
ftantins  Zeit.  — Euseb.,  vita  Constant. , IV.,  59:  „Um  diefen  Tempel 
(die  vom  Kaifer  gegründete  Apoftelkirche  zu  Conftantinopel) 
breitete  fich  rings  ein  offener  Hof  aus ; an  feinen  vier  Seiten  liefen 
Hallen  entlang,  welche  den  Hof  mit  dem  Tempel  in  der  Mitte  um- 
fchloffen ; an  den  Hallen  lagen  Gemächer  für  den  Kaifer,  Bäder  und 
Erholungsorte,  fowie  viele  andere  Räume,  welche  für  die  Wächter  forg- 
fältig  hergerichtet  waren.“ 

Daß  eine  folche  großartige  Anlage  nicht  vereinzelt  daftand,  geht 
aus  einem  Edicte  des  jüngeren  Theodofius  vom  Jahre  431  hervor, 
welches  das  Afylrecht  der  Kirchen  auf  den  Peribolos  mit  feinem  ge- 
fammten  Inhalt  an  Bauten,  Gärten,  Höfen,  Bädern  und  Hallen  ausdehnt. 

Cod.  Theodosian.  lib.  IX,  tit.  45 : Av£c6yßcooav  xöig  deöiooiv  01  vaoi 
xov  jueydhov  'deov.  Ov  ydg  juova  xd  ftda  d'VOiaoxr\qia  xal  xov  £vxx}]qlov 
vaov  x ov  zergaycdvcov  t o[%cqv  TceQißolfj  t£i%l£Ö/u£vov  dg  äocpdlaav 
ovviddv  ro)v  7iQogcp£vy6vzojv  rd'£om^o/.i£v,  dXV  d t 1 xal  n£QaLX£QCo  xovxov 
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rvyydvei,  äygi  zedv  reXevtaicov  'd'vgcdv  zfjg  Ixxlrjoiag , IXlov  ßco/j.dv  zoig 
Tioogcpvyovoiv  dvai  JigograrrojuEV  cogte  juera^v  zov  vaov,  öv  rep  jzqo- 
£IQY]  JU£VCp  ZQOJlCp  Jt£Q£Jt£(ppdy^ai  Öt£y QayjajLtEV , äypt  ZCOV  JCQCOZOOV  jii£rd  zovg 
drjpiooLovg  zonovg  zfjg  IxxXrjolag  dvQÖdv , ndv  ro  JtaQ£yxd/i£vov , dz£  lv 
olxiaig  f\  xfjnoig  fj  avXafg  rj  XovzQotg  r\  lv  oroaeg  zvyydv£i,  zovg 

dgdvvzag  npögopvyag , xaff  öjuoidzfjza  zöv  vaov,  opvXdxmv , xzX • 

'Onla  ök  ...  . zovg  jzoogcp£vyovzag  ovöapiödg  k'y£iv  fj  ImqplpEoftai  Ivzog 
zfjg  IxxXrjo'iag  jrpogzdzzojUEv , ov  juovov  Ix  zedv  fideov  vaddv  xal  'ftvoiao- 
rrjQLCOv , cbg  za  Xotjcd , zavza  xeoXvovzeg , dlXd  xal  zedv  oixrj fzazcov  xal 
öiairddv  xal  xfjjieov  xal  Xovzqcov  xal  avXedv  xal  ozoedv. 

Einfacher  erfcheint 
der  Peribolos  der  Ba- 
filika  von  Tyr  us.  Eu- 
seb. , hist,  eccles.  X, 

4,36:  „Der  Raum  au- 
ßerhalb der  Bafilika 
ift  durch  eine  Um- 
mauerung (ji£Qizdyio- 
/za)  befeftigt,  die  für 
das  Ganze  eine  fichere 
Umfriedigung  ( l'pxog ) 
bieten  foll.“ 

Ummauerungen  die- 
fer  Art  find  in  Ru- 
weha  in  Syrien  er- 
halten. (Fig.  1 ; eine 
zweite  im  nördlichen 
Theile  der  Stadt  ge- 
legene Bafilika  mit  Peribolos,  von  Vogüe  nicht  erwähnt,  befchreibt  E. 
Sachau  in  feiner  Reife  in  Syrien  und  Mefopotamien,  Leipzig  1882,  S.  96.) 

§ 11.  Das  Atrium.  Name,  Ursprung  und  Form. 

Der  Peribolos  altchriftlicher  Kirchen  hat  mit  feinem  antiken  Vor- 
bilde, dem  Tempelhof,  das  Schickfal  einer  Ausnahmebildung  getheilt. 
Nur  mit  reichen  Mitteln  bedachte  Kirchen,  die  fich  für  ihre  Bauten 
den  nöthigen  Raum  zu  verfchaffen  wußten,  durften  Anfpruc.h  auf  einen 
Peribolos  erheben,  die  anderen  fuchten  einen  Erfatz  in  einer  Anlage, 
welche  ihrer  Idee  nach  als  Abbreviatur  des  letzteren  gelten  kann,  im 
Atrium,  das  fich  als  hallenumfäumter  Hof  vor  der  Frontfeite  der  Kirche 
ausbreitet. 
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a.  Name.  — Von  griechifchen  Autoren  wird  das  Atrium  durch- 
gängig als  a v a i] , von  Eufebius  auch  als  aidoiov  bezeichnet. 

Avh)  z.  B.  Euseb.,  vita  Constant.  III,  39  (Grabeskirche  in  Jerufa- 
lem);  Paulus  Silentiar.,  Descr.  S.  Sophiae,  v.  594;  Choricius  Gaz., 
orat.  inMarcian.  II;  Chrysost.,  homil.  57;  Procop.,  de  aedific.  lustin., 
ed.  Bonn.  S.  198  (Michaelskirche  am  Anaplus),  S.  323  (Marienkirche 
in  Jerufalem) ; Socrates,  hist,  eccles.  II.  38,  u.  f.  w.  AT&giov  u.  A. 
bei  Euseb.,  vita  Const.  III,  39,  dagegen  hist,  eccles  X,  4,  39  viel- 
leicht adj ectivifch : fisoov  aißoiov  fjcpiei  eig  ttjv  tov  ovoarov  xarorpiv. 
Im  Abendlande  war  der  Name  atriuvi  gebräuchlich. 

So  im  Liber  pontific.  roman.,  passim ; Paulin.  Nol.,  passim ; in 
Infchriften,  z.  B.  zu  Porto  (viertes  Jahrhundert) : (fecit)  atrium  cum 
quadriporticum  (sic). 

b.  Urfprung.  — Es  muß  dahingeftellt  bleiben,  ob  das  Atrium 
feine  Aufnahme  in  die  chriftliche  Sacralarchitektur  lediglich  dem  Wunfche 
nach  Il'olirung  des  Kirchengebäudes  oder  auch  der  zum  Theil  unfreien 
Stellung  verdankt,  welche  die  Kirche  gegenüber  der  Profankunft  ein- 
nahm. Im  erfteren  Falle  könnte  das  Atrium  aus  einer  Einfchränkung 
des  Peribolos  und  feiner  Hallen  entftanden  fein.  Andererfeits  ift  es 
bei  der  Helfach  bekundeten  Neigung  der  alten  Kirche,  in  der  Profan- 
kunft Vorgebildetes  zu  adoptiren  und  durch  leichte  Modifikationen  fich 
mundgerecht  zu  machen,  nicht  unwahrfcheinlich,  daß  man  ein  Bauglied 
wie  das  Atrium  von  der  antiken  Profanbafilika1)  acceptirte,  trotzdem 
dafielbe  keineswegs  für  alle  Zwecke,  die  man  ihm  aufoctroyirte , die 
geeignetfte  Form  abgab. 

So  will  u.  A.  Paulinus  von  Tyrus  in  feiner  neuen  Bafilika  das 
Atrium  für  den  Katechumenenunterricht  verwenden ; zugleich  preist  er 
es  als  eine  Zierde  für  die  ganze  Kirchenanlage.  Vgl.  unten  Choricius  Gaz. 

Euseb.,  hist,  eccles.  X,  4,  40 : Kal  ttocoti]  uev  eioiovrcov  avri]  (seil. 
1)  av'/.i'i)  öiaTOißi ),  y.oouov  öuor  Kal  äykatav  reo  Jiavtl,  roig  re  tcov  n ocqtcov 
eloaycoycov  eri  deoaevoig  Kazdkkykoy  t rjv  jLiovrjv  rcaoeyouevi j.  — Bingham 
Origines  ecclesiasticae , III)  hat  diefe  Stelle  unrichtig  auf  die 
Bußdisciplin  bezogen,  die  fich  bekanntlich  für  eine  beftimmte 
Klaffe  von  Büßern  der  offenen  Area  des  Atriums  bediente,  eines 
Aufenthaltes,  nach  dem  jene  als  yeiua^ojaevoi , hiemantes , bezeich- 
net wurden. 

c.  Form.  — Das  Atrium  bildet  im  Grundriß  ein  volles  oder  an- 
näherndes Quadrat,  deffen  größere  innere  Fläche  unbedeckt  bleibt. 

1 ) Atrien  in  Verbindung  mit  antiken  Baliliken  lind  aus  Inlchriften  nachgewiesen  von 
K.  Lange.  Haus  und  Halle,  S.  215. 
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Säulen-  oder  Pfeilerhallen,  nach  der  Außenfeite  durch  Mauern  gefchloffen, 
umziehen  die  offene  Area  auf  allen  Seiten.  Das  Dach  derfelben  ift  nach 
dem  Hof  hin  in  Pultdachform  geneigt.  In  die  Intercolumnien  der  Hallen 
waren  häufig  Baluftraden  aus  Holz  oder  Marmor  eingefügt;  die  offene 
Area  wurde  mit  Marmorplatten  gepflaftert. 

Euseb.,  hist,  eccles.  X,  4,  39  (Bafilika  zu  Tyrus):  dialaßdov  de 
nXeloxov  ooov  to  juexa£v  xov  re  veco  xal  xöbv  ngöbxoov  eloodoov , xexxagoi 
juev  negilg  eyxagoloig  xaxexoo/urjoe  oxoaig,  elg  xexgaycovov  t 1 oyfjfia  negi- 
cpga^ag  xov  xonov,  xlool  navxayoftev  enaigojuevacg,  cbv  xd  jueoa  diaipgdyjuaot 
xolg  ano  ivXov  dtxxvcoxolg  eg  xd  ovjujuexgov  rjxovoc  jurjxovg  negixXeloag, 
jueoov  üW'giov  fjoplei  elg  xrjv  xov  ovgavov  xäxoxjHV,  X a/ingov  xal  xdig  xov 
(pcoxdg  dxxloiv  dveijuevov  äega  nage^ov. 

Euseb.  vita  Constantini,  III,  39  (Grabeskirche  in  Jerufalem): 
ev'&ev  de  ngoicov  enl  xdg  xov  veöo  xeijuevag  eloodovg  cttögtov  die'kdfißavev. 
’Hoav  de  evxavdol  xal  avlrj  ngdoxrj  oxoal  t’  enl  xavxrj  nag  exdxega  xxX. 

Choricius  Gazaeus,  orat.  in  Marcian.  I (Sergiuskirche  in  Gaza, 
unter  Juftinian  erbaut) : evxev'&ev  dviovxa  oe  diade^exac  xonog  xexxagoi 
%dbgaig  e£  l'oov  juexgovjuevog  ’ xiovcov  de  xooovxov  dieoxrjxoxoov  xöbv  xol%cov, 
dbg  [urjxe  xalg  oxoaig  elg  eXaxxov  ovvdyeiv  xd  evgog,  jurjxe  xd  jueoov  elg  ßgayy 
xl  ovoxeXXecv , xovxaov  xvxXcg  negi'&eovxcov  01  nagd  xdg  eloodovg  evgrjvxat 
/uäXXov  ayjloiv  vnoxexay  juevoi,  IgvXoov  yooglg  em^evyvvvxcov  avxolg  xd  xiöxgava 
nlelovog  eXvexa  xdXXovg.  Al  juev  ovv  xov  oxeyovg  nlevgal  xaxd  jueoov 
exdoxrj  xvUvdgcov  cbgat^ovxai  xjurjjuaoiv * 6 de  xvxXog  dvetjuevog  xalg  avgaig 
xrjv  öbgav  xov  exovg  xal  äXXoog  ev^agtv  ovoav  rjdtco  ooc  ngotgevel. 

Choricius  Gazaeus,  orat.  in  Marcian.  II  (Stephanskirche  in 
Gaza):  Aenxal  ötarpv^ovoiv  avgat  öb%vgaojuevov  juev  doopaXela  (pgovglov, 
dvolv  djueAet  nvgyoov  negteoxcbxcov  xrjv  eidodov,  xexoo jutj juevov  de  ngoxejuevlo- 
juaxog  xaXXei  xexgaoi  xe  oxoaig  äßgvvojuevov  xal  xöbv  nXevgöbv  ovde  julav  ngog 
xrjv  eepetgfjg  dvioov  e^ov.  ArjXovoc  de  xrjv  xexgaycovov  egyaolav  ol  xioveg, 
LOOi  xov  ägid'jubv,  l'ooi  xijv  diäoxaoiv  ovxeg,  ex  jucäg  juev  ögjucbjuevoi  noXecog, 
ex  juiäg  de  juogrpfjg  diaXbunovxeg , „ Xevxoxegoc  %i6vog“ , xaxd  xrjv  nolrjoiv 
(Homer.  Iliad.  X,  437)*  c'ov  ol  ngog  dgyojuevrjv  dxxlva  xooovxov  vxpog 
vixöboi  xovg  äXXovg,  ooov  vneg  eddcpovg  exelvoi  juexecogüXovxac.  Tovg  ydg  xdg 
veco  nXrjOid'Qovxag  e%grjv  locog  e%eiv  x c nXeov.  Nvv  juev  ovv  elg  evngenetav 
xd  ygljjua  ovjußdXXexac  xöbv  oxoöbv  xaxd  de  xrjv  exegav  xov  judgxvgog  eog- 
xrjv  ....  xal  ngog  xd  naganejuneiv  äßgo%ovg  xovg  eloiovxag , vexov  xvyov 
emvicpovxag. 

Die  Hallen  werden  im  Liber  pontific.  roman.  als  quadriporticus 
bezeichnet  (z.  B.  vita  Doni,  vita  Symmachi  u.  a.),  desgleichen  in 
Infchriften  (vgl.  z.  B.  oben  unter  a). 
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Zu  den  Bailuftraden  vgd.  Euseb.,  hist,  eccles.  X,  4,  39  (f.  oben); 
Paulinus  Nolan.,  Natalit.  X,  v.  44  ff. : 

Sed  circumjectis  in  porticibus  spaticiri 
Copia  largo  subest,  interpositisque  columnas 
Cancellis  fessos  incumbere  et  inde  fluentes 
Aspectare  jocos  etc. 

Zur  PÜafterung  der  Area  vgl.  u.  A.  Lib.  pontif.,  vit.  Doni:  tue 

atrium  beati  Petri  apostoli  superiore,  qui  est  ante  ecclesiam 
in  quadriporticwn , magnis  marmoribus  stravit.  — • Vit.  Hadrian  I.  : 
atrium  vero  ipsius  beati  Pauli  ecclesiae,  quod  antea  nimis  deso- 
lat um  exist ebat , tibi  boves  atque  caballi  ingrediebantur  ad  pabu- 
landum  propter  herbam,  quae  ibidem  nascebatur , inspiratits  a Deo 
isdem  sanctissimus  pontifex  ex  marmoribus  pulchris  sternere  fecit. 

Von  der  Michaelskirche  am  Anaplus  berichtet  Procop,  de  aedif. 
Justinian.  (ed.  Bonn.,  p.  198):  avb]  perä  ttjv  nagaUav  dyogdv  tov  vecb 
ngoxeuzai.  xal  pagpdgoig  pev  cbgaioig  re  xal  yiöoiv  (al.  xiooiv)  1)  avb ) 
to  ygcbpa  öpoioT. 

§ 12.  Der  Brunnen  im  Atrium. 

Mitten  auf  der  Area  des  Atriums  befand  lieh  regelmäßig  ein 
Brunnen. 

a.  Zweck.  — Eufeb.  (hist,  eccles.  X,  4,  40)  nennt  diefen  Brunnen 
„legcov  xagäagolcov  ovpßoXov“  und  bezeichnet  als  feinen  Zweck,  den  Be- 
fuchern  des  Gotteshaufes  Walfer  zur  Reinigung  zu  fpenden;  Euseb.  1.  c. : 
xgijvag  emoxeva^cov  icoXXcq  yevpan  r°v  vapaxog  xoig  negcßolcov  legebv  enl  xd 
eooj  Jigoiovoi  xrjv  änoggvxpiv  nageyopevag , und  vorher  (cap.  39):  eiooj  de 
nageXdovxi  nvlcbv  ovx  evävg  ecprjxev  ävdyvoig  xal  ävinxoig  nool  xcbv  evdov  ep- 
ßalveiv  äylojv. 

Meift  begnügte  man  fich  offenbar  mit  der  Handwafchung , wie 
Tertullian,  Paulinus  von  Nola  und  Chr}Tfoftomus  bezeugen. 

Tertullian.,  de  oratione,  cap.  11:  quae  ratio  est,  manibus  qui  dem 
ablutis,  spiritu  vero  sordente,  orationem  obire? 

Paulin.  Nolan.,  Ep.  XXXII  (ed.  Migne,  S.  338) : 

Sancta  nitens  famulis  interluit  atria  lymphis 
Catharus,  intrantumque  manus  hroat  amne  minist ro. 
Chrysostomos , homil.  LI  (al.  LII)  in  Matth. : xal  ev  xfj  exxb]o(a 
xoiovxov  ögcbpev  edog  xgaxovv  nagd  t oTg  nolloTg , xal  oncog  per  ev  xa- 
dagolg  eloeXüoiev  Ipaxioig  onovbdQovxag  xal  oncog  rag  yelgag  vLipaivxo. 

Homil.  III  in  Ephes. : eine  poi  dga  äv  eloto  yegolv  ävinxoig  rfj  ävoiq 
ngogeidelv ; ovx  e'ycoye  olpar  dVi  edeloig  äv  prjbe  öicog  ngooel&eiv,  i) 
gvnagatg  yegoiv. 


§ 12.  Der  Brunnen  im  Atrium. 


15 


Homil.  LVII : zag  xgrjvag  eivai  ev  zoJg  avlaig  zcov  Evxzggtcov  oixcov 
vevojuiorai,  iva  01  /ue)dovreg  svyEofiaL  zco  &ecp  ngozegov  äjiovLyjdjuevoi  rag 
yeigag  ovzcog  avzäg  elg  Evyfjv  ävazEivcooiv. 

In  psalm.  CXI : xafiaigE  zolvvv  avzäg  (seil,  zag  yeigag)  elerj juoGvvf] 
, ei  yäg  dv'mzovg  avzäg  ovx  emzQejteig  elg  Evyrjv  Enaigeodat  xtX. 

Homil.  LXXXII : coojteg  ol  Xovzfjgeg  i 'dazog  jiEJiXrjgcojuEvoi  Eozrjxaoi 
ngö  zcov  d'vgcov  zfjg  exxXrjoiag,  Iva  viyjrjg  zag  yeigag  oov , ovzcog  zfjg  ex- 
xXrjoiag  elfco  xafteifovzaL  ol  jzEvzjzeg,  iva  nXvvrjg  zag  yeigag  zfjg  ipvyfjg  eXezj- 

jtZOGVVfj . 

Homil.  CVIII : Övo  vuizfjgeg  elgI  Jtgö  zcov  jzvXcov  zfjg  ExxXrjoiag m faia 
zov  vöazog,  ev  fj  vinzeig  zag  %stgag,  xal  /ata  f]  ysig  zov  uievrjzog , ev  fj 
äjzoojufjyeig  zfjv  yjvpjv  gov. 

b.  Namen.  — Der  Brunnen  im  Atrium  wird  bezeichnet  als  xgfjvat 
(Euseb.,  hist  eccles.  X,  4,  40,  f.  oben  a;  Chrysostom. , homil.  LVII,  f. 
ibid.) ; cpidXrj  (Paulus  Silentiar. , Descript.  S.  Sophiae,  v.  595);  (pgeag 
(Socrates,  hist,  eccles.  II,  38:  yivezai  epovog  ävdgcoTccov  noXvg,  cjoze  zfjv  avXfjv 
zfjg  ExxXrjGiag  exelvzjg  aijuazog  nXfjgrj  yevEO&ai  xal  zö  ev  avzfj  (pgeag  vnEgßXvoai 
zov  aifiazog , xzX) ; lov  zfjg  (Chrysostom.,  homil.  III  de  poenit. : dboneg  ol 
Xovzfjgeg^  vöazog  JiETcXEgcojuevoi  eiol  ngö  zcov  fivgcov  zcov  exxXrjOicov , cf.  oben 
unter  a) ; cantharus  (Paulin.  Nolan. , ep.  XXXII,  cf.  oben  unter  a; 
Liber  pontif.  rom.  passim;  in  Infchriften  etc.). 

c.  Form.  — Die  Brunnenöffnung  war  mit  einer  Brüftung  um- 
geben , welche  mit  Marmorincruftation , Reliefs  und  Infchriften  ge- 
fchmückt  wurde. 

Von  der  erften  Art  war  die  Dekoration  am  Brunnen  der  Sophien- 
kirche.  Paulus  Silentiar.,  Descr.  S.  Sophiae,  v.  605  ff.: 

Xaozogov  ö'ävä  zolyov  evygacpa  öaiöaXa  zeyvrjg 
nävzod'Ev  äoz  ganz  ovo  iv.  aXiozecpeog  IlgoxovfjGov 
zavza  cpägayt;  eXo^evoe.  jzoXvzpifjzcov  de  p lezdXXcov 
ägjuovir]  ygacpiÖEOoiv  lodifezai  * ev  yäg  exeivij 
zezgazofioig  Xäeooi  xal  oxzazdfioioi  voijOEig 
tfevyvv  pievag  xazä  xoojuov  öjuov  cpXeßag-  äyXatijv  ök 
ifcoozvnoov  Xaiyyeg  epapifjoavzo  öed'eioai. 

Bei  der  Befchreibung  der  Ausfchmückung  des  Atriums  und 
Brunnens  bei  St.  Peter  durch  Symmachus  (498 — 514),  (Lib.  pont. 
vit.  Symm. : ad  (wohl  beffer  et)  cantharum  b.  Petri  cum  quadri- 
porticum  ex  opere  marmoribus  ornavit  et  ex  musivo  agnos  et  cruces 
et  palmas  ornavit)  bleibt  es-  unentfehieden , wieviel  von  diefem 
Schmuck  den  Hallen  und  was  dem  Brunnen  zukommt. 

Einen  häufigen,  wenn  auch  nicht  regelmäßigen  Beftandtheil  der 
Brunnen  bildete  ein  fchützendes  Dach  auf  Säulen. 
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Paulin.  Nolan.  Natal.  X (Poem  XXVIII)  v.  31  f . : 

firaelucens  cantharus  extat , 
quem  cancellato  tegit  aerea  culmine  turris. 

Zu  dem  an  fich  fchwer  verständlichen  cancellatum  cuhnen  ofiebt 

o 

die  Abbildung  des  vatikanifchen  Brunnens  (Fig.  2)  eine  höchft  er- 
wünschte Illuftration:  Gitterwerk  bekrönt  das  die  Säulen  verbin- 
dende Gebälk. 

Häufig  enthielt  das  Gebälk  des  Ueberbaues  die  infchriftliche  Be- 
zeichnung des  Stifters  oder  Reftaurators , oder  auf  den  Zweck  des 
Brunnens  bezügliche  Verfe. 

Fragmentirt  erhalten  ift  die  1866  wieder  aufgefundene  Infchrift 
aus  Porto,  welche  den  Architrav  des  Brunnens  vor  der  von  Pam- 
machius , dem  Freunde  des  Hieronymus , um  398  gegründeten 
Bafilika  im  Xenodochium  Schmückte  (.  . . . fecit) : ATRIUM  CUM 

QUADRIPORTICVM  SED  J ET  COUVMNAS  CVM (can- 

tharo?).  ...  | (Ou)  ISO  (ue)  SITIT  VENIAT  CVPIENS  (h)AVRIRE 
FUVENTA.  Der  Charakter  der  Schrift  weift  in  das  vierte  Jahr- 
hundert. Der  Hexameter  ift  einem  Gedicht  des  Hieronymus  ent- 
nommen, und  durch  den  weiteren  Vers  zu  ergänzen:  Inveniet 
tatices  servant  qui  dulcia  melle  (vgl.  Damasi  Opera,  ed.  Merenda, 
p-  245). 

Sarazani  (Damasi  opusc.  p.  174)  und  Muratori  (Thesaur.  inscript. 
489,7)  lafen  die  gleichen  Verfe  auf  dem  Brunnen  vor  San  Bar- 
tolommeo  in  isola  zu  Rom,  und  zwar  laut  Sarazani  ,,charac- 
tere  antiquo,  ut  Damasi  tempore  scriptus  videatur“  (de  Rossi,  Bull, 
crist.  1866,  p.  50  f.). 

Von  einem  Cantharus  in  Conftantinopel  bringt  Gruter  (In- 
script. p.  1046)  die  palindromifche  Infchrift: 

NI  WON  ANOMHMA  MH  MONAN  OWIX. 

Vielleicht  gehörte  ehedem  zum  Atrium  von  S.  Marco  in  Rom 
die  jetzt  in  der  Villa  Altoviti  befindliche  Brunnenmündung,  welche 
mit  der  folgenden,  dem  achten  oder  neunten  Jahrhundert  ange- 
hörenden Infchrift  verfehen  ift:  J-  de  donis  Dei  et  sancti  Marci 
Johannes  presbyter  fie(ri)  rogabit.  Omnes  sitiente(s)  venite  benite 
ad  aqua(s)  et  si  qtäs  de  ista  aqua  pretio  tuleri(t)  a?iathema  sit 
(de  Rossi,  Bull,  crist.  1867,  p.  78  f.,  im  Facfimile).  Vgl.  bei  de  Roffi 
a.  a.  O.  die  verstümmelte  Infchrift  am  Brunnen  vor  S.  Giovanni 
a Porta  Uatina,  wohl  aus  dem  zehnten  Jahrhundert.1) 


U Vgl.  überhaupt  den  werthvollen  Aufl'atz  de  RolTi’s  über  die  Symbolik  des  Waflers 
im  chriftlichen  Alterthum,  im  Bull,  crist.  1867,  p.  78  f. 
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Die  folgenden , die  Reftaurationsarbeiten  Leo’s  I.  am  Brunnen 
von  S.  Paolo  fuori  le  mura  zu  Rom  rühmenden Verfe  fchmück- 
ten  wohl  die  vier  Seiten  des  Architraves  des  Ueberbaues : 
Perdiderat  laticum  longaeva  incuria  C2irsus 
quos  tibi  nunc  pleno  cantharus  ore  vomit. 

Provida  pastoris  per  totum  cura  Leonis 
haec  ovibus  Christi  larga  fluenta  dedit. 

Unda  lavcit  carnis  maculas , sed  crimina  purgat 
purificatque  animas  mundior  amne  fides. 

Quisque  suis  meritis  veneranda  sacraria  Pauli 
Ingrederis  supp  lex,  ablue  fonte  manus. 

Symmachus  hat  diefen  Brunnen  renovirt.  (Lib.  pont.  p.  262.) 


Bei  dem  von  Symmachus  errichteten  Cantharus  vor  St.  Peter 
trugen  das  Dach  acht  Porphyrfäulen,  von  denen  zwei  mit  einem 
Kaiferbildniß  gefchmückt  waren.  Die  Intercolumnien  waren  durch 
mit  Greifen  verzierte  Marmorplatten  gefchloffen , der  Raum  im 
Innern  durch  ein  viereckiges  Baffin  ausgefüllt;  in  ihm  erhob  fich 
ein  bronzener  Pinienapfel1),  von  welchem  das  Waffer  herabtroff. 


1)  Er  war  einem  antiken  Monumente  entnommen;  jetzt  im  Giardino  della  Pigna  des 
Vatikans  aufgeftellt. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 
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Bildung-  und  Schmuck  des  Daches  find  aus  einer  Skizze  Phi- 
lipp de  Winghe’s  in  einem  Brüffeler  Codex  (Fig.  2 , nach  einer 
Copie  von  Claude  Menestrier  im  Befitze  de  Roffis)  und  den  Be- 
fchreibungen  der  Mirabilia,  des  Mallius  und  Grimaldi  erfichtlich; 
de  Winghe  zeigt  nur  in  Einzelheiten,  wie  z.  B.  der  Zahl  der 
Säulen  (6  ftatt  8)  kleine  Abweichungen.1) 

Diefem  Werke  des  Symmachus  ging  ein  einfacheres,  von  Paulin. 
Nolan.,  Ep.  XIII  ad  Sever.  befchriebenes,  vorauf,  wonach  das  Dach 
von  vier  Säulen  getragen  war,  deren  Zahl  Paulinus  fymbolifch 
zu  deuten  fucht : cantharum  ministra  manibus  et  oribus  nostris 
fluentci  nictcmtem  fastigatus  solido  aere  tholus  ornat  et  inumbrat, 
non  sine  mystica  specie  quatuor  columnis  salientes  aquas  ambiens. 
Decet  enim  ingressum  ecclesiae  talis  ornatus ; ut  quod  intus  mysterii 
salutari  gerihir,  spectabili  pro  f oribus  opere  signetur.  Nam  et 
?iostri  corporis  templum  quadrijugo  stabilimento  una  evangelii  fides 
sustinet,  et  cum  ex  eo  gratia , qua  renascimur,  fluat,  et  in  eo 
Christus , quo  vivimus , reveletur,  profecto  nobis  in  quatuor  vitae 
columnas  Ute  ,,aquae  salientis  in  vitam  aeternam  fons(<  (Ev.Joh.4, 14) 
nascihir  nosque  ab  interno  rigat  et  fervet  in  nobis,  etc. 

Die  Wafferverforgung  des  Brunnens  gefchah  bald  durch  Quellen 
(xqfjvai  bei  Eufebius) , bald  durch  Regen.  So  in  Nola,  vgl.  Pau- 
linus Nolan.  Poem.  XXVII,  v.  463  — 72: 

Forsitan  haec  inter  cupidus  spectacula  quaeras, 

Unde  replenda  sit  haec  tot  fontibus  area  dives, 

Cum  procul  urbs  et  ductus  aquae  prope  nullus  ab  urbe 
Fxiguam  huc  tenui  demittat  limite  guttam. 

Respondebo  nihil  propria  nos  fidere  dextra, 

Nil  ope  terrana  confidere,  cuncta  potenti 
Deposuisse  Deo  et  fontes  praesumere  caelo. 

Denique  cisternas  adstruxi?nus  undique  tectis, 

Capturi  fundante  Deo  de  nubibus  amnes, 

Unde  fluant  pariter  plenis  cava  marmora  labris. 

!)  Mirabilia  Romae  (saecul.  XII;  ed.  Urlichs,  Codex  urbis  Romae  topographicus, , 
S.  105):  in  paradiso  sancti  Petri  est  cantarum  quod  fecit  Simachus  papa  columpnis  porphi- 
reticis  ornatum,  quae  tabulis  marmoreis  cum  griphonibus  conexae,  pretioso  celo  aereo  coo- 
pertae,  cum  floribus  et  delfinis  aereis  et  deauratis  aquas  fundentibus.  In  medio  cantari  est 
pinea  aerea,  quae  fuit  coöpertorium  cum  sinino  aereo  et  deaurato  super  statuam  Cibeles 
matris  deorum , in  foramine  pantheon,  in  quam  pineam  subterranea  fistula  plumbea  sub- 
ministrabat  aquam  ex  forma  Sabbatina,  quae  toto  tempore  plena  praebebat  aquam  per  fora- 
mina  nucum  omnibus  indigentibus  ea,  et  per  subterraneam  fistulam  quaedam  pars  fluebat  ad 
balneum  imperatoris  juxta  aguliam. 

Grimaldi  befchreibt  den  Brunnen  (f.  Vignoli,  Lib.  pontif.  II,  S.  9 6):  Cantharus  erat 
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Blieb  der  Regen  aus,  fo  tröftete  fich  Paulinus  mit  dem  fchönen 
Anblick,  den  die  Brunnen  im  Atrium  boten;  a.  a.  O.  v.  473 — 76. 
Quodsi  etiam  interdum  eveniat  defectus  aquarum, 

Ordine  disposito  varicis  distincta  figuras 
Concharumque  modis  et  pictis  florida  metis 
Forte  erit  et  siccis  spectabilis  area  vasis. 

Wo  das  Atrium  fehlt,  wie  meiftens  im  Orient,  wird  der  Waffer- 
behälter  in  die  Vorhalle  verlegt.  Als  eine  Zwifchenftufe  zwifchen  Can- 
tharus  und  dem  fpäteren  einfachen  Becken  erfcheint  die  Schaale  mit 
Springquell  auf  hohem  Poftament  in  dem  Mofaik  von  S.  Vitale  in  Ra- 
venna, das  den  Kirchgang  der  Kaiferin  Theodora  fchildert  (Fig.  3). 

§ 13.  Der  Eingang  zum  Atrium  und  Peribolos.  Die  Propyläen. 

Den  Eingang  zum  Atrium  oder  Peribolos  bildete  ein  bedeutungs- 
voll hervorgehobener  Thorbau. 

Eufebius  befchreibt  denfelben  an  der  Batilika  zu  Tyrus  mit  den 
Worten  (hist,  eccles.  X,  4,  38):  ,,ein  großes,  hohes  Thor  (jiqojzvXov) 
ließ  Paulinus  (in  der  Umfaffungsmauer  des  Peribolos)  üch  gegen 
die  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  öffnen,  und  fo  bot  er  auch 
denen,  die  außerhalb  der  Umfriedigung  ftelien,  fchon  einen  Blick 
auf  das  Innere,  ja,  er  fuchte  geradezu  das  Auge  der  Anders- 
gläubigen auf  diefe  vorderften  Eingänge  (tzqojtcu  rfoodoC)  zu  lenken, 
damit  keiner  vorbeieile,  ohne  betroffen  zuerft  des  vormaligen  öden 
Zuftandes  und  fodann  des  jetzigen  überrafchenden  Wunderwerkes 
zu  gedenken.  Denn  er  hoffte,  es  möchte  auf  diefe  Weife  man- 
cher, im  Innern  ergriffen , herangezogen  werden  und  fleh  durch 
den  Anblick  zum  Eintritt  bewegen  laffen.  Denen  aber,  die  durch 
die  Thore  (nvXai)  eingetreten,  erlaubte  er  nicht,  u.  f.  w.  (vgl.  § 12, 
S.  14).  Aus  den  Pluralformen  nvXai  und  jzqwtoli  ei'oodoi  geht  her- 


pinea  aerea  in  medio  atrii  in  usum  fontis  ita  appellata.  Habebat  magnum  aquae  fontem 
egredientem  de  pinnaculo  pineae  et  alii  fontes  in  singulis  nucum  nodis  grato  aspectu  cadentes. 
Aqua  cadebat  in  vas  quadrum,  situm  et  fabrefactum  in  spatiis  columnarum  ex  magnis  mar- 
moribus  antiquis : in  quolibet  duo  gryphones  erant  marmore  sculpti , pharetram  tenentes  in 
medio  eorum.  Sepiebant  pineam  octo  nobilissimae  columnae  porphyreticae ; in  una  ex  his 
sculptus  erat  imperator  unus,  in  altera  olim  ablatus  fuit.  Supra  columnarum  coronam  cerne- 
bantur  elegantissimi  pavones  aenei  aurati.  . . . Coronae  zophorus  sculptus  erat  crucibus  graecis 
cum  quatuor  columnis  supra  et  infra  brachia  cum  draconibus  ad  vas  bibentibus  et  aliis  orna- 
mentis.  A corona  zophori  rursum  totum  erat  ex  aere  opertorium  cum.  signo  Christi  et 
quatuor  delphinis  in  angulis,  per  quos  decurrebat  aqua  pluens  e caelo  super  opertorium,  quod 
ad  arcus  factum  erat,  cum  cratibus  aeneis  ad  arcus  pariter  elaboratis.  Hos  delphinos  susti- 
nebant  marmorei  agni  cum  cophino  panis,  symbolum  Christi. 
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vor,  daß  diefe  Propyläen  nicht,  wie  die  mittelalterlichen  an  S.  Cle- 
mente  und  anderen  Kirchen,  nur  einen,  fondern  mehrere  Durch- 
gänge hatten. 

Von  den  Propyläen  der  h.  Grabeskirche  in  Jerufalem  heißt  es 
bei  Eufebius  (de  vita  Const.  III,  39),  daß  hinter  den  Hofthoren  (avXeioc 
nvlai)  mitten  am  breiten  Platz  die  fchön  gefchmückten  Vorthore 

der  ganzen  Anlage  (t d xov  navxog 
ngonvXaia)  den  außen  Vorüber- 
gehenden einen  Staunen  erre- 
genden Einblick  in  das  Innere 
(des  Atriums)  boten. 

Als  besonders  prächtig  wer- 
den auch  die  Vorthore  des  Atri- 
ums der  juftinianifchen  Marien- 
kirche zu  Jerufalem  gefchildert; 
Procop.,  de  aedif.  Justin.,  ed. 
Bonn.  p.  323  f. : „avArj  fiexd  xavxijv 
(seil,  oxoäv  i.  e.  vdgffrjxa)  xlooiv 
öjuoloig  ev  xexganlevgcg  äveyoflevij. 

' Gvgac  fJiexavXoi  iegongenelg  ovxog, 
0)0X8  jiviyiovoL  xoig  e^oo  lovoiv  dnoio) 
noxe  ffedjuaxL  evxvyeiv  piefdovoi.  ngo- 
nvlcua  de  xd  evfievde  fiavjudoia  ola, 
jj  xal  xig  etil  xtovoov  dvalv  ETCO.LQO^ievg 
äxplg  eg  dopaxov  vxpog. 

Choricius  von  Gaza  beschreibt 
dieVorthore  der Sergiuskirche 
zu  Gaza  (erbaut  unter  Juftinian) 
mit  den  W orten  (in  Marcian.  I) : 
Badloag  xolvvv  ngog  ägxxov  xov  äo- 
xeog,  et;  dyogäg  elg  evcdvvjuov  naga- 
xMvag,  ev  ngoffvgoig  eoxcbg,  ev  äju- 
(pißöXcg  yevrjorj  xov  XoyiGfidv  etxe  del 
xojv  ngonvXalcov  dnoXaveiv  elg  xogov,  ehe  ngog  xfjv  elooo  dga/xelv  evepgo- 
ovvrjv,  äno  xfjg  exxog  evngenelag  xfjv  evdov  oia  necpvxe  xexjuacgöjuevov. 
Klovoov  yäg  ex  Kagvoxov  xexxdgcov  xaxd  jueyeß'og  xe  xal  deoiv  vnegatgov- 
x o)v  xovg  xfjg  dyogalov  oxoäg,  ygodjuaol  xe  xaXX coxi^ojuevoov  efiopvxoig , äxplda 
epegovoi  /ulav  ol  pceooi.  Trjv  de  negieyei  xt  oyfjjua,  xvxXoi  negiopavelg  exe- 
gotg  eldxxooiv  evagjuooxoog  ovvdedejuevoi,  edv  6 fieoahaxog  xal  xfjg  äipldog 
xfj  xogvq)fj  negixelfxevog  xov  ooxrjglov  nddovg  dveyet  xd  ovjußoXov,  ex 
xgg  avxfjg  x d)v  xvxXojv  ägjuovlag  ovyxeljuevov.  II  de  xfjg  dgocpfjg  egyaola, 


Fig.  4.  St.  Peter  in  Rom.  Grundriss. 
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to  jlleoov  juev  amfjg  aycdsg  slol  TErxaQEg , TETQayoovov  jteqi£%ovocu  rvjiov' 
ÜJV  TO  JUETatjv  TETQOLGIV  7]QEyJEV  6 TEyVLTYjg  XodaCVOJUEVOLig  TQiyCDVOLg  ■ TO  Ök 
töjv  äxQoov  ExdxEQOv  [aicl  jzoiEi  0(pdiQa  öidxEvog  ETtLorjg  /nEgdCo/UEvr].  Das 
Eingangsthor  war  demnach  dreitheilig,  der  mittlere  Eingang,  wie 
die  feitlichen  von  Säulen  (wohl  Pfeilern  mit  vorgelegten  Halbfäulen) 
flankirt  und  rundbogig  überdeckt,  während  die  feitlichen  Oeffnungen 


gerades  Gebälk  deckte;  eine  damals  fchon  feit  Jahrhunderten  be- 
fonders  in  der  Architektur  der  öftlichen  Provinzen  beliebte  An- 
ordnung, wie  mannigfache  Beifpiele,  u.  a.  bei  Damaskus  (Vogüe, 
Tfl.  1 8),  in  Musmieh  (Rey,  Voyage  dans  le  Haouran),  Atil  (Durm, 
Baukunft  der  Römer  S.  258),  bis  nach  Spalato  hin,  beweifen.  Ein 
gemei-nfamer  Giebel  wird  auch  in  Gaza,  wie  an  den  älteren  Bei- 
fpielen,  die  drei  Durchgänge  zu  einer  Gefammteinheit  zufammen- 
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gefaßt  haben.  Die  Propyläen  befaßen  hier  eine  innere  Halle,  die 
mit  einer  Kuppel  über  Pendentifs  bedeckt  war. 

Zu  den  von  Thürmen  flankirten  Propyläen  der  Stephans- 
kirche in  Gaza  vgl.  Choricius,  in  Marcian.  II  (f.  § u). 

Von  derartigen  Prachtthoren  ist  kein  Reft  auf  unfere  Tage  ge- 
kommen.  Diejenigen  vor  der  Peterskirche  in  Rom  kennen  wir 
aus  dem  Plan  von  Alfarano  (16.  Jahrhundert,  f.  Fig.  4),  der  uns  aber 
die  fpäteren,  mittelalterlichen  Zuthaten  nicht  ficher  ausfcheiden  läßt.1) 

Die  einzigen,  aus  der  altchriftlichen  Zeit  erhaltenen  Propyläen 
dürften  die  zu  Olympia  und  die  zu  Ruweha  in  Syrien  fein. 

Beide  nehmen  indeß  hinftchtlich  ihrer  Lao-e 

o 

Ausnahmeftellungen  ein. 

In  Ruweha  (Fig.  1)  führt  der  kammer- 
artige Thorgang  nicht  in  ein  Atrium  (das  der 
dortigen  Baftlika  fehlt,),  fondern  in  den  Peri- 
bolos,  und  dazu  liegt  der  Thorbau  hier  nicht 
der  Faffade  der  Kirche  gegenüber,  fondern 
deren  Langfeite.  Der  Bau  gehört  dem  fechften 
Jahrhundert  an. 

In  Olympia,  wo  die  Kirche  lieh  im  fünf- 
ten Jahrhundert,  wie  ich  glaube  wahrfchein- 
lich  gemacht  zu  haben2),  in  einem  antiken 
Baue  einrichtete,  wurde  einem  der  feitlichen 
Eingänge  in  den  fchmalen  Vorhof  ein  Porti- 
kus von  zwei  vorderen  und  je  einer  feitlichen 
Arkade  vorgelegt  (f.  „Ausgrabungen  von  Olym- 
pia“, Bd.  III,  Tfl.  36).  — Noch  einfacher  ge- 
Fig.  7-  Bafiiika  und  Baptiiierium  ftaltete  ftch  im  beginnenden  Mittelalter  diefe 

Vorhalle  an  römifchen  Bafiliken  in  Form  eines 
zweifäuligen,  gewölbten  Portikus;  fo  bei  S.  Prassede  (Fig..  5), 

• S.  Clemenfe  (Fig.  6)  u.  a.  — In  Parenzo  (Fig.  7)  ift  an  die 
Stelle  des  Atriums einganges  (vielleicht  erft  fpäter?)  das  Baptifte- 
rium  getreten,  desgleichen  beim  Dom  von  Novara  (Dehio,  Tfl.  16). 

1)  Hier,  wie  bei  der  P a u 1 s b a.fil  ikaijj  führte  eine  Treppe  zu  den  Vorthoren  hinauf.  Die- 
jenige vor  St.  Peter,  von  Alfarano  gezeichnet,  wird  erwähnt  im  Lib.  pontif.,  vita  Symmachi 
(498 — 514):  gradus  ante  for es  basilicae  ampliavit  et  alios  gradus  sab  tigno  äextra  levaque  con- 

Iruxil.  Die  Ortsbeftimmung  der  letzteren  ift  nicht  mehr  möglich.  Hadrian  I (772—95) 
reftaurirte  diese  Treppen;  Lib.  pont.  vita  Hadrian  I.,  p.  503:  etiam  et  omnes  ejus  grados  major es, 
(/ui  ascendunt  in  atrio , simulque  et  ex  duobus  porticibus  qui  ascendunt  in  eandem  ecclesiam  ex 
ulrinsque  lateribus  renovavit.  Auch  bei  St.  Paul  wird  ein  Treppenaufgang  zum  Atrium  von  Sym- 
machus  hergeftellt;  Lib.  pont.  vita  Symmachi,  p.  262:  ante  fores  basilicae  grados  fecit  in  atrium. 

2)  S.  meine  kunfthiftor.  Studien,  Tübingen  1886,  S.  69 — 75. 
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§ 14.  Beispiele  altchristlicher  Atrien. 

Die  Summe  der  mehr  oder  weniger  erhaltenen,  fowie  der  aus 
fchriftlicher  Tradition  bekannten  Atrien  begreift  folgende  Beifpiele  in  fich: 

Aus  conftantinifcher  Zeit  find  durch  Schriftquellen  bekannt  die 
Atrien  zu  Tyrus  (Euseb.,  hist,  eccles.  X,  4.  40,  f.  § 11),  an  der 
h.  Grabeskirche  zu  Jerufalem  (Euseb.,  vita  Constant.  III,  39, 
f.  § 11);  als  unzweifelhaft  conftantinifch  find  anzunehmen  die  ehe- 
maligen Atrien  der  Peterskirche  (f.  Fig.  4)  und  der  Lateran- 
bafilika  (f.  Rohault  de  Fleury,  le  Latran  au  moyen  äge). 

Gegen  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  entftand  das  Atrium  von 
S.  Paolo  fuori  le  mura  (Fig.  8),  in  Trümmern  auf  Abbildungen 
des  XVII.  Jahrhunderts  oft  abgebildet,  neuerdings  reftaurirt;  aus 
gleicher  Zeit  datirt  das  1866  in  den  Fundamenten  bloßgelegte, 
aber  leider  wieder  verfchüttete  Atrium  im  Xenodochium  des  Pam- 
machius  zu  Porto  (vgl.  die  dortige  Brunn eninfchrift  § 12,),  f. 
Fig.  9 und  Bullett.  crist.  1866,  S.  102. 

Um  diefelbe  Zeit  reftaurirte  Bifchof  Paulinus  von  Nola  das 
vor  mehreren  Bafiliken  lieh  ausbreitende  Atrium,  welches  oben 
bereits  mit  feinen  Brunnen,  Portiken  und  Gittern  genannt  wurde 
(§  iE  § 12). 

Vom  Atrium  der  463  von  Studios  erbauten  Johanneskirche 
in  Conftantinopel  fand  Salzenberg  noch  Spuren  der  Um- 
faffungsmauern  und  ein  Säulenkapitell ; bei  der  Ende  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  erfolgten  Reftauration  fcheint  man  nur  den 
Portikus  an  der  Faffade  beibehalten  zu  haben  (Grundriß,  Aufriffe 
und  Details  bei  Salzenberg,  Tfl.  2 f.). 

Nur  in  Fragmenten  erhalten  ift  ferner  das  Atrium  der  juftinia- 
nifchen  Sophienkirche  (§  48)  und  das  der  Marienkirche  in 
Bethlehem  (Grundriß  bei  de  Vogüe,  Fes  eglises  de  la  terre 
sainte,  Tfl.  II).  So  unzweifelhaft  wir  in  diefer  Kirche  eine  con- 
ftantinifche  Gründung1)  und  aus  diefer  Gründungszeit  noch  das 
fünffchiffige  Langhaus  befitzen,  ebenfo  ficher  fcheint  mir  die  Chor- 
parthie  mit  ihrem  centralifirenden  Grundriß  auf  die  Epoche  Jufti- 
nians  zu  deuten2),  und  ein  weiteres  Argument  für  die  Annahme 
einer,  u.  A.  von  Sepp  (Jerufalem  und  das  heil.  Land,  S.  433)  und  de 
Vogüe  (a.  a.O.,  S.  61  f.)  geleugneten Reftaurationsthätigkeitjuftinians3) 

ß Euseb.  , vita-  Const.  III,  cap.  43;  de  laud.  Const.  cap.  9;  Itinerar.  Hierosol. ; Socrat, 
hist,  eccles.  I,  17;  Sozom.,  hist,  eccles.  II,  26. 

2)  So  urtheilt  gleichfalls  Dehio,  kirchl.  Baukunft  des  Abendlandes,  S.  94. 

3)  Diefelbe  wird  erwähnt  in  den  arabifchen  Annalen  des  Patriarchen  Eutychius  von 
Alexandrien,  vom  Jahre  937  (Annal.  II,  p.  161),  vgl.  de  Vogüe,  a.  a.  O. 


, Paolo  fuori  le  miira,  Rom,  Aeusseres, 
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liegt  für  mich  in  dem  Umftande,  daß  gemäß  der,  der  conftantini- 
fchen  Zeit  fremden,  dagegen  echt  byzantinifchen  Sitte  vor  die 


Faffade  der  Kirche  nicht  nur  ein  Atrium  mit  Portiken,  fondern 
zwifchen  diefes  und  das  Langhaus  noch  ein  gefchloffener  Narthex 


§ 14-  Beifpiele  altchriftlicher  Atrien. 
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gelegt  ift.  Zur  Beftimmung  der  Länge  des  oblongen  Vorhofes  und 
der  Breite  feiner  Portiken  find  hinreichende  Refte  an  Mauern  und 
Säulenbafen  in  situ  vorhanden. 

Der  Bericht  des  Procop  über  das  Atrium  der  juftinianifchen 
Marienkirche  zujerufalem  mit  ihren  Portiken,  /Liexavloi  nvXcu 
und  prächtigen  Propyläen  ift  oben  erwähnt. 


Fig.  9.  Xenodochium  des  Pammachius  in  Porto. 


Der  gleichen  Zeit  gehört  das,  vor  einigen  Jahren  in  den  Funda- 
menten wieder  ausgegrabene  Atrium  von  S.  Apollinare  in 
C lasse  bei  Ravenna  (534 — 549  erbaut)  an  (Fig.  10). 

Bei  der,  dem  fünften  oder  fecftsten  Jahrhundert  zuzufchreibenden 
Demetriuskirche  zu  Theffalonich  müffen  wir  aus  der  Exi- 
ftenz  des  erhaltenen  Brunnens  auf  ein  ehemaliges  Atrium  fchließen. 

Die  Befchreibung  der  Atrien  der  Sergius-  und  der  Stephans- 
kirche in  Gaza,  von  Choricius  Gazaeus,  f.  § 13. 
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Das  am  beften  erhaltene  Atrium  befitzt  die  Cathedrale  von 
Parenzo  inlftrien,  aus  dem  fechsten  Jahrhundert  (Fig.  7,  vgl.  § 86). 
Die  Breite  der  Portiken  bleibt  hier  um  ein  Geringes  hinter  der- 
jenigen der  Seitenfchiffe  zurück.  Ueber  die  Lage  des  Baptifteriums 
an  der  Stelle  der  Propyläen  f.  oben  § 13. 


Anfchließend  feien  noch  aus  karolingifcher  Zeit  erwähnt : die 
Fundamente  des  Atriums  derrBafilika  zu  Steinbach  (Michelftadt) 
im  Odenwald  (f.  Adamy,  die  Einhardbafdika  zu  Steinbach  im  Oden- 
wald. Hannover  1885.  Grundriß  auch  bei  Effenwein,  S.  136;,  und 
das  Atrium  von  S.  Ambrogio  in  Mailand,  angeblich  auf  älte- 
ren Fundamenten  (f.  Hübfch,  Tfl.  3,  Fig.  14,  Tfl.  38;  Dehio,  Tfl.  45). 


§ 14-  Beifpiele  altchriftlicher  Atrien.  § 15.  Die  Vorhalle. 
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Weitere  mittelalterliche  Beifpiele,  aber  zum  Theil  unzweifelhaft 
auf  älterer  Grundlage:  Atrium  des  Domes  von  Capua,  mit  zwölf 
alten  Säulen;  an  der  Cathedrale  von  Salerno  und  am  Dome  von 
Novara,  beide  elftes  Jahrhundert  (Dehio,  Tfl.  67,  und  Tfl.  16); 
eines  der  inftructivften  Beifpiele  ift  das  Atrium  von  S.  Clemente 
in  Rom  (von  1108),  mit  Vorhalle,  zwei  feiner  Portiken  fpäter  ein- 
gewölbt (Fig.  11).  — In  Umbauten  noch  erkennbar  anSs.  quattro 
Coronati  zu  Rom  (Hübfch,  Tfl.  III,  Fig.  9). 

Bei  manchen  Atrien  find  die  Portiken  bis  auf  denjenigen  an 
der  Faffade  verfchwunden,  dagegen  ift  hie  und  da  die  Umfaffungs- 
mauer  mit  dem  Propyläon  erhalten.  Letzteres  ift  der  Fall  bei 
S.  Saba,  S.  Prassede  (neuntes  Jahrhundert;  Grundriß  f.  § 22), 
S.  Cosimato  in  Rom;  den  gleichen  Zuftand  zeigen  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  und  S.  Croce  in  Gerusalemme  zu  Rom 
in  alten  Abbildungen  (z.  B.  Antiquae  urbis  splendor  von  Jac.  Lau- 
rus, 1612). 

Nur  noch  die  Area  mit  dem  FalTadenporticus  weifen  auf:  in 
Rom  S.  Cecilia,  S.  Bartolommeo  in  isola  (die  Brunnen- 
infchrift  f.  oben  S.  16),  S.  Agata,  S.  Crisogono,  S.  Alessio, 
S.  Martino  ai  monti,  S.  Gregorio,  u.  a. ; in  Ravenna  z.  B. 
S.  Apollinare  nuovo  und  S.  Giovanni  Ev angelist a.1) 

§ 15.  Die  Vorhalle  (Narthex). 

Man  hat  das  Atrium  von  Anfang  an  nicht  als  unentbehrlich  ange- 
fehen.  Wie  überall  die  kleineren  Kirchenanlagen,  fo  haben  z.  B.  in 
Centralfyrien  feit  dem  fünften  Jahrhundert  überhaupt  fämmtliche  Bafiliken 
auf  den  hallenumfäumten  Vorhof  verzichtet  und  fich  mit  einer  einfachen 
Vorhalle  vor  der  Faffade  begnügt. 

a.  Form.  — Die  Vorhalle  wurde  meift  in  den  Formen  einer  Atriums- 
halle gebildet,  mit  Pultdach  und  gefchloffenen  Schmalfeiten.  Nach  dem 

1)  Das  einzige  in  Syrien  erhaltene  Atrium  mit  Propyläen,  dasjenige  zu  Kanawät 
(de  Vogüe,  Tfl.  19  f.),  verdient  hier  nur  als  intereffantes  profanes  Vorbild  erwähnt  zu  werden; 
der  ganze  Bau  ift  ebenfo  wie  das  anftoßende  kleine  Heiligthum  ganz  offenbar  antiken,  nicht- 
chriftlichen  Drfprungs  und  fpäter  vielleicht  von  der  Kirche  adaptirt.  Das  oblonge  Innere 
der  Bafilika  ift  auf  allen  Seiten  von  Portiken  umzogen,  von  denen  diejenigen  an  den  Schmal- 
feiten Emporen  tragen.  Dazu  ift  an  den  Langfeiten  die  mittlere  der  fünf  Arkaden  weiter, 
ihr  Scheitel  demgemäß  höher,  fo  daß  auch  dadurch  ein  gewiffer  concentrifcher  Charakter  des 
Oblongums  betont,  feine  Unabhängkeit  von  der  Apfts,  die  noch  ihren  eigenen  Vorraum  be- 
fitzt,  proclamirt  wird.  Die  Arkaden  fchon  fuchen  den  Blick  in  ihrer  eigenen  Mitte  zu  feffeln, 
während  er  fonft  an  ihnen  entlang  zur  Apfts  als  dem  Zielpunkt  des  Innern  hingeleitet  wird. 
Für  die  au  erchriftliche  Gründung  fprechen  auch  die  zur  Aufnahme  von  Büften  beftimmten 
Confolen  an  den  Säulen  der  Propyläen  (f.  die  Anficht  der  letzteren  bei  Rey,  le  Haourän). 
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Vorbild  der  Antike  (Conflantisbafilika  am  Forum,  Polygon  der  fogen. 
Minerva  Medica,  Saalbau  des  Junius  Baffus  (S.  Andrea  in  Barbara) 
fügte  man  an  die  Schmalfeiten  manchmal  eine  Aplis  an,  doch  finden 
lieh  in  der  chriftlichen  Architektur  Beifpiele  diefer  Art  nur  an  Central- 
bauten erhalten  (Lateranbaptifterium,  Maufoleum  der  Conftantia). 

Die  einfache  Form  diefer  Vorhallen  im  Abendlande,  die  auch  fpäter 
bei  Neubauten  oder  Reftaurationen  beibehalten  wurde,  erklärt  lieh  daraus, 
daß  die  Hallen  theilweife  eben  Reffe  eines  Atriums  waren. 

So  bei  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  S.  Maria  in  Traste- 
vere,  S.  Giorgio  in  Velabro,  und  anderen.  Bei  manchen  barock 
umgeffalteten  iff  die  ältere  Form  aus  Abbildungen  erfichtlich,  vgl. 
u.  A.  S.  Maria  in  Cosmedin  (bei  Ciampini,  Vet.  mon.  I.,  Tfl.  X, 
freilich  fchon  ftark  vermauert).  Der  hier  auftretende  zweifäulige 
Portikus  vor  der  Mitte  der  Halle  findet  lieh  u.  A.  auch  auf  dem 
Plane  und  in  Anfichten  der  alten  Peterskirche  (Fig.  4). 

Weit  freier  hat  mit  der  Vorhalle  die  oentralfyrifche  Architektur 
gefchaltet,  die  durch  kein  Atrium  behindert  war,  auf  die  Ausbildung 
der  Faflade  bedeutenden  Nachdruck  zu  legen.  In  Bezug  auf  Confequenz 
und  Harmonie  des  Gefammteindrucks  berührte  fich  hier  die  kirchliche 
Baukunfl  des  Orients  mit  der  fpäteren  abendländifchen  in  den  Glanz- 
epochen des  Mittelalters. 

Ohne  Vorhalle  blieben  nur  vier  fyrifche  Kirchen,  bei  deren  einer 
(Tafcha)  der  chriitliche  Urfprung  zudem  zweifelhaft  iff.  Es  find 
die  Bafiliken  zu  Kanawat  (die  kleinere,  mit  Benutzung  eines 
antiken  Monumentes,  saec.  V),  zu  Schakka  (fogen.  Klofler,  saec.  V, 
f.  § 89,  Tafcha  und  Der-Seta  (saec.  V). 

Mit  einer  Säulenvorhalle  hat  man  fich  in  Syrien  begnügt  in 
Hass,  in  Kalat-Seman  zweimal,  in  Kerbet-Häss  zweimal 
und  an  einer  Kirche  in  el  Bar  ah. 

Weit  großartiger  find  die  Faffaden  von  Suweda,  der  kleineren 
Kirche  in  el  Barah,  Kalb-Luseh  und  Turmanin,  bei  denen 
die  Vorhalle  durch  Thürme  flankirt1)  und  (in  Kalb -Luseh)  noch 
von  einer  offenen  Gallerie,  refp.  (in  Turmanin)  von  einer  präch- 
tigen Säulenloggia  bekrönt  wird.  2)  Letztere  Anlage  wiederholt 
lieh  fogar  an  einer  kleinen  einfehiffigen  und  thurmlofen  Kirche  in 
Babuda.  In  Turmanin  iff  noch  die  hohe  Freitreppe  vor  der 
Vorhalle  zu  erwähnen  (Abbildungen  f.  § 86  und  88). 

f)  Da  die  Thürme  den  Seitenfchiffen  vorgelegt  find,  befchränkt  fich  die  Breite  der 
Vorhalle  auf  diejenige  des  Mittelschiffes. 

2)  Sehr  plumpe,  offenbar  nicht  urfprüngliche  Obergefchoffe  zeigen  im  Abendlande  die 
Vorhallen  von  S.  Saba  in  Rom  und  die  ehemalige  des  Lateran  in  alten  Nachbildungen. 


§ 15.  Die  Vorhalle. 
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b.  Name.  — In  der  byzantinifchen  Terminologie  hat  fich  mit  der 
Zeit  der  Name  Narthex  für  die  Vorhalle  feftgefetzt.  Es  fcheint  diefe 
Bezeichnung  in  der  Epoche  Juftinians  aufzukommen,  aber  gleichzeitige 
Autoren  wiffen  fich  diefelbe  nicht  zu  deuten. 

So  fagt  Procop  (de  aedif.  Justin.,  ed.  Bonn.)  einmal  (p.  187),  ge- 
legentlich der  Sergius-  und  Bacchuskirchen  in  Conftantinopel : 
eozl  de  avxdlg  fiia  juev  fj  im  x öjv  ngofivgcov  oxod  im  xov  vdg'drjxog  reo 
jteQiju^xfjg  slvai  ä>v  o juao  jllevt]  , und  fpäter  (p.  323),  bei  der 
Marienkirche  zu  Jerulalem:  oxod  xig  ixdiyexai  ivxevdev  exiga  im  xov 
vdg'drjxog  (bv  o juao  juivr)  , oljuai,  reg  /ui]  ev  gvv  eodai.  Und  Paulus 
Silentiarius  fagt  von  der  Vorhalle  der  Sophienkirche  (v.  428): 
yebgog  öde  Fgaixoioi  qpazlCezcu  ävdgaoc  vdgdrjt;.  x) 

Das  im  Liber  pontificalis  von  Ravenna  vorkommende  „Ardica“ 
(fo  auch  als  Accufativform)  ift  wohl  zweifellos  aus  vagdrjxa  corrum- 
pirt.  (Ueber  den  doppelten,  eoco-  und  E^m-vdgdrj^  der  byzantinifchen 
Kirchen  f.  unten  § 46.) 

c.  Beftimmung-.  — Die  Beftimmung-  der  Vorhalle  deckt  fich  im 
Ganzen  mit  der  des  Atriums.  Zudem  wurde  in  diefelbe  die  erfte  Klaffe 
der  Büßenden,  die  TigooxXatovxeg,  flentes,  verwiefen. 

Schwerlich  ftanden  hier,  wie  Kraus  meint  (R.  E.  I.,  S.  123  a), 
auch  die  äxgoeb/LiEvoi  (audientes) , denn  das  Anhören  bedingt  doch 
einen  Standpunkt  innerhalb  der  Thüren.  Daffelbe  gilt  vom  Auf- 
enthaltsort der  Nichtchriften,  denen  gerade  das  audire  verbum  Dei 
geftattet  wurde.  (Concil.  Carthag.  IV,  c.  64:  ut  episcopus  nullum 
prohibeat  ingredi  ecclesiam  et  audire  verbum  Dei,  sive  gentilem, 
sive  haereticum,  sive  Judaeum , usque  ad  missam  catechumenomcmi) 
Für  die  Sitte  der  Armenfpeifungen  in  der  Vorhalle  hat  Kreufer 
(der  chriftliche  Kirchenbau,  I,  S.  135  ff.)  zahlreiche  Belegftellen 
gefammelt. 


x)  Die  aus  der  geftreckten  Geftalt  des  Raumes  hergeleitete , sehr  mangelhafte  An- 
knüpfung an  den  Pflanzennamen  vaQx^rj^  (ferula,  Pfriemenkraut)  geht  anfeheinend  zurück  auf 
Zygomalas,  ap.  Cruc.  Turco-graec. : vuQßrj^  xo  igeo  tov  vaov  ÖQoguxov  fitxrjv  väQd-r\y.og.  ovroug 
vaQ&rjy.owooog  o ^ußöov  (fEQWv  £y.  vaQdrjxog.  näv  ÖQOjuy.ov  i mQdr\%  tiybrcu  (citirt  bei  Bingham, 
Orig,  eccles.  II,  188). 
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DRITTER  ABSCHNITT. 

Der  Hauptbau. 

A.  Basiliken  (Longitudinalbauten). 

Die  Bafilika  befteht  aus  zwei  Haupttheilen,  dem  oblongen  Lang- 
haufe, dem  Raum  für  die  Gemeinde,  und  dem  an  die  zweite,  der  Ein- 
gangsfeite gegenüber  gelegene  Schmalfeite  angefchloffenen  Annex, 
dem  Presbyterium,  der  Stätte  des  Klerus  und  der  gottesdienftlichen 
Functionen. 

Erste  Abtheilung. 

Das  Langhaus. 

CAPITEL  I. 

Allgemeine  Anlage.  Proportionen. 

§ 1 6.  Anlage. 

Aus  dem,  den  Propyläen  gegenüberliegenden  Portikus  des  Atriums 
refp.  aus  dem  Narthex  führen  eine  oder  mehrere  Thüren  in  das  Innere 
der  Bahlika.  Daffelbe  ift  anfangs  bei  beftimmten  Breitendimenfionen 
aus  technifchen  Rücklichten  (f.  oben  S.  2) , fpäter  auch  bei  geringen 
Maßverhältniffen  fall  ausnahmlos  in  der  Längenrichtung  durch  die 
Deckenftützen  derart  gegliedert,  daß  ein  breiterer  Mittelraum  (Mittel- 
fchiff)  von  je  einem  oder  auch  je  zwei  fchmäleren  Seitenräumen  (Seiten- 
fchiffen,  Ab  feiten)  begleitet  wird. 

Befondere  Bezeichnungen  für  diefe  Räume  kannte  das  Alterthum 
nicht.  Der  Liber  pontif.  fpricht  im  Leben  Silvefters  bildlich  vom 
gremium  basiliccie  (Mittelfchiff)  und  bezeichnet  die  Seitenfchiffe 
als  pars  dexter a und  pars  leva  basilicae.  Ueber  die  Bezeichnungen 
pars  mulierum  und  pars  virorum  f.  § 75. 

Die  Beleuchtungsfrage  wurde  durch  Ueberhöhung  des  Mittelfchiffes 
und  Anbringung  von  Fenftern  in  den  Obermauern  deffelben  gelöst. 
Gleiche  Deckenhöhe  aller  Schiffe  hätte,  um  genügend  große  Fenfter  in 
den  Außenmauern  und  einen  befriedigenden  äfthetifchen  Eindruck  zu 
erzielen,  für  die  Deckenftützen  Maße  erfordert,  deren  der  in  der  alt- 
chriftlichen Zeit  allein  herrfchende  Säulenbau  nicht  fähig  war:  Erft  der 
derbere,  jeder  Dimenlion  fähige  Pfeiler  konnte  mit  jeder  Mauerhöhe 
rivalifiren  und  deßhalb,  nachdem  er  über  die  Säule  gehegt,  die  mittel- 
alterliche „Hallenkirche“  ermöglichen. 


§ ij.  Proportionen.  § 18.  Gliedei ung  des  Grundriffes. 
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Allen  Schiffen  ift  eine  flache  Decke  eigen. 1)  Ueber  derfelben  zeigt 
der  Querfchnitt  beim  Mittelfchiff  ftets  das  fanft  anfteigende  Satteldach, 
bei  den  Seitenfchiffen  die  im  gleichen  Winkel  geneigten  Pultdächer. 

§ 17.  Proportionen. 

Die  Höhe  der  Schiffe  beträgt  durchgängig  etwa  das  Anderthalb- 
fache ihrer  Breite,  die  Breite  jedes  Seitenfchiffes  etwa  die  Hälfte  der- 
jenigen des  Mittelfchiffes. 


CAPITEL  II. 

Gliederung  des  Grundrisses. 

§ 18. 


Hinfichtlich  der  Gliederung  bilden  die  dreifchiffigen  Innenräume 
durchaus  die  Regel,  fünf  Schiffe  find  nur  befonders  bedeutfamen  Monu- 
menten eigen. 


Aus  conftantinifcher Zeit  find  als  fünffchiffig  bekannt:  die  Peters- 
kirche, vgl.  den  Plan  von  Alfarano  (Fig.  4)  und  ältere  Innen- 
anfichten  (Fig.  12),  fowie  Paulinus  Nolan.,  ep.  XIII:  qua  sub  eadem 


P Einzelne  Ausnahmen  deckenlofer  Seitenfchiffe  in  Syrien  f.  unten  unter  „Decken“. 
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mole  tectorum  geminis  utrimque  porticibus  later a diffundit , die 

Lateranbafilika  (nach  fpäteren  Berichten  und  Anfichten,  im 
hebzehnten  Jahrhundert  umgebaut),  die  Bafilika  des  Reparatus  zu 
Orleansville  in  Algier,  laut  Infchrift  von  325 x)  (Fig.  13),  die 
Marienkirche  in  Bethlehem  (vgl.  § 14)*  2) ; aus  der  zweiten  Hälfte 
des  vierten  Jahrhunderts  die  Paulsbafilika  vor  Rom  (Neubau 
nach  387,  und  abermals,  mit  unverändertem  Grundplan,  nach 
1823;  die  ältehe  Gehalt  unbekannt;  f.  Abbildung  § 44);  um  die 
Wende  des  vierten  Jahrhunderts  angeblich  der  Dom  von  Ra- 


F;g-  d- 

Reparatusbafilika  in  Orleansville. 


Fig-  ?5. 

Kirche  in  Babuda.  Grundriss. 


Fig.  14.  Bafilika  in  Suweda.  Grundriss. 


venna  in  feiner  erhen  Gehalt  (erbaut  unter  Bifchof  Urfus),  fowie 
die  neue  F elixbafilika  zu  Nola  (f.  meine  Abhandlung  in  der 
Zeitfchrift  für  bild.  Kunh,  Bd.XX,  S.  135  ff.);  dem  fünften  Jahrhundert 
fcheint  die  Bafilika  zu  Suweda  in  Syrien  anzugehören  (Fig.  14). 
Aus  den  unklaren  Worten,  mit  denen  Prudentius  (Peristephanon  XI, 
v.  219  ff.)  das  Langhaus  der  fpäter  gänzlich  verfchwundenen  Ba- 
filika über  dem.  Grabe  des  Hippolytus  vor  Rom  befchreibt,  ih 


F)  Nicht  285,  wie  noch  bisweilen  neuerdings  angegeben  wird.  In  der  Infchrift  ift 
nach  mauretanifcher  Aera  gerechnet.  S.  darüber  im  II.  Theil. 

2)  Unficher  ift  die  erfte  Geftalt  der  h.  Grabeskirche,  Eufebius  ift  hier  zu  unklar  in  den 
Ausdrücken;  f.  im  II.  Theil. 


§ iS.  Gliederung  des  Grundriffes. 
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nicht  zu  erfehen,  ob  es  eine  fünffchiffige  Anlage  war  oder  nicht 
vielmehr  eine  dreifchiffige  mit  Seitenkapellen  refp.  Querfchiff;  bei- 
des könnte  recessus  etc.  eventuell  bedeuten.  Die  Stelle  lautet: 

Ordo  columnarum  geminus  laquearia  tecti 
Sustinet  auratis  suppositus  trabibus. 

Adduntur  graciles  tecto  breviore  recessus, 

Qui  laterum  seriem  jugiter  exsinuent. 

At  rnedios  aperit  tr actus  via  latior  alti 
Culminis  exurgens  editiore  apice. 


Fig.  16.  S.  Balbina  in  Rom.  Querfchnitt. 


Als  fpäteren  Zufatz  geben  lieh  deutlich  die  äußeren  Seitenfchiffe 
der  Demetriuskirche  zu  Theffalonich  zu  erkennen  (Fig.  20 
und  21);  unficher  ift  die  ältefte  Geftalt  der  fpäter  fünffchiffigen 
Anlage  beim  Dome  von  Alt-Capua,  bei  S.  Lorenzo  in  Da- 
maso  zu  Rom  und  bei  S.  Frediano  zu  Lucca  (angeblich  von 
570).  — Aus  Nubien  find  zwei  Kirchen  zu  Ibrihim  und  Guftun, 
von  nicht  datirter  Gründung,  zu  erwähnen  (Grundriffe  bei  Gau, 
Neu  entdeckte  Denkmäler  in  Nubien,  Tfl.  53). 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  3 
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Einfchiffige  Anlagen  find  äußerft  feiten. 

Sicher  chriftlichen  Urfprunges  fcheint  nur  die  Kirche  zu  Ba- 
buda  in  Syrien  zu  fein  (Fig.  15;  nach  de Vogüe  aus  dem  fünften 
Jahrhundert) ; urfprünglich  ein  antiker  Profanbau  war  die  im  acht- 
zehnten Jahrhundert  abgetragene  Kapelle  S.  Andrea  in  Barbara 
zu  Rom,  erbaut  317  von  Junius  Baffus,  als  Kirche  eingerichtet  und 
teilweile  neu  decorirt  von  Simplicius  (468—83)  (f.  Grundriß  bei 
Ciampini,  Vet.  Mon.  I,  Tfl.  1,  Hübfch,  Tfl.  30;  vgl.  befonders  de 
Roffi,  im  Bull,  crist  1871,  S.  5 ff.,  41  ff.),  und  daffelbe  gilt  wohl  von 
S.  Balbina  daselbft  (Fig.  16;  f.  die  durchaus  überzeugende  Dar- 
legung von  Dehio,  S.  83  f.). 


CAP1TEL  III. 

Querschnitt. 

§ 19.  Ueberhöhung  des  Mittelschiffes. 

In  der  Höhenrichtung  gilt  für  den  Querfchnitt  der  Bafilika  als 
unumftößliche,  weil  durch  die  Rückficht  auf  Lichtzufuhr  geforderte  Regel 
die  Ueberhöhung  des  Mittelfchiffes  über  die  Seitenfchiffe. 

Es  giebt,  fo  weit  heute  noch  erkennbar,  in  der  antiken  wie  alt- 
chriftlichen Architektur  von  diefer  Regel  nur  zwei  Ausnahmen,  bei 
denen  durch  die  unmittelbare  Nachbarfchaft  beider  Monumente  die 
Vermutung  nahe  gelegt  wird,  daß  das  eine  von  dem  andern  be- 
einflußt wurde.  Es  find  dies  die  ,,Bafilikenu  von  Schakka  und 
Tafcha  in  Syrien  (Vogüe,  Tfl.  15 — 16,  Effenwein  S.  25,  Durm, 
Baukunft  der  Römer,  S.  200). 

Die  463  gegründete  Jo  hann es kirche  in  Conftantinopel 
(Salzenberg,  Tfl.  2 und  3,  Effenwein  S.  46)  und  die  ehemalige 
Kirche , jetzige  Mofchee  Eski  Dfchuma  zu  Theffalonich 
(Effenwein  S.  47  f.)  haben  den  Lichtgaden  des  Mittelfchiffes  offen- 
bar erft  nach  der  Belitz ergreifung  durch  die  Türken  verloren;  bei 
der  Eski-Dfchuma  fpricht  hierfür  fchon,  daß  lieh  in  den  Außen- 
mauern der  unteren  Seitenfchiffe  gar  keine,  in  denen  der  oberen 
nur  entfprechend  jedem  zweiten  Intercolumnium  Fenfter  finden,  die 
Lichtzufuhr  alfo  für  die  altchriftliche  Zeit  widerfprechend  fpärlich 
ilt.  — Geg:en  die  unbegründeten  Vermuthuno^en  von  Hübfch, 
S.  Croce  in  Gerusalemme  und  S.  Pudenziana  in  Rom  feien 
ohne  Mittelfchififüberhöhung  zu  reconftruiren,  f.  die  treffenden  Be- 
merkungen von  Dehio,  S.  82  f. 


§ 20.  Emporen. 
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§ 20.  Emporen, 

Ebenfo  vereinzelt  wie  die  fünffchiffigen  Anlagen  treffen  wir  in  der 
altchriftlichen  Bafilikalarchitektur  die  Emporen  über  den  Seitenfchiffen. 


Fig.  19.  S.  Agnese  bei  Rom.  Inneres. 


Der  antiken  Profanarchitektur  war  dies  Motiv  nicht  fremd  (Bafilica 
Julia  und  Ulpia  in  Rom,  Bafilika  zu  Pompeji,  etc.),  dagegen  hat  die  Kirche 
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daffelbe  anfangs  entfchieden  verfchmäht,  mit  anfch einend  einziger  Aus- 
nahme bei  der  hl.  Grabeskirche,  falls  die  unklare  Befchreibung  des 
Eufebius  (Vita  Const.  III,  30 — 40,  f.  darüber  II.  Theil)  dahin  zu  inter- 
pretiren  ift. 

Es  ift  bemerkenswert!!,  daß  der  äußerfte  Often,  die  Bauten  Central- 
fyriens,  fich  hier  durchaus  ablehnend  verhalten  x)  und  daß  ander erfeits 
das  Abendland,  zunächft  Rom  (Ravenna  nur  bei  einem  Centralbau, 
S.  Vitale)  diefe  Bauform  erft  aufgenommen  hat  oder  vielleicht  ftch  hat 
aufdrängen  laffen,  als,  wie  Dehio  in  annehmbarer  Darftellung  ausführt, 
„der  römifche  Stuhl  mehr  durch  die  Noth  barbarifcher  Angriffe,  als  durch 


Fig.  20.  St.  Demetrius  in  Theffalonich.  Grundriss. 


eigene  Neigung  in  Abhängigkeit  vom  Kaiferhofe  in  Byzanz  gerieth“, 
d.  h.  vom  Ende  des  fechften  bis  in  den  Beginn  des  neunten  Jahr- 
hunderts. 

In  diefe  Zeit  fallen  in  Rom  die  Anlagen  von  Emporen  in  der 
(öftlichen)  Bafilika  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  durch  Pelagius  II 
(578 — 90),  in  S.  Agnes e (Fig.  17—19),  durch  Honorius  I (625 — 30), 
in  S.  Cecilia  in  Traftevere  (fpäter  entfernt)  durch  Pafchalis  I 
(617—24). 

Als  einen  von  Byzanz  importirten  Baugedanken  dürfen  wir  die  Em- 
poren hinftellen  im  Hinblick  auf  ihre  frühe  und  außerordentlich  reiche 
Verbreitung  in  der  Kirche  des  öftlichen  Reiches,  die  diefe  Form  als 

f)  Nur  Tafcha  würde  eine  Ausnahme  bilden,  falls  hier  eine  kirchliche  Gründung 
fich  erweifen  ließe. 


§ 20.  Emporen. 
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willkommenes  Hilfsmittel  zu  der  von  ihr  beliebten  ftrengen  Sonderung 
der  Gefchlechter  beim  Gottesdienfte  aufgegriffen  hat.  Im  byzantinifchen 
Centralbau  herrfchen  diefe  yvvaixaca* 1)  durchaus  vor,  vereinzelt  fügte 
man  diefelbe  fchon  im  fünften  Jahrhundert  auch  balilikalen  Anlagen  ein. 

So  463  bei  der  J ohanneskir ch e des  Studios  in  Conftanti- 
nopel2)  (Salzenberg  Tfl.  2,  Effenwein,  S.  46)  und  wohl  um  die 
gleiche  Zeit  bei  der  Demetriuskirche  (Fig.  20  u.  21)  und  der 
jetzigen  Mofchee  Efki  Dfchuma  in  Theffalonich  (Effenwein 
S.  47  f.). 


Aus  Rücklicht  auf  bequemere  Communication  werden  die  Emporen 
auch  an  der  Eingangsfchmalfeite  herumgeführt  (S.  Lorenzo,  S.  Ag- 
nes e (Fig.  18)  etc.). 

Die  Baluftraden  der  Emporen  in  der  Demetriuskirche  zu 
Theffalonich  lind  mit  dem  chriftlichen  Monogramm  gefchmückt  (Texier- 
Pullan,  Tfl.  20  f.).  — Vgl.  zu  den  Baluftraden  noch  Paul.  Silent., 
a.  a.  O.  395  ff: 

jtavra  de  Oeooahxoio  fiejalyfiia  xiovog  äv7]Q 
Xa'iveoLg  ecpga^ev  eQelojuaoLv,  ev&a  xhdeiom 
eoyojtövovg  äyxöjvag  ern]QSLoavTO  yvvaixeg. 

9 Auch  yvvaiy.MviTLÖeg  genannt,  z.  B.  bei  Procop.,  de  aedific.  Justin,  (ed.  Bonn.) 
I,  1,  p.  178:  Tig  av  Ttov  v718qoj(jov  rrjg  yvveuxwvfridog  iQfxrjvevg  ytvoiro ; Choricius  Gaz.,  in 
Marc.  II:  dmXijp  eiQyuaco  yvvtay.Mvlxiv  y.rl.  — Bei  Paulus  Silent.,  Descr.  s.  Sophiae  v.  256 

l 71  8 QOJ  Ci. 

2)  Ueber  die  Urfprünglichkeit  der  dortigen  Emporen  f.  Effenwein,  S.  46. 
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CAPITEL  IV. 

Einzelglieder  des  Aufbaues. 

§ 21.  Deckenstützen. 

Als  Stützen  der  Decken  und  Oberwände  des  Mittelfchiffes  hat  die 
altchriftliche  Architektur  in  den  Bafiliken  mit  wenigen  Ausnahmen  nur 
Säulen  verwendet.  Man  folgte  darin  dem  Vorgänge  der  antiken  Profan- 
architektur. x) 

Antike  Säulenbafiliken  z.  B.  in  Pompeji,  die  Porcia  und  Ulpia 
in  Rom;  Pfeilerbafilika  u.  A.  die  Julia  am  Forum. 


§ 22.  Pfeiler. 

Von  chriftlichen  Pfeil erbafiliken  find  bekannt:  die  Reparatusbafilika 
in  Orleansville,  von  325  (Fig.  13);  die  Balilika  im  Xenodochium 


des  Pammachius  zu  Porto  (Fig.  9),  vielleicht  noch  aus  der  Gründungs- 
zeit, um  398  (Bull,  crist.  1866,  S.  103);  Balilika  der  Symphorosa  an 
der  Via  Nomentana  (f.  unten  unter  ,,Maufoleenu) ; die  ältere  Felixbalilika 
zu  Nola  (Paulin.  Nolan. , Poem.  XXVII,  v.  393:  Quaeque  ftrius  fiilis 
stetit,  haec  modo  fulta  columnis , Poem.  XXVIII,  v.  200:  nam  steterant 
vasto  deformibus  agmine  pilis)\  die  Kirche  zu  Guftun  in  Nubien  (Grund- 
riß  bei  Gau,  Neu  entdeckte  Denkmäler  in  Nubien,  Tfl.  53). 

*)  Es  ift  alfo  weder  in  diefem  Punkte  die  altchriftliche  Baukunft  „über  die  ganze  bis- 
herige Architektur  hinausgefchritten“  (Kraus,  R.  E.  I.,  S.  124),  noch  dürfen  wir  hierin  mit 
Stockbauer  (Der  chriftl.  Kirchenbau  in  den  erften  fechs  Jahrhunderten)  „die  fchlimmfte  Bar- 
barei erblicken“. 


§ 22.  Pfeiler.  § 23.  Stützenwechfel. 
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In  Syrien  find  einigemal  Pfeiler  mit  weiten  Intervallen  als  Träger 
von  Transverfalgurten  verwendet;  fo  in  Schakka  (§  89),  Tafcha,  Ru- 
weha  (Fig.  1 u.  22),  ohne  Transverfalbögen  in  Kalb-Lufeh  (Fig.  23 u.  24); 
aus  gleicher  Conftructionsrücklicht  ift  in  S.  Prass ede  in  Rom  zwifchen 
je  zwei  Säulen  ein  Pfeiler  mit  Gurtbogen  eingefchaltet  (Fig.  25  u.  26). 

In  der  fünffchiffigen  Grabeskirche  zujerufalem  waren  die 
Seitenfchiffe  vom  Mittelfchiff  durch  Säulen,  unter  lieh  aber  durch  Pfeiler 
getrennt  (Euseb.,  vit.  Constant.  III,  27 : cbv  (seil,  t cbv  otocov)  cd  jaev  bei 
jiqoogojxov  tov  ol'xov  xtoot  Tta/ujueye^eoiv  enrjQeLÖovro,  ai 
(3’  ei'oco  tgjv  ejujzQooftev  vno  neooölg  dvrjyeiQOVTO,  noXvv 
rov  e^co'&ev  jieQLßeß^juevoig  xöojuov).  Die  gleiche  An- 
lage zeigt  die  Kirche  zu  Ibrihim  in  Nubien  (Grund- 
riß bei  Gau,  a.  a.  O.). 

Die  jetzt  nur  noch  einfehiffige  Kirche  S. 

Vittore  in  Ravenna,  zwar  vor  565  ge- 
gründet (f.  Mabillon,  Charta  plenaria  securi- 
tatis  data  anno  XXVIII  Justiniani  imperatoris, 

Tfl.  II,  Lin.  15,  S.  74:  „ex  domo  quae  est 
post  basilicam  sancti  Victoris  Rav.“,  citirt  von 
Ricci,  Ravenna  e i suoi  dintorni,  S.  83)  zeigt 
nach  ihren  heutigen  Formen  offenbar  einen 
mittelalterlichen  Umbau.  — Ebenfo  ift  mittel- 
alterlich Ss.  Vincenzo  ed  Anastasio  alle 
tre  fontane  bei  Rom. 

Jj  23.  Stützenwechsel. 

Neben  dem  oben  erwähnten,  durch  technifche  Rückfichten  (Gurt- 
bogen) bedingten  Ausnahmefall  von  S.  Prassede,  der  zudem  fchon  an 
der  Grenze  des  Mittelalters  lieht,  kann  in  der  altchriftlichen  Zeit  von 
einem  eigentlichen  Stützenwechfel  im  Sinne  der  fpäteren  Periode,  d.  h. 
von  einem  regelmäßigen  Alterniren  von  Säulen  und  Pfeilern  nur  in 
einem  einzigften  Fall,  bei  der  Demetriuskirche  zu  Theffalonich 
(Fig.  20)  geredet  werden. *)  Daneben  lind  zwei  Monumente  zu  erwähnen, 
deren  irreguläre  Stützenftellung  vielleicht  noch  in  die  hier. zu  be- 
handelnde Zeit  hinaufreicht:  die  Unterkirche  von  S.  Clemente  (de 
Rossi,  Bull,  crist.  1870,  Tfl.  X,  XI)  und  S.  Maria  in  Cosmedin  zu 
Rom  (Fig.  27),  letztere  wohl  im  Wefentlichen  Refultat  der  Reftaurations- 
arbeit  unter  Hadrian  I (772 — 95,  f.  Lib.  pontif.,  vit.  Hadr.  § 72). 


Fig.  23. 

Bafilika  in  Kalb  Lufeh. 
Grundriss. 


f)  Effenwein  (S.  48  f.)  fucht  hier  den  Urfprung  der  Pfeilereinftellung  in  einer  zwei- 
maligen Verlängerung  des  Langhaufes. 
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Wenn  in  der  Oberkirche  von  S.  Clemente  die  Grenze  des 
Chorus  (f.  § 78)  mit  den  Pfeilern  zufammentrifft , fo  ift  hier  über 


Fig.  24.  Baülika  in  Kalb-Lufeh.  Inneres. 


Zufall  oder  Abficht  nicht  zu  entfcheiden  und  jedenfalls  für  eine 
ältere  Praxis  nichts  zu  eruiren. 


§ 24.  Säulen. 
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§ 24.  Säulen.  (Allgemeines.) 

Hinfichtlich  der  Säulen  verräth  die  altchr  Etliche  Architektur  oft 
eine  überrafchende  Sorglofigkeit  bei  der  Auswahl  und  Zufammenftellung 
derfelben.  Indeß  darf  das  Erhaltene  nicht  zum  Maßftab  für  die  befferen 
Perioden  und  ihre  hervorragenden  Monumente  gemacht  werden.  Es 
ift  zu  bedenken,  daß  die  Petersbaülika  und  der  alte  Lateran  nicht  mehr 
beftehen,  daß  die  Prachtbauten  Conftantins,  die  h.  Grabeskirche  in  Jeru- 


falem1,  die  Bahlika  von  Tyrus  und  andere  dahin  lind.  Wie  entzückt 
lauten  die  Befchreibungen  der  Paulskirche  aus  der  Zeit  vor  dem  Brande, 
wie  erfreuen  uns  noch  die  Arkaden  von  S.  Sabina  und  S.  Pietro  in 
vincoli!  In  Zeiten  des  finkenden  Gefchmackes,  abnehmender  Kunft- 
übung,  eilfertigen  Bauens,  begnügte  man  fich  freilich  oft  mit  Materia- 
lien, welche  antiken,  außer  Gebrauch  gekommenen  Monumenten  ent- 

1)  In  dem  für  das  Intereffe  Conftantins  an  diefem  Monumente  fo  bezeichnenden  kaifer- 
lichen  Schreiben  an  den  Bifchof  Macarius  heißt  es : „Sobald  der  Plan  zur  Kirche  fertig  ift, 
fchreibe  uns  deine  Anficht  über  die  Säulen  und  die  Marmorarten,  damit  wir  fehen,  was  und 
wieviel  nöthig  ift,  und  damit  folches  von  allen  Seiten  befchafft  werden  kann“  (Euseb.,  vita 
Const.  III,  31). 
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nommen  wurden.  So  hat  man  ohne  Bedenken  Säulen  verfchiedener 
Ordnung  und  felbft  von  differirenden  Maßen  zu  einer  Arkade  vereinigt; 
oft  fuchte  man  dabei  durch  Kürzen  des  Schaftes,  Fortnehmen  der  Bafis 
oder  andererfeits  durch  Poftamente  dem  Uebelftande  der  Maßverfchieden- 
heit  abzuhelfen ; endlich  wurden  Architravftücke  in  bunter  Mifchung  zu- 
fammengefügt,  wo  Mittel  oder  Arbeitskraft  zu  Neufchöpfungen  fehlten. 


Einheitlich  und  aus  neuem  Material  gefertigt  find  die  Säulen 

O Ö 

der  Bafiliken  von  Ravenna  und  in  Central fyrien;  bunte 

Mifchungen  finden  fich  z.  B.  in  den  Em- 


porenarkaden von  S.  Lorenzo  vorRom 
aus  der  Zeit  Pelagius’  II  (578 — 90),  im 
alten  Lateran  (in  den  Seitenfchiffen 
hohe  Poftamente)  und  fonft. 

§ 25.  Säulenordnungen. 

In  den  erhaltenen  Bafiliken  überwiegen 
unter  den  Säulenordnungen  die  jonifche  und 
die  korinthifche,  die  feit  der  Kaiferzeit  fich 
der  einfacheren  dorifchen  refp.  toskanifchen 
gegenüber  auch  in  der  nichtchriftlichen  Kunft 
Beliebtheit  erfreuten. 

Um  ein  paar  Proben  aus  Rom  zu 
geben,  fo  find:  dorifch,  mit  kannelirtem 
Schaft,  aber,  von  der  Regel  abweichend,, 
mit  Bafis  verfehen  die  Säulen  in  S.  Pietro 
in  vincoli  (Mitte  des  fünften  Jahrhun- 
derts erbaut),  die  Säulen  wohl  antike 
Spolien  (Fig.  29);  jonifch  u.  A.  die- 


größerer 


jenigen  in  S.  Maria  Mag, 


■).  k°- 


rinthifch  z.  B. 

maligen  Paulskirche  und  S.  Sabina. 


diejenigen  in  der  ehe- 


x)  Es  fei  hier  aus  dem  zweiten,  gefchichtlichen  Theile  der  Darftellung  in  Kürze  bemerkt, 
daß  unterer  Meinung  nach  (wofür  die  Quellen  fpäter!)  das  Innere  von  S.  Maria  Maggiore 
in  feiner  jetzigen  Geftalt  im  Wefentlichen  (von  leicht  erkennbaren  Zuthaten  abgefehen)  den 
Bau  Sixtus’  III  (432—40)  repräfentirt,  welcher  an  die  Stelle  der  nach  Liberius  (352 — 66)  be- 
nannten Bafilika  trat , daß  letztere  dagegen  kein  Neubau  war,  die  Thätigkeit  des  Liberius 
an  ihr  fich  vielmehr  nur  auf  die  Anfügung  einer  Apfis  (cf.  Gesta  Liberii)  an  die  alte  Basilica 
Sicinini  erftreckte.  Aus  letzterer  entflammen  demnach,  falls  fie  nicht  etwa  eine  Pfeilerbafilika 
war,  vielleicht  die  Säulen  der  jetzigen  Kirche,  die  für  5ixtus  III  ein  willkommenes  Material 
fein  mußten. 


§ 2 6.  Säulenbasen. 
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§ 2 6.  Säulenbasen. 

Die  Bafen  der  Säulen  ruhen  mit  der  Plinthe  meift  direkt  auf  dem 


Paviment;  bisweilen  werden  kubifche  Poftamente  untergefetzt,  welche 
kleinere  Säulen  zu  verwenden  erlaubten. 


Fig.  28.  S.  Paolo  uori  le  mura.  Rom.  Inneres. 
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So  ehemals  im  Lateran  (u.  A.  bei  Effenwein,  S.  37),  in  St.  Peter 
(Fig.  12)  und  fonft. 

Bei  manchen  Säulen,  welche  heute  ohne  Balls  fcheinen,  verdeckt 
fich  diefe  unter  dem  Paviment,  da  letzteres  häufig  im  Laufe  der  Zeit  zum 
Ausgleich  mit  der  allmählichen,  durch  Schuttanhäufung  hervorgerufenen 
Bodenerhöhung  der  Umgebung  um  ein  beträchtliches  Stück  erhöht 
werden  mußte. 

So  in  S.  Apollinare  nuovo  und  in  S.  Vitale  in  Ravenna 
und  fonft. 


Fig.  29.  S.  Pietro  in  vincoli.  Rom.  Inneres. 

§ 27.  Säulenschafte. 

Der  Säulenfchaft  ift,  wie  fchon  in  der  außerchriftlichen  römifchen 
Architektur  im  Gegenfatz  zur  griechifchen , durchgängig  unkannelirt, 
doch  kommen  glänzende  Ausnahmen  vor. 

Zu  letzteren  gehörten  die  ehemaligen  vierzig,  über  10  Meter 
hohen  Säulen  aus  phrygifchem  und  prokonnefifchem  Marmor  im 
Mittelfchiff  von  S.  Paolo  fuori  le  mura1)  (Fig.  28),  die  noch 


i)  S.  Hübfch,  S.  16. 


§ 28.  Säulenkapitelle. 
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flehenden  24  aus  parifchem  Marmor  in  S.  Sabina,  diejenigen  im 
Ofttheile  von  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  die  dorifchen  in 
S.  Pietro  in  vincoli  (Fig.  29)  und  andere.1) 

§ 28.  Säulenkapitelle. 

Das  Säulenkapitell  wurde  häufig  mit  chriftlichen  Symbolen  ge- 
fchmückt. 

Das  einfache  Kreuz  findet  fich  z.  B.  in  der  Marienkirche  zu 
Bethlehem  (um  330),  in  St.  Demetrius  in  Theffalonich 


(Texier-Pullan,  Tfl.  23),  in  der  Baiilika  zu  Dana  (ib.),  in  Parenzo 
(Lohde,  der  Dom  von  Parenzo,  Tfl.  4,  Fig.  4)  und  auf  einer  Säule 
aus  dem  vierten  oder  fünften  Jahrhundert  zu  el  Bar  ah  in  Syrien 


1)  Es  ifl  fraglich,  ob  fich  in  einzelnen  Fällen  am  Schaft  der  Langhausfäulen  Scuipturen 
befanden,  wie  fie  hie  und  da  die  Ciboriumsfäulen  (f.  § 60)  fchmückten.  Auch  an  einem 
dem  fünften  Jahrhundert  angehörenden  Sarkophag  aus  Tusculum  ifl  der  Schaft  einer  Säule 
mit  einem  Kreuz  gefchmückt  (f.  Bullett.  crist.  1872,  Tfl.  VI). 
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(Fig.  30);  in  Refadi  bildet  daffelbe  (bei  einem  Privathaufe)  fogar 
das  Hauptmotiv  der  Kapitellornamentik  (Fig.  31).  Am  Kapitell 
einer  Ciboriumsfäule  aus  Bovillae  ift  das  Monogramm  Chrifti  mit 
a und  co  eingemeißelt  (Fig.  32,  viertes  Jahrhundert,  vgl.  Bull,  crist. 
1869,  S.  79). 

Auch  das  Monogramm  des  Gründers  der  Bahlika  wurde  häufig 

0 o 

am  Kapitell  angebracht. 

So  in  der  Sophienkirche  (Fig.  33),  öfter  in  Ravenna  (auch 
an  einem  Profanbau,  der  fog.  Herkulesbafilika  (facfimilirt  bei  Ricci, 
Ravenna  e i suoi  dintorni,  1879),  ferner  ehemals  auf  einem  Kapi- 
tell der  nördlichen  Arkade  in  S.  Paolo  fuori  le  mura  der  Name 
des  Siricius,  der  des  Rufinus  in  S.  Maria  Maggiore;  das  Mono- 
gramm Chrifti  mit  a und  co  und 
das  monogrammirt  gefchriebene 
Adeodatu(s)  e(piscopus)  f(ecit)  an 
einem  Kapitell  aus  einem  Orato- 
rium zu  K e m e 1 1 e 1 in  Afrika  (Bull, 
crist.  1880,  Tfl.  IV,  Fig.  4 und  S.  75 ; 
ib.  S.  161  ff.  weitere  Beifpiele).  Thier- 
fymbolik  z.  B.  in  St.  Demetrius 
zu  Theffalonich  (Fig.  34  und  35),  im 
Dom  von  Parenzo  (Lohde,  a.  a.  O.,  Fig.  8,  9,  12,  13).  — Die  ftili- 
ftifche  Entwickelung  der  Kapitellformen  f.  im  zweiten  Theil. 

§ 29.  Kämpfer. 

Wo  die  Säulen,  ftatt  mit  dem  Architrav,  mit  dem  Bogen  verbunden 
werden,  pflegt  häufig  ein  Zwifchenglied  zwifchen  Kapitell  und  Bogen- 
anfang eingefchoben  zu  werden,  dem  man  den  Namen  Kämpfer  gegeben 
hat.  Die  vier  trapezförmigen,  nach  unten  abgefchrägten  Seiten  deffelben 
werden  gern  mit  dem  Kreuz  oder  dem  Monogramm  des  Gründers  ge- 
fchmückt. 

Zahlreiche  Beifpiele  in  Ravenna  (Fig.  36 — 38),  Parenzo  (Lohde, 
a.  a.  O.),  Theffalonich  (Fig.  39  u.  40),  Neapel  (§  40)  etc. 

Der  Anlaß  zur  Bildung  des  Kämpfers  mochte  in  dem  Bedürfniß 
liegen,  den  ftarken  Obermauern  ein  breiteres  und  fichereres  Auflager 
zu  bereiten,  als  wie  das  Kapitell  es  darbot,  und  zugleich  von  den  vor- 
fpringenden  zarten  Gliederungen  des  letzteren  den  Druck  der  Mauern 
ab-  und  auf  feinen  Kern  allein  hinzulenken. 

Die  Gefchichte  des  Kämpfers  f.  im  zweiten  Theil ; hier  nur  die 
Bemerkung,  daß  derfelbe  in  Byzanz  und  Ravenna  zwar  befonders 


§ 29.  Kämpfer. 
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verbreitet,  aber  wohl  kaum  erfunden  ift ; das  ältefte  Beifpiel  bietet 
das  Säulchen  eines  Sarkophags  vom  Jahre  353  (vgl.  de  Rossi, 
Inscriptiones  christianae,  vol.  I,  p.  72,  n.  118),  dann  u.  A.  die  Apfis- 
arkaden  der  Basilica  Severiana  in  Neapel,  vor  412  (§  40), 


Fig.  36.  S.  Apollinare  nuovo  in  Ravenna.  Inneres. 


S.  Stefano  fuori  le  mura  und  S.  Stefano  rotondo  in  Rom, 
beide  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts ; ebenfo  St.  Deme- 
trius in  Theffalonich,  im  fünften  und  fechsten;  viele  Monu- 
mente von  Ravenna,  der  Dom  von  Parenzo,  S.  Giovanni 
Maggiore  zu  Neapel  (circa  550)  und  viele  andere. 
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§ 30.  Säulengebälk. 

Als  Verbindungsglied  der  Stützen  im  Langhaufe  wird  bald  das 
gerade  Gebälk,  bald  der  Halbkreisbogen,  die  Archivolte,  gewählt. 

Die  horizontale  Verbindung  weist  durchgängig  die  drei  an- 
tiken Glieder,  Architrav,  Fries  und  Gefims  auf.  Flachbögen,  unter  Ver- 


Fig.  37- 

Kämpfer  in  S.  Vitale.  Ravenna. 


Fig.  38. 

Kämpfer  in  S.  Vitale.  Ravenna. 


putz  verborgen,  pflegen  das  Gebälk  über  den  Intercolumnien  vom  Druck 
der  Obermauern  zu  entlaften  (vgl.  Fig.  28 ; andere  Beifpiele  dargeflellt 
bei  Effenwein  S.  35  u.  90). 

Aus  dem  vierten  J ahrhundert : Peterskirche,  nach  alten  Ab- 
bildungen (Fig.  1 2) ; fünftes  Jahrhundert : S.  Maria  Maggiore, 

jonifch,  dreigetheilter  Architrav,  gold- 
grundiger, mit  bunten  Ranken  gefchmück- 
ter  Fries  und  fchön  profilirtes  Confolen- 
gefims ; ganz  einfach  der  Architrav  in  der 
Johanneskirche  des  Studios  zu  C o n- 
ftantinopel  (463),  außerordentlich  reich 
fculpirt  dagegen  das  Gebälk  der  Vorhalle 
dafelbft  (Salzenberg,  Tfl.  2 und  3) ; in  der 
Marienkirche  zuBethlehem  ift  nur 
durch  Malerei  ein  friesartiger  Streifen 
an  der  Oberwand  markirt  (Vogüe,  Les 
eglises  de  la  Terre  sainte;  Dehio,  Tfl.  36;  f.  Fig.  41,  leider  ohne 
Andeutung  der  Gebälkmälereien). 

In  Centralfyrien  findet  fich,  obwohl  im  Profanbau  häufiger  (Vogüe, 
Tfl.  30,  38,  56),  im  Kirchenbau  nur  einmal  (in  Beturfa)  gerades 


Fig.  39.  Fig.  40. 

Kämpfer  aus  Theffalonich. 


§ 30-  Säulengebälk.  § 31.  Archivolten. 
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Gebälk  (Vogüe,  S.  99;  Effenwein  S.  42;  man  hat  hier,  um  die 
Intervallen  zu  verringern,  die  Kapitelle  lieh  feitwärts  confolenartig 
verkröpfen  laffen) ; aus  älteren  Prachtftücken  theilweife  zufammen- 
geflickt  das  Gebälk  im  unteren  Theile  der  Ofthälfte  von  S.  Lo- 
renzo  vor  Rom  (Ende  des  fechsten  Jahrhunderts),  beffer  wieder 
fpäter  (neuntes  Jahrhundert)  in  S.  Prassede  (Fig.  26)  und  in 
S.  Martino  ai  monti.  Im  Mittelalter  kehrte  Rom  confequenter 
zum  geraden  Gebälk  zurück  (S.  Maria  in  Trastevere,  vorderer 
(weltlicher)  Theil  von  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  und  fonft). 


Die  Urfache  der  an  einzelnen  Orten  verhältnißmäßig  lange  gegen- 
über der  Archivolte  behaupteten  Stellung  des  geraden  Gebälkes  lieht 
Dehio  unzweifelhaft  richtig  in  der  durch  die  große  Menge  von  Denk- 
mälern der  klafftfehen  Zeit  genährten  Gewöhnung  des  Auges  an  den 
Architravbau. 

§'31.  Archivolten. 

Die  Verbindung  der  Säulen  durch  Bogen  (Archivolten)  behauptet 
gegenüber  dem  Architravbau  in  der  altchriftlichen  Zeit  entfehieden  den 
Vorrang. x) 

1)  Diefe  ift  indeß  keineswegs,  wie1  man  vielfach  annahm,  als  chriftliche  Neuerung  zu 
betrachten,  fo  wenig  wie  die  Verwendung  von  Säulen  zu  Trägern  von  Obermauern.  Die 
Priorität  gebührt  in  beiden  Fällen  der  Antike  (Beifpiele  am  Palafte  Diocletians  in  Salona  und 
fonft).  Man  follte  endlich  aufhören,  der  altchriftlichen  Architektur  diefen  angeblichen  „äfthe- 
tifchen  Mißgriff“  in  die  Schuhe  zu  fchieben. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 


4 


S.  Apollinare  in  Classe  bei  Ravenna.  Inneres. 
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Praktifch  hat  die  Archivolte  vor  dem  Architrav  den  Vorzug,  daß  fie 
fowohl  weitere  Intercolumnien  geftattet,  als  auch  weit  größere  Tragkraft 

o 


als  das  gerade  Gebälk  befizt.  Je  größer  die  Spannung  der  Säulen- 
intervalle, defto  geringer  die  Anzahl  der  Stützen ; mit  Hilfe  der  Archivolte 


§ 31.  Archivolten. 
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konnte  der  größtmögliche  Schritt  von  der  durch  die  Deckenhützen  be- 
dingten Raum  gliederung  zur  Raum  e i n h e i t gethan  werden,  ein  Punkt, 
der  für  die  praktifchen  Bedürfniffe,  für  ungehindertes  Sehen  und  Hören 
beim  Cultus,  von  wefentlicher  Bedeutung  ih.  Im  Abendlande  hat  man 
diefen  Weg  während  der  ganzen  altchrihlichen  Periode  nur  bis  zu  der 
Grenze  verfolgen  können,  welche  der  durchaus  herrfchende  klafßfche 
Säulenbau  durch  feine  Proportionsgefetze  und  hruktiven  Qualitäten  vor- 
fchrieb;  weiter  konnte  man  auf  diefer  Bahn  erh  vorfchreiten,  nachdem 
die  Säule  durch  den  tragfähigeren  Pfeiler  erfetzt  war  (Gewölbekirchen 
des  romanifchen  und  gothifchen  Stiles). 

Das  Großartighe  haben  im  Arkadenbau  die  Syrer  in  der  Kirche 
von  Ru  weh  a geleihet,  wo  zu  beiden  Seiten  des  Mittehchifles  nur 
je  drei  gewaltige  Arkaden  auf 
reich  gegliederten  Pfeilern  ruhen 
(Fig.  I u.  22);  ebenfo,  aber  in  ge- 
ringeren Dimenhonen,  in  Kal b- 
Lufeh  (Fig.  23  u.  24). 

Im  Occident  überwiegt  in  Rom 
der  Architrav,  in  dem  byzantinifch 
beeinflußten  Ravenna  dagegen 
hat  die  Archivolte  die  Alleinherr- 
fchaft  (Fig.  42). 

In  der  juhinianifchen  Epoche 
kommt  der  geheizte  und  der  Huf- 
eifenbogen  in  Aufnahme ; beide, 
erherer  in  den  Langhausarkaden, 
letzterer  an  der  Apfls,  vertreten 
in  der  dreifchiffigen  Bafllika  zu 
Dana  in  Syrien,  vom  Jahre  540 
(Texier-Pullan,  Tfl.  59  f.);  Texier 

macht  darauf  aufmerkfam,  daß  auch  an  der  juhinianifchen  Burg 
von  Edeffa  der  Hufeifenbogen  auftritt. 

In  St.  Peter  war  neben  dem  Horizontalgefims  der  Mittelfchiff- 
colonnaden  in  den  Seitenfchiflen  die  Bogenverbindung  angewendet; 
ob  urfprünglich?  oder  nicht  vielmehr  erh  bei  Gelegenheit  der  Ein- 
wölbung der  äußeren  Ab  feiten? 

Die  Keilheine  der  Archivolten1)  werden  an  den  Seiten-  und  der 
Unterfläche  (Laibung)  oft  reich  decorirt,  hier  in  Kadetten-  und  anderen 


Fig-  43- 

Pilafterkapitelle  und  Bogen  in  Kalat-Seman. 


1)  In  Mudfcheleha  (Syrien)  find  die  Bögen  nicht  aus  Keilbeinen  hergeftellt,  fon- 
dern  „aus  zwei  Schichten  horizontal  gelagerter  Quadern  herausgefchnitten,  fo  daß  die  unteren, 
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Muftem,  dort  gilt  als  Grundmotiv  ein  gebogener  und  gebrochener  Archi- 
trav,  der  lieh  den  fämmtlichen  Bögen  einer  Arkadenreihe  auf  das  Engfte 
in  ununterbrochener  Folge  anfchmiegt. 

Beifpiele  der  reichften  Art  u.  A.  in  S.  Apollinare  in  Ravenna 
und  St.  Simeon  Stylites  in  Kalat-Seman  (Fig.  43). 

§32.  Decke. 

Alle  Schiffe  der  Bafilika,  einfchließlich  des  unten  zu  befprechenden 
Ouerfchiffes,  find  mit  flachen  Decken  verfehen. 

Die  einzeln  vorkommenden  Einwölbungen  von  Seitenfchiffen 
(St.  Peter)  oder  Querfchiff  (S.  Pietro  in  vincoli)  erweifen  fich  als 
mittelalterliche  Reftaurationsarbeiten. 

Die  Decken  wurden  aus  Holz  conftruirt. L)  Die  Vergänglichkeit  des 
Materials  hatte  früh  Renovirungen  bald  ganzer  Decken,  bald  einzelner 
Balken  zur  Folge,  fo  daß  fich  kein  altchriftlicher  Reft  erhalten  hat;  wohl 
aber  ift  zu  vermuthen,  daß  die  Reftaurationen  vielfach  getreu  nach  den 
alten  Muftern  erfolgten. 

Ueber  Erneuerung  von  Deckbalken  berichtet  häufig  der  Liber 
pontific.  rom.,  z.  B.  in  vita  Gregorii  II  (715 — 31):  trabes  in  basilica 
beati  Pauli  apostoli  vetustate  q'uassatas  mutanjit ; ähnlich  von  S. 
C r o c e und  in  vita  Honorii  von  der  Peterskirche;  in  vita  Gre- 
gorii III  von  St.  Paul  und  S.  Maria  Maggiore,  und  öfter. 

Das  Gerüft  der  Decke  ill  aus  rechtwinkeligf  fich  kreuzenden  Balken 
conftruirt,  welche  auf  den  Mauern  ruhen,  häufig  unterftützt  durch  Con- 
folen.  Unter  letztere  werden  in  Syrien  bisweilen  kleine,  wiederum 
auf  Confolen  ruhende  Säulen  gefetzt,  eine  Anordnung,  die  zur  Belebung 
der  Obermauern  außerordentlich  beitrug. 

Beifpiele:  ohne  Säulchen  u.  A.  in  Ru  weh  a (Fig.  22),  mit  Säulen 
in  Kalb-Lufeh  (Fig.  24),  Turmanin  (f.  Fig.  62),  Kalat-Seman 
(f.  Fig.  52). 

Die  quadraten  oder  oblongen  Zwifchenräume  zwifchen  den  Balken 
werden  durchgängig  vertäfelt.  Diefe  Vertäfelungen  oder  Caffetten  führen 
den  Namen  lacunaria,  laquearia. 

Vor  Erbauung  der  h.  Grabeskirche  in  Jerufalem  fragt  Con- 
ftantin  beim  Bifchof  Makarius  an,  ob  er  eine  xajuaQa  laxcovaQia  oder 

auf  den  Säulen  liegenden  Steine  eigentlich  die  Function  eines  ausladenden  Sattelholzes  haben, 
die  obere  Schicht  aber  jene  eines  Architraves  (mit  kettengefchmücktem  Fries  , f.  Effenwein 
S.  75),  der  durch  Aushauen  des  Bogenfcheitels  gefch wacht  ift“  (Effenwein,  S.  43,  Vogüe,  S.  98). 

*)  In  holzarmen  Gegenden,  wie  im  Hauran,  war  man  zur  Steindeckung  gezwungen, 
die  eine  befondere  Dichtftellung  und  Stärke  der  Stützen,  fowie  quer  über  die  Schiffe  gefchlagene 
Bögen  erforderte.  Beifpiele  bei  Vogüe,  passim. 


§ 3.2-  Decke. 
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eine  di  hegag  Tivög  egyaoiag  hergeftellte  vorziehe  (Euseb. , vita 
Const.  III,  32),  und  in  der  folgenden  Befchreibung  heißt  es : „die 
innere  Decke  war  aus  gefchnitzten  Feldern  zufammengefetzt  und 
wie  ein  großes  Meer  über  die  ganze  Balilikä  hin  in  ineinander 
greifenden  Verflechtungen  ausgebreitet“  (ib.  cap.  36). 

Aehnlich  bei  der  Apoftelkirche  Conftantins  in  Conftanti- 
nopel:  „die  Decke  theilte  er  in  feine  Kadetten  ein,  die  er  unter 
Gold  ganz  verbarg“  (Euseb.,  vita  Const.  IV,  58). 

Paulinus  fagt  in  der  Befchreibung  feiner  Felixbafilika  zu 
Nola  (Ep.  32  ad  Sever.) : totum  extra  concham  basilicae  spatium 
alto  et  lacunato  entmine  . . . dilatatur. 

Die  Holzdecke  wurde  mit  reichem  Farben-  und  Goldfchmuck  ver- 
fehen,  die  Pracht  des  letzteren  gab  einzelnen  Kirchen  den  Beinamen 
in  coelo  aureo  (S.  Martino  zu  Ravenna  u.  a.). 

Im  citirten  Briefe  Conftantins  an  Makarius  heißt  es:  „wenn  die 
Decke  kaffettirt  wird,  kann  fte  auch  mit  Gold  gefchmückt  werden,“ 
und  weiterhin  in  der  Befchreibung:  „die  Decke  war  überall  mit 
glänzendem  Golde  überzogen,  fo  daß  fte  den  ganzen  Tempel  wie 
in  einem  Lichtmeer  erglänzen  ließ,“  und  von  den  Seitenfchiffen : 
„auch  ihre  Decken  waren  mit  Gold  gefchmückt“.  — Zur  Decke 
der  Apoftelkirche  vgl.  oben.  — 

Gregor^ von  Nyffa  fchildert  ,(im  Jahre  372,  bei  Gelegenheit 
feiner  Ordination)  eine  Kirchendecke  mit  den  Worten:  „Wie  fchön 
ift  der  Anblick  der  Decke  (oQoyog ) ! Wie  herrlich  glänzt  das  Gold 
zwifchen  dem  Schnitzwerk  {ylvcpai) ! Sie  fcheint  ganz  von  Gold, 
doch  find  blau  bemalte  polygone  Felder  darin,  die  dazu  dienen, 
das  Gold  noch  herrlicher  erftrahlen  zu  laffen“  (nach  Augufti,  Bei- 
träge zur  chriftl.  Archäologie,  I,  S.  142). 

Von  der  Hippolytusbafilika  vor  Rom  heißt  es  bei  Pru- 
dentius,  Peristephanon  XI,  v.  219  s. : 

Ordo  columnarum  geminus  laquearia  tecti 
s.ustinet  auratis  suppositus  trabibus. 

Apollinaris  Sidonius,  Bifchof  von  Clermont  (J-  488)  erzählt  von 
dem  Kirchenbau  des  Bifchofs  Patiens  zu  Lyon:  „Im  Innern  fun- 
kelt das  Licht  und  die  Sonne  flimmert  an  der  mit  Goldblech  über- 
zogenen Kaffettendecke  (lacunar)  derart,  daß  fie  auf  dem  gold- 
farbigen Metalle  goldig  wiederftrahlt“  (Epist.  lib.  II,  ep.  X,  v.  8 ff., 
p.  506,  ed.  Sirmond).  — Vgl.  noch  Hieronym.,  lib.  II  in  Zachar.  8 ; 
ep.  II  ad  Nepot. ; ep.  VIII  ad  Demetr. ; Augustin.,  Serm.  XV,  1. 
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§33.  Dachstuhl. 

Vereinzelt  blieb  der  Dachftuhl  offen,  der  Blick  zwifchen  den  Deck- 
balken hindurch  auf  das  Dachgerüft  frei. 

Aus  fpäterer  Zeit  geben  uns  von  diefer  ärmlichen  und  nüch- 
ternen Anordnung  beifpielsweife  S.  Miniato  bei  Florenz,  die  Dome 
von  Meffina  und  Monreale,  fowie  S.  Balbina  in  Rom  ein  Bild,  in 
dem  wir  für  die  fehlende  Decke  wenigftens  einigermaßen  durch 
die  reiche  Bemalung  der  Deck-  und  Dachbalken  entfchädigt  werden 


(f.  S.  Miniato  farbig  bei  Köhler,  Pofychrome  Meifterwerke  der  ital. 
Architektur;  über  den  Dom  von  Meffina  f.  Morey,  La  charpente 
de  la  cathedrale  de  Messine,  Paris  1847;  über  Monreale:  Gravina, 
il  duomo  di  M. ; farbige  Innenanficht  auch  in  Seemanns  kunfthift. 
Bilderbogen,  viertes  Supplement).  Ein  offener  Dachftuhl  in  älterer 
Zeit  fcheint  bezeugt  durch  Optatus  Milevit.,  de  schismat.  Donat.  II, 
1 8 : ubi  (seil,  in  castello  Lemellensi)  cum  contra  importunitatem  suam 
vieler  ent  basilicam  clausam,  praesentes  jusserunt  comites  suos  ut  as- 
cenderent  culmina , nu  dar  ent  tecta , jactarent  regulas  ....  tegulis 
plurimi  (seil,  diaconi)  cruentati  sunt. 

In  Syrien  fehlen  in  den  Nebenfchiffen  oft  fogar  die  Deckbalken, 
wenn  die  Scheitelhöhe  der  Archivolten  im  Innern  die  Höhe  der 
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Außenmauern  übertrifft.  So  in  Behio  (Fig.  44),  Ruweha  (Fig.  22), 
Turmanin  (f.  Fig.  62),  Bakufa  (f.  Fig.  51). 

§ 34.  D a c h. 

Ueber  der  Decke  des  Mittelfchiffes  erhebt  lieh  in  fanfter  Neigung 
das  Satteldach1),  über  den  Seitenfchiffen  lehnen  lieh  Pultdächer  an  die 
Obermauern  des  Mittelfchiffes  an.  Das  Dach  wurde  mit  Schindeln,  aus- 
nahmsweife auch  mit  Erz  oder  Blei 
gedeckt. 

Optatus  Milev.  II,  18,  f.  ob.; 
vgl.  die  Nachbildungen  kirch- 
licher Bauten  auf  den  Schmal- 
feiten eines  Sarkophages  aus  dem 
Anfang  des  vierten  Jahrhunderts 
(f.  Bull,  crist.  1868,  S.  40)  im 
Lateran  (Abbildung  u.  A.  bei 
Kraus,  R.  E.  I,  S.  120).  — Die  con- 
flantinifche  Apoftelkirche  zu 
Conftantinopel  erhielt  ver- 
goldete Erzziegel  (Euseb. , vita 
Const.  IV,  58:  „oben  gewährte, 
als  Schutz  für  den  Bau,  Erz  flatt 
Ziegeln  Sicherung  gegen  Regen, 
und  diefes  glänzte  von  vielem 
Gold,  fo  daß,  wer  es  von  ferne 
anfah , durch  den  Reflex  der 
Sonnenftrahlen  faft  geblendet 
wurde) ; Honorius  I (625 — 38) 
ließ  das  Dach  der  Peterskirche 
neu  mit  Erzziegeln  belegen,  die 
er  dem  Venus-  und  Romatempel 
entnahm  (Lib.  pont.,  vitaHonor.). 

Das  Dach  der  Grabeskirche  zu  Jerufalem  wurde  mit  Blei  ge- 
deckt (Euseb.,  vit.  Const.  III,  36:  „Ueber  den  Decken  deckte  die 
äußeren  Dächer  eine  Bleimaffe,  als  ficheres  Schutzmittel  gegen 
Winterregen“).  Eine  neue  Bleidachung  erhielt  durch  Gregor  III 
(731—41)  auch  das  Pantheon  (Lib.  pont.  vit.  Gregor.  III,  § XII). 


Fig.  45.  Bafilika  zu  Hass.  Grundriss. 


-1)  Walmdächer  kommen  erft  in  mittelalterlichen  Neu-  oder  Umbauten  vor,  z.  B.  im 
Vorderbau  von  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  (Dehio  Tfl.  21). 
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| § 35-  Eingänge. 

a.  Zahl  und  Lage.  — Die  meiften  Kirchen  begnügen  fich  mit 
den  Thüren  in  der  an  das  Atrium  grenzenden  Schmalfeite. 

Einfchiffige  Kirchen,  z.  B.  S.  Balbina,  befitzen  oft  nur  eine  Thür. 
Bei  mehrfchiffigen  führen  eine  oder  drei  Thüren  in  das  Mittelfchiff1),  je 
eine  in  jedes  Seitenfchiff.  Letztere  entbehren  eines  Einganges  an  der 
Schmalfeite,  falls  lieh,  wie  in  Syrien  (Turmanin  etc.)  Thürme  vor  die- 
felben  legen  (Ausnahme:  Kalb-Lufeh,  Fig.  23). 


Seiteneingänge,  in  den  Langfeiten  der  Nebenfchifife,  kommen  viel- 
fach im  Orient  vor. 

Beifpiele  befonders  häufig  in  Syrien,  wo  der  Thür  ein  kleiner 
Säulenportikus  vorgelegt  wird.  So,  mit  Portikus,  in  Ruweha 
(Fig-  1),  Hass  (Fig.  45),  Kalat-Seman,  Bakufa  (Fig.  46),  ohne 
denfelben  in  Turmanin  (Fig.  47),  Behio,  Kalb-Lufeh  (Fig.  27), 
Der-Seta  (f.  im  § 45)  etc.  Seiteneingänge  außerdem  in  der 
Bafilika  zu  Annunah,  in  Orleansville  (Fig.  13)  und  S.  Apol- 
linare  in  Classe  bei  Ravenna  (Fig.  10). 


1)  Einmal  finden  fich  hier,  im  öftlichen  Flügel  von  Kalat-Sem’an,  zwei. 


§ 3 5-  Eingänge. 
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b.  F o r m.  — Die  mittlere  Thür  der  Schmalfeite  wird  als  Haupt- 
eingang durch  bedeutendere  Dimenfionen  und  reichere  Ornamentik  aus- 
gezeichnet. 

Eufebius  vergleicht  lie,  bei  der  Bafilika  von  Tyrus  (Hist,  eccles. 
X,  4,  41)  einer  Königin,  der  die  Seitenthüren  als  Trabanten  bei- 
gegeben feien;  der  Liber  pontificalis  rom.  fpricht  (vita  Honor.  I.) 
von  den  regiae  januae  majores,  quae  appellantur  medianae. 1) 

Die  Thüröffnungen  find 
durchgehends  oblong,  mit  ge- 
radem Sturz.  Letzterer  ift  in 
Syrien  oft  durch  einen  Halb- 
kreisbogen  aus  Keilfteinen 
entlaftet;  die  Lünette,  jetzt 
offen , war  wohl  mit  einer 
durchbrochenen  Steinplatte 
gefchloffen. 

Beifpiele:  Hass  (Vo- 
güe  Tfl.  65),  Ruweha 
(ib.  69),  Bakufa  (liehe 
Lig.  51),  Kalb-Lufeh 
(Lig.  24)  etc. 

Die  Pfoften  und  der  Sturz 
waren  profilirt  und  oft  reich 
ornamentirt. 

Im  Abendland  befon- 
ders  glänzende  Beifpiele 
in  Spoleto  und  Um- 
gebung, Erzeugniffe  ei- 
ner hoch  entwickelten 
Localfchule  aus  dem  Be- 
ginn des  fünften  Jahrhunderts. 2 ) So  inS.  Agostino  del  croci- 
fisso  bei  Spoleto  (Lig.  48).  Aehnlich  der  obere  Theil  des  Sturzes 
an  der  Kathedrale  von  Spoleto  (die  Pfoften  aus  dem  elften 
Jahrhundert  von  Gregorius  Meliorantius) , gleichfalls  mit  Ranken 
und  Kreuz,  wohl  einer  anderen  Kirche  entnommen.  Zu  vergleichen 
lind  noch  die  Lragmente  an  der  Kirche  von  Bovara  bei  Spoleto, 


Thürumrahmung  von  S.  Agostino  bei  Spoleto. 


1)  Als  ßuGilty.al  nvlia  werden  fie  von  Leo  Grammaticus  bezeichnet,  fpäter  auch  als 

< oQalai  nvXav  und  portae  speciosae.  Leo  Grammat.  p.  466  (ed.  Paris.  1657):  /nsra  de  twv 
ßuGiXiyMv  nvlcHv  elO-ojv  o ßaGcXevg  ovx  aTU-O-ero  ro  Grtqog,  y.aOcog  sO-og  Icrrt  ro?g  ßaGileÜGiv, 
aXXa  fxez'  avrov  tiGjjXdt  tmv  ayi'cov  Dvqüjv. 

2)  Vgl.  de  Roffi  im  Bullett.  crist.  1871,  S.  134  ff. 
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der  weniger  reiche  Sturz  an  S.  Pietro  vor  Spoleto,  wohl  fechstes 
Jahrhundert,  und  anderes. 

Beifpiele  aus  Syrien:  Thürfturz  in  Kanawat  (fünftes  Jahr- 
hundert, Weinranken  mit  Monogramm;  Vogüe  Tfl.  20),  in  Behio 
(ib.  Tfl.  137),  mit  vielen  Kreuzen  (saec.  VI),  in  el  Bar  ah,  reicher 
Sturz  mit  Monogramm  (ib.  Tfl.  62),  ähnlich  in  Ruweha  (Fig.  49); 
in  Kalb-Lufeh  (saec.  VI)  an  dem  Sturz  einer  Seitenthür  die 
Bruftbilder  der  Erzeng-el  Michael  und  Gabriel  mit  Beifchriften. 

Oft  zierten  den  Thürfturz  Infchriften , die  den  Stifter  nannten  oder 
die  Beftimmung  des  Gebäudes,  oft  in  Verfen,  kundgaben. 

Dazu  gehören  die  Infchriften  am  Lateranbaptifterium  aus 
Hilarius’  Zeit  (461 — 68):  J*  Hilarius  episcopus  -j-  sanctae  plebi  Dei  y, 
am  Thürfturz  des  Oratoriums  S.  Giovanni  Evangelista:  Libe- 
ratori  suo  beato  Johanni  Evangelistae  Hilarius  episcopus  famulus 


Fig.  49.  Thürfturz  in  Ruweha. 


Christi,  und  ebendafelbft  die  Infchrift  über  der  Thür  des  Oratoriums 
S.  Croce:  Introibo , Domine,  in  domum  tuam  et  adorabo  ad  tem- 
plum  sanctum  tuum  in  timore  tuo  (nach  Panvinio  bei  Fleury,  Le 
Latran  au  moyen  äge,  S.  5 1 5)* 1) 

Eine  Reihe  von  Infchriften  in  Verfen,  welche  Paulinus  von  Nola 
für  die  neue  Felixbafilika  gedichtet,  hat  diefer  Autor  einem 
Briefe  an  Severus  eingefügt,  in  der  Abficht,  diefelben  auch  durch 
feinen  Freund  an  einer  neu  gegründeten  Kirche  in  Primüliacum 
verwenden  zu  laffen.  Ein  Diftichon  über  einem  der  Haupteingänge 
lautete : 

Pax  tibi  sit  quicunque  Dei  penetralia  Christi 
Pectore  pacifico  candidus  ingrederis. 

6 Nach  de  Roffi’s  Vermuthung  befand  fich  über  einem  nach  der  Stadtfeite  hin  ge- 
legenen Eingänge  zum  lateranenfilchen  Baptifterium  die  in  einer  Abfchrift  des  neunten  Jahr- 
hunderts (Sylloge  Laureshamensis)  erhaltene  Infchrift : 

Ad  fontem  vilae  hoc  aäitu  properate  lavandi 
Constantis  fidei  janua  Christus  erit. 

CDe  Rossi,  Inscript.  Christ.  II,  p.  147.) 
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Ueber  einer  andern  Thür  ftand  unter  einem  gemalten  Kreuze: 
Cer  ne  coroncitam  Domini  super  atria  Christi 
Stare  crucem  duro  spondentem  celsa  labori 
Praemia.  Tolle  crucem  qui  vis  auferre  coronam. 

Ueber  einen  Nebeneingang,  durch  den  man  die  Bafilika  von 
einem  Garten  her  betrat,  ließ  Paulinus  fchreiben: 

Coelestes  intrate  vias  per  amoena  vireta 
Christicolae ; et  laetis  decet  huc  ingressus  ab  hortis, 

Unde  säcrum  meritis  datur  exitus  in  paradisum . 

Und  auf  der  Innenfeite  der  gleichen  Thüre: 

Quisquis  ab  aede  Dei  perfectis  ordine  votis 
Egrederis,  remea  corpore,  corde  mane ! 

Infchriften  für  eine  neue  Kirche  einem  fchon  beftehenden,  be- 
rühmten Bau  zu  entlehnen,  war  in  der  Praxis  der  erften  Jahr- 
hunderte keine  Ausnahme.  Neben  der  oben  citirten  Andeutung 
des  Paulinus  von  Nola  bietet  ein  intereffantes  Beifpiel  die  vor  etwa 
einem  Decennium  bei  Tebeffa  in  Numidien  verftümmelt  gefun- 
dene Infchrift,  welche  mit  geringen  Modificationen  eine  Infchrift 
Sixtus’  III  an  S.  Pietro  in  vincoli  in  Rom  wiederholt.  Die 
letztere,  in  einer  Abfchrift  im  Cod.  Vat.  Palat.  833,  f.  71  verso 
(Gruter  1174,  7,  Marini  bei  Mai,  Script.  Vet.  V,  p.  108,  Bull,  crist. 
1878,  p.  15)  erhalten,  lautet: 

Cede  prius  nomen  novitati  cede  vetustas 
Regia  laetanter  vota  dicare  lib et 
Haec  Petri  Pauliq.  simul  nunc  nomine  signo 
Xystus  apostolicae  sedis  honore  fruens 
Unum  quaeso  pares  unum  duo  sumite  munus 
Unus  honor  celebrat  quos  habet  una  fides 
Presbyteri  tarnen  hic  labor  est  et  cura  Philippi 
Postquam  Ephesi  XPS  vicit  utrique  polo 
Praemia  discipulus  meruit  vincente  magistro 
Hane  palmam  fidei  rettulit  in  de  senex. 

Die  Fragmente  aus  Tebeffa  f.  im  Bull,  crist.  1878,  p.  14  fT. 1 ) 

Das  nicht  mehr  entzifferbare  Monogramm  eines  Stifters  enthält 
der  Thürfturz  einer  Bafilikenruine  zu  Henschir-el-Begoer  bei 
Tebeffa  (Abbildung  Bull,  crist.  1880,  Tfl.  IV,  Fig.  5).  Von  Inter- 
effe  ift  endlich  noch  aus  der  Nähe  von  Tebeffa  ein  Thürfturz, 


1)  Des  Vergleiches  wegen  intereffant  ift  der  faft  gleich  lautende  Anfang  einer  Infchrift, 
welche  die  Reftaurationsarbeiten  des  Bifchofs  Neon  (425  — 30)  in  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ra- 
venna feierte : Cede  vetus  nomen,  novitati  cede  vetustas  (Agnellus,  Lib.  pont.  rav.,  vit.  Neon.). 
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welcher  zwifchen  ornamentalen  Sculpturen  und  dem  Monogramm 
Chrifti  die  bei  den  Donatiften  beliebte  Formel  Deo  laudes  dicamus 
enthält  (Bull,  crist.  1880,  Tfl.  IV,  Fig.  1,  cf.  pag.  76). x) 

Ueber  der  Hauptthür  der  Sophienkirche  zu  Conftantinopel 
ift  in  dem  Fries  ein  flaches  Relief  angebracht,  das  unter  einer 
Arkade  den  Thron  Gottes  mit  dem  aufgefchlagenen  Buche  zeigt, 
auf  das  die  Taube  lieh  herabneigt.  Das  Buch  enthält  die  Worte: 
f EIIIEN  0 KG  EEÜ  EIMI  H OY  PA  TQN  nPOBATQN  AI  EMOY 
EAN  TIC  EICEAOH EICEAEYCET(m)  K(al)  EEEAEYCET(ai)  K(al) 
NOMHN  EYPHCEI  (Ev.  Joh.  10,  7 u.  9). 

Reich  ist  die  Ausbeute  an  Thürfturzinfchriften  in  Syrien.  Dem 
oben  citirten  Verfe  des  Paulinus  von  Nola,  Pclx  tibi  sit  etc.,  ver- 
wandt ift  die  von  Waddington  in  Le  Bas,  Voyage  archeolog.  en 
Asie  mineure,  T.  III,  n.  2519  wiedergegebene  Infchrift: 

EIPHNH  ELA  CI  f KAOQAIKH  f 
EKAHCIA  f APIA  f (x)YP(tov).* 2) 

An  der  Kathedrale  von  Efra  fleht  die  folgende,  mit  dem  Datum 
der  Vollendung  des  Baues  (515)  verfehene  inhaltreiche  Infchrift 
(Corp.  Inscr.  Graec.  n.  8627): 

Oeov  yeyovev  oTxog  rd  xcbv  daijuovlcov  xaxaycbyiov' 
cpbbg  oooTYjQiov  eX apxpev,  onov  oxoxog  exdXvnxev' 
onov  ftvoiai  eldcbXcov,  vvv  yogol  äyyeXcov  * 
onov  fteog  nagoogyiQexo,  vvv  $eög  e^ev  pevL^exai. 

Avrjg  xig  cpiXoygioxog,  6 ngcoxevcov  Tcodvvrjg, 

iöicov  debgov  fieep  ngoorjveyxev  dlgiod'mxov  xxiOfia 
lögvoag  ev  xovxcp  xov  xaXXivtxov  dyiov  judgxvgog  Eeo^gyiov 
xd  XLfuov  Xlyjavov  xov  opavevxog  avxcp  Tcodvvrj 
ov  xaE  vnvov,  dXXd  (pavegebg,  ev  ex  1 $ exovg  vi. 

Aehnlich  an  der  Kathedrale  von  Bosra,  von  51 1 (C.  I.  Gr. 
n.  8625): 

3 Eni  xov  d'eocpiXeoxdxov  xal  ooicoxdxov  Tov(Xiavov)  eniox(onov) 
cpxo(do) jLirj'd'r}  xal  exeXtcb'&rj  6 dyiog  vaog  Eegyiov,  Bdxyov 
xal  Aeovxiov  xcbv  ä&Xocpogcov  xal  xaX(Xi)vlxa>v  juagxvgojv 
ev  exi  [no(Xeoog) ] v'Q,  ivdi(xxicibvog)  [e] . 


r)  Unficher  ift  die  Enträthfelung  der  Infchrift  auf  dem  Thürfturz  von  Kemel  lei. 
Bull,  crist.  187,9,  Tfl.  VIII,  Fig.  4,  u.  S.  161  ff. 

2)  De  Rofft  vergleicht  mit  dem  Inhalt  die  Pavimentinfchrift  in  der  Bafilika  des  Repa- 
ratus  zu  Orleansville  (Renier,  Inscr.  de  l’Algerie,  n.  3702,  3703),  wo  um  die  mittleren 
Worte  SEMPER  PAX  zahllos  wiederholt  ift  SANCTA  ECLESIA  (Bull,  crist.  1874,  p.  128). 
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In  Verfen  war  die  Infchrift  an  der  Hauptkirche  von  Antiochia 
gehalten  (Malalas,  Chronic.,  p.  326): 

Xqiozco  Kcovoravriog  in egaiorov  olxov  erev^ev, 

OvQaviaig  äyj'toi  naveixele,  najuqpavocbvra, 

Kcovoravriov  ävaxrog  vnoÖQrjOoavtog  iopexpLaig, 

JToQyoviog  de  xojurjg  fyalaßirjnolov  egyov  vqpave. 

Bizzos,  Sohn  des  Pardos,  hat  feinen  Namen  über  die  Thür  der 
Nordkirche  von  Ruweha  in  Syrien  gefetzt  (Sachau,  Reife  in  Syrien 
und  Mefopotamien,  S.  96). 

Ueber  dem  Eingang  der  juftinianifchen  Bafilika  zu  Dana  in 
Syrien  fleht: 

EIC  6E0C  KAI  O XPICTOC  AYTOY KAI  TO  AEION IINEYMA 
B OHO  EI. 

ETOYC~BNÜ  MHNrOPniE  Y KZ  INA  KXE  f 

Elg  Oeog  xal  6 Xgioxog  avxov  xal  rd  ayiov  nvev/ua.  Borjftei. 

Erovg  öxxaxooxov  nevxrjxooxov  devxegov  Mrjvdg  Eoqm(ai)ov  elxooxrjv 
eßdojurjv  Ivdixxiovog  xQixrjg.  — Das  Datum,  nach  der  3 12  vor  Chr.  mit 
der  Eroberung  von  Babylon  durch  Seleukos  beginnenden  feleu- 
cidifchen  Aera  gerechnet,  entfpricht  dem  Jahre  540  unferer  Zeit- 
rechnung. *) 

Auch  auf  den  Thürflügeln  wurden  häufig  Infchriften  ange- 
bracht. 

Auf  diejenigen  des  Oratoriums  S.  Giovanni  Battista  am 
Lateranbaptiflerium  ließ  Hilarius  (461 — 68)  fchreiben: 

t 

In  honorem  beati  Johannis  Baptistae 

Hilarus  episcopus  Di  famulus  offert. 

9 Es  fei  hier  zugleich  auf  die  Häufigkeit  von  Thürüb erfchriften  mit  chriftlichen  Formeln, 
Anrufungen  etc.  an  Privathäufern  hingewiesen.  Beifpiele  liefern  wiederum  namentlich  Afrika 
(u.  A.  SPES  • IN  • DO  • ET  • CHRISTO  • EI(us);  IN  DEO  VIVAS;  FIDE  IN  DEV(m) 
ET  AMBVLA,  SI  DEVS  PRO  NOBIS  QVIS  ADVERSVS  NOS.  (Renier,  Inscr.  de  l’Algerie, 
n.  3240,  1673,  3239,  Bull,  crist.  1869,  p.  82)  und  Syrien,  z.  B.  über  einer  Hausthür  in  el  Barah: 
Kvq{ios)  (pvXagtj  ttjv  l'oodov  aov  xal  ttjv  e'^oöov  ano  tov  vvv  xal  Zoos  xwv  aiobvoov.  lipr\v. 
(Pfalm  120,  V.  8 ; de  Vogüe,  S.  82);  in  Dellufa:  KvQie  ßorj-Oet  toj  oI'xoj  tovtoj  xal  rolg 
oixovGiv  Zv  avTÖo.  Afrrjv;  und  eine  andere:  Ei  Qeos  vtiZq  r\fjL(ßv,  r(g  6 xaE  rj^qjv ; zlotja 
avroo  TiavroTS  (de  Vogüe,  in  rectificirter  Orthographie,  S.  87);  in  Kokanaja:  &sov  xal 
Xqlgtov  Svvay.bg  avr)yiQ€v  Mr\vog  uiwov  a tov  &ov  erovg.  Aoyvog  rs/virrjg.  Die  inter- 
eflante  Infchrift  gibt  den  Namen  des  Architekten  und  das  Erbauungsjahr  (431,  Auguft  1)  an 
(Waddington  1.  c.  n.  2683,  de  Vogüe,  S.  121);  über  der  Thür  eines  andern  Haufes  eben- 
dafelbft  fleht  der  Name  des  Baumeifters,  Damas,  und  das  Datum  378,  Januar  29  (Waddington, 
n.  2682,  de  Vogüe,  S.  121);  an  einem  Haufe  in  Der-Seta:  Elg  &eog  o ßorj&öüv  näauv . 
’Etovs  £v  y.rjvog  AQTSfxiGi'ov  (Mai  412)  (de  Vogiie  S.  123);  an  einem  Haufe  in  Refadi 
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An  der  durch  Honorius  (625—38)  mit  Silber  bekleideten  Haupt- 
thür von  St.  Peter  las  man : 

1)  Auf  dem  linken  Flügel: 

Lux  arcana  Dei ’ Verbum,  Sapientia  lucis 
atque  coruscantis  splendida  imago  Patris, 
ad  nos  descendit,  nec  quo  fuit  esse  recessit, 
ut  caecas  mentes  erueret  tenebris. 

Plenus  homo  in  nostris  et  verus  nascitur  isdeni 
virginis  ex  utero  totus  ubique  Deus. 

Discipulis  praecepta  dedit,  Petrumque.  beatum 
hos  inter  primum  sanxit  et  egregium, 
cujus  in  arbitrio  caelum  terramque  reliquit 
pandere  vel  potius  claudere  cumque  velit. 

Nam  sub  mortigenae  quidam  jacuere  gehennae 
v erbere  confossi,  mente,  fide,  opere. 

Histria  testatur  possessa  hostitibus  annis 
septies  et  de cies  scismate  pestifero; 
esset  ut  imptetum  Hieremiae  voce  canentis 
ultio  captivis  tarn  numerosa  fiat. 

Sed  bonus  antistes  dux  plebis  Honorius  annis 
reddidit  ecclesiis  membra  revulsa  piis ; 
doctrinis  monitisque  suis  de  faucibus  hostis 
abstutit  exactis  jani  peritura  modis. 

At  tuus  argento  praesul  construxit  opimo 
oravitque  fores , Petre  beate,  tibi. 

Tu  modo  caetorum  quapropter  ianitor  atme 
fac  tranquilla  tui  tempora  cuncta  gregis. 

2)  Auf  dem  rechten  Flügel : 

Lumine  sed  magno  vibrare  janua  cerno, 
astriferumque  potum  indicat  ipse  nitor. 

Terreor  et  vuttus  servantum  limincu  sacra : 
geminis  in  portis  ora  jucunda  nitent. 

Simonis  aspectus  fulgens  praecluditur  una, 
altera  sed  Pauli  radiat  orbe  docens. 

Aditus  interior  gazarum  aestuat  opes 
et  depicta  nitent  cumulis  ipsa  suis. 

Aureis  in  petalis  gemmarum  clauditur  ordo 
et  superba  tegit  blattea  palla  fanum. 


fteht  folgende  Infchrift  vom  13.  Auguft  510  an  der  Bailuftrade  einer  Loggia:  Zi \ueaivrjg  *j* 
Kv(f)it)  tuloyrjOov  Tr\v  ddod'ov  y.ta  rr]v  Lodov  TjU (ov  du  jv).  L7rb]ooAt]  r.  Grob  iv  [ä rj (vl) 
ylö)ov  ty  ivdp/.TLüjvog)  tQCtijg  tov  tjvq'  erovg.  virjQKutg.  (de  Vogüe,  S.  126.) 


§35-  Eingänge. 


63 


Sic  quoque  conjunctis  servatur  gloria  rcbus 
et  variata  simul  nexa  natura  manet. 

Inclita  cum  opere  surrexit  fama  perennis 
indubitante  fide  reddite  cundi  vota .1). 

In  Byzanz  und  im  Orient  fcheint  man  fich  mehr  mit  der  Einfügung 
von  Monogrammen  in  die  reiche  Ornamentik  der  Thürflügel  begnügt 
zu  haben. 

Beifpiele : Prachtthür  im  Narthex  der  Sophienkirche,  mit 
der  Auffchrift  MIXAHA  NIKHTQN  und  mehreren  Monogrammen, 
nicht  vollftändig  erhalten  (Sal- 
zenberg, Tfl.  XVIII).  In  Sy- 
rien find  einzelne  mit  Mono- 
grammen gefchmückte  Stein- 
thüren  an  Gräbern  erhalten, 
fo  in  Hass,  Der-Sanbil  (Vogüe, 

Tfl.  81,  Fig.  8)  und  Kherbet- 
Häss  (ib.  Tfl.  83,  Fig.  L)f  | 

Der  Kern  der  Thürflügel  be- 
händ aus  Holz , das  aber  häufig 
mit  Metall,  Bronze  oder  Silber  be- 
legt wurde. 

Die  Hauptthüp  der  Kirche 
zu  Tyrus  war  gefchmückt 
mit  ,, naQOuirjy  [aoiol  re  yalxov 
oidi]Qoderoig  xal  noixlijuaoiv  äva- 
ylvopoig“  (Euseb. , hist  eccl. 

X,  4,  41).  An  der  Hauptthür 
der  Sophienkirche  find 
die  zum  Theil  offenbar  einem 
antiken  Monument  entnom- 
menen, zum  Theil  in  Juftinians 
Zeit  entftandenen  bronzenen  Umrahmungen  vollftändig,  der  Belag 
der  inneren  Felder  theilweife  erhalten  (Salzenberg,  Tfl.  XVIII; 
f.  Fig.  50). 

Reiche  Kirchen  hatten  felbft  Gold-  und  Silberplatten  auf  den  Thür- 
flügeln aufzuweifen. 

Paulinus  von  Nola  fpricht  von  aurea  limina  (Poem.  XIV,  98; 
XVIII,  34) ; Papft  Hilarius  ließ  für  die  beiden  Johannisoratorien 


x)  Citirt  und  commentirt  von  Duchesne,  Liber  pontif.  I,  p.  325,  nach  de  Rossi,  In- 
script. Christ.  II,  p.  53,  78. 


Fig.  50.  Vom  Thürfchmuck  der  Sophienkirche. 
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am  Lateranbaptifterium  „januas  aereas  ar g ent  o eins  cts“  fertigen,  deren 
eine  noch  erhalten  ift  (Lib.  pontif.,  vit.  Hilar. ; Zeichnung  bei  Fleury, 
Le  Latran,  Tfl.  37,  und  in  der  Archaeologia,  Band  40,  Tfl.  9;  die 
Infchrift  f.  oben).  Die  Hauptthür  von  St.  Peter  erhielt  ihren 
Silberfchmuck  im  Gewicht  von  975  Pfund  durch  Honorius  I 
(625 — 28),  (Lib.  pont.  vit.  Honor. : investimt  regias  in  ingresssu 
ecclesiae  majores,  qui  appellatur  mediana,  ex  argento,  qui  pens.  lib. 
DCCCCLXXV).  Im  Leben  Sergius  I und  Hadrian  I bezeich- 
net der  Liber  pont.  diefe  Thüren  deßhalb  als  regiae  ar g enteae 
majores.  Im  Jahre  846  wurden  lie  von  den  Saracenen  geraubt 
(Lib.  pont.  vit.  Leon.  IV.,  cf.  Duchesne,  p.  324).  Die  oben  repro- 
ducirte  Infchrift  deutet  die  Darfiellungen  auf  den  Flügeln  (Bilder 
der  beiden  Apoftelfürften)  an. 

Hieronymus  erwähnt  in  feinem  Briefe  an  Demetrias  (cap.  8) 
Elfenbeinfchmuck  auf  Holzthüren.  — Unbekleidet,  aber  auf  das 
reichfte  fculpirt,  erfcheinen  letztere  aus  Cypreffenholz,  in  prächtiger 
Erhaltung  an  S.  Sabina  in  Rom,  aus  dem  fünften  Jahrhundert1) 
(Abbildungen  aller  Reliefs  bei  Garrucci,  Storia  dell’  arte  cristiana, 
Tfl.  499  u.  500).  Den  Inhalt  bilden  Darftellungen  aus  dem  alten 
und  neuen  Teftament,  auf  jedem  Flügel  je  2 Reihen  mit  je  5 Fel- 
dern, in  reicher,  aber  fpäterer  Umrahmung.  Die  kleinen  Felder 
meffen  je  33  Cent,  in  der  Höhe  und  je  24  in  der  Breite,  die 
größeren  je  80  in  der  Höhe  und  ebenfalls  je  24  in  der  Breite. 
10  Felder  find  jetzt  leer. 

Aus  gleicher  Zeit  foll  die  Kirche  des  Katharinenklofters  auf 
dem  Sinai  eine  von  Juftinian  gelüftete  Thür  aus  Cypreffenholz 
noch  in  faft  unberührter  Frifche  befitzen  (Neale,  History  of  Eeast. 
Church,  Einleitung  S.  258,  citirt  bei  Smith  und  Cheetham,  Dictio- 
nary of  Christian  antiquities,  I,  S.  710  a). 
c.  Thür  vor  hänge.  — Wie  noch  jetzt  im  Süden,  fo  war  es  feit 
den  älteften  Zeiten  Sitte,  vor  den  Thüren  der  kirchlichen  Bauten  Vor- 
hänge (vela)  anzubringen,  um  das  häufige  Oeffnen  und  Schließen  der 
Thürflügel  zu  vermeiden  und  doch  bei  offenen  Thüren  Lärm  und  Zug- 
luft vom  Innern  abzuhalten. 


L Entgegen  der  früheren,  von  Rumohr  (Ital.  Forfchungen  I,  S.  273),  Schnaafe  (Gefch. 
der  bild.  Künfte,  2.  Aufl.,  Bd.  7,  S.  251,  Anm.  1)  und  anderen  vertretenen  Anficht,  die  Re- 
liefs feien  erft  im  zwölften  Jahrhundert  entftanden,  hat  hch  jetzt  die  Mehrzahl  der  Kritiker 
für  das  oben  genannte  Datum  entfehieden;  fo  Dobbert  (Ueber  den  Stil  Niccolö  Pifano’s,  S.  87 ; 
im  Jahrbuch  der  preuß.  Kunftfammlungen  I),  Crowe  und  Cavalcafelle  (Gefch.  der  ital.  Male- 
rei, Bd.  I,  S.  49  f.),  Marucchi  (in  der  Aurora  vom  14.  Mai  1880),  Lübke  (Gefch.  der  Plaftik, 
3.  Aufl.,  Bd.  I),  de  Roffl  (Musaici  crist.,  Heft  III),  Kondakoff  (Revue  archeol.  1877,  S.  361). 


§ 35-  Eingänge.  § 36.  Fenfter. 
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Das  ältefte  Zeugniß  liefern  die  Darftellungen  kirchlicher  Longi- 
tudinal- und  Centralbauten  auf  den  Schmalfeiten  eines  dem  An- 
fang des  vierten  Jahrhunderts1)  entflammenden  Sarkophages  im 
Lateranmufeum  (Abbildg.  u.  A.  Kraus,  R.  E.  I,  S.  120).  Vgl.  Chry- 
sostom.,  hom.  3 in  Ephes. : orav  i'drjg  dvelxojueva  rd  äjucpi'dvQa. 

Paulinus  von  Nola  fpricht  (Poem.  XIV,  v.  98)  von  weißen  Vor- 
hängen (aurea  nunc  niveis  ornantur  limina  velis  ; vgl.  VI,  13  : splen- 
dido  lino 2)  und:  pulchra  tegendis  vela  ferant  foribus ),  und  ein 
anderes  Mal  von  folchen  mit  farbigen  Figur endar Heilungen  (Poem. 
XVIII,  v.  31  : vela  coloratis  textum  fucata  figuris ),  während  in  jener 
Periode  im  Orient  diefe  Sitte  (, ,ejus  modi  vela,  quae  contra  reli- 
gionem  nostram  veniurit “)  von  Epiphanius  (im  Jahre  394,  ad  Joan. 
Hieron. , Op.  ed.  Petav.  II,  312)  gerügt  wurde.  Er  entfernte  in 
Anablatha  ein  ,,velum  pendens  in  foribus  ecclesiae  tinctum  atque 
depictum  et  Habens  imaginem  quasi  Christi  vel  sancti  cujusdam“ . 

Gleichzeitig  lobt  Hieronymus  den  Priefter  Nepotianus  ,,qui  erat 
sollicitus,  si  vela  semper  in  ostiis“  (Hieron.  Epitaph.  Nepot.  Epist. 
60  ad  Heliod.).,  — Das  Concil.  Narbon.  von  589  fchreibt  im  Can. 
13  vor:  ut  tarn  subdiaconus  quam  ostiarius  et  reliqui . . . . senioribus 
vela  ad  ostia  sublevent. 

An  der  Hauptthür  der  Sophienkirche  (Salzenberg,  Tfl.  XVIII), 
fowie  aus  fpäterer  Zeit  an  S.  Clemente,  S.  Maria  in  Cos- 
medin,  S.  Lorenzo,  S.  Giorgio  in  velabro  und  anderen 
Kirchen  find  noch  die  Eifenftangen  mit  den  Ringen  erhalten,  an 
denen  die  Vorhänge  befefligt  waren. 

§ 36.  Fenster. 

a.  Lage.  — Für  reichen  Lichteinlaß  in  das  Innere  des  Langhaufes 
wurde  durch  zahlreiche  hohe  und  breite  Fenfter  geforgt.  Regelmäßig 
waren  diefe  in  den  Oberwänden  des  eigens  um  ihretwillen  erhöhten 
Mittelfchiffes  (f.  oben  S.  34),  vielfach  auch  in  den  Außenmauern  der 
Seitenfchiffe  angebracht.  In  den  Oberwänden  des  Mittelfchiffes  pflegt 
die  Zahl  der  Fenfter  derjenigen  der  Säulenintervalle  zu  entfprechen. 

Ausnahmen  bilden  die  Bafilika  zu  Bakufa  in  Syrien  (Fig.  51), 
in  der  auch  über  den  Säulen  Fenfter  fitzen,  und  die  Anlage  von 


1)  Vgl.  über  die  Datirung  de  Roffi  im  Bull,  crist.  1868,  p.  40. 

2)  Im  Gegenfatz  zu  den  modernen,  fchwer  zu  regierenden  Ledervorhängen  italienifcher 
Kirchen  waren  die  älteren,  wie  diese  Stelle  beweist,  aus  leichtem,  biegfamem,  faltigem  Stoff, 
und,  nach  der  oben  citirten  Sarkophagdarftellung,  zweigetheilt  und  an  den  Thürpfoften  por- 
tierenartig zu  befeftigen. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  3 


66 


Erftes  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


Kalat-Seman,  wo  jedem  Intercolumnium  je  zwei  Fenfter  ent- 
fprechen  (Fig.  52). 

Auch  in  der  Eingangsfchmalfeite  wurden  über  den  Thüren  häufio- 
Fenfter  angeordnet. 

Beifpiele:  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  Ofttheil,  aus  derZeit 
Pelagius’  II  (Lenoir,  S.  169,  Dehio  Tfl.  22),  Dom  von  Parenzo 
(f.  im  § 86),  in  Syrien  u.  A.  Kalat-Seman,  B ]a kufa,  Ruweha 
(hier  auch  je  ein  Fenfter  zur  Seite  des  Haupteinganges,  Vogüe 
Tfl.  69)  und  fonft. 

Doppelte  Reihen  von  je  drei  Fenftern  in  St.  Peter  und  St.  Paul 
(Fig.  8);  im  Giebel  Lang-  und  Rundfenfter,  letztere  zum  Theil 


Fig.  51.  Bafilika  in  Bakufa.  Längenfchnitt. 


mit  einem  mächtigen  Steinkreuz,  z.  B.  in  Turm  an  in  (f.  im  § 45 
und  88),  Kalb-Lufeh  (f.  im  § 86),  Babuda  (f.  im  § 86). 

Ueber  die  Befenfterung  der  Seitenfchiffe  find  wir  in  Bezug  auf 
Rom  für  die  ältere  Zeit  fehr  lchlecht  unterrichtet.  Die  Monumente  find 
zum  Theil  (und  gerade  die  bedeutendften,  St.  Peter,  St.  Paul,  der  Lateran 
und  andere)  Zerftörungen  oder  völligen  Umbauten  unterworfen  gewefen, 
zum  Theil  fo  moderniftrt  und  vor  Allem  mit  einer  Reihe  von  Annexen 
(Kapellen  etc.)  verfehen  worden  oder  endlich  befonderen,  die  Anbringung 
von  Seitenfenftern  hindernden  Terrainfchwierigkeiten  ausgefetzt  (S.  Agnese, 

S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  S.  Petronilla),  daß  bei  ihnen  die  Frage,  ob  die 
Außenmauern  Fenfter  befeffen  haben,  lieh  nicht  mehr  entfeheiden  läßt. 

Schon  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  berichtet  Paulinus 
von  Nola  von  der  Anlage  von  je  vier  Cubicula  (Kapellen)  an  den 
Langfeiten  der  neuen,  fünffchiffigen  Felixbafilika ; desgleichen  zeigt  ; 


§ 3 6.  Fender. 
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Alfaranos  Plan  des  St.  Peter  diefen  völlig  von  einer  ununterbrochenen 
Reihe  von  Nebenräumen  auf  beiden  Seiten  umgeben,  wobei  die- 
felben  zur  Linken  unmittelbar  anftoßen,  zur  Rechten  nur  durch 
einen  fchmalen  Gang  von  der  Bafilika  getrennt  find  (Fig.  4).  Cu- 
bicula  befaß  auch  St.  Paul  feit  alter  Zeit  (Lib.  pont.  vit.  Sergii  I 
687 — 701):  hic  tegnum  et  cubiculci  universa  in  circuitu  basiticae 
beati  Pauli  apostoli,  quae  longa  per  tempora  vetustate  confecta  fuerant, 
studiosius  innovavit  ac  reparavit ; f.  dafelbft  auch  von  den  Kapellen 
an  St.  Peter:  hic  tegnum  et  cubicula , quae  circumqitaque  ejusdem 
basilicae  (b.  Petri  apostoli)  sunt , quae  per 
longa  tempora  stillicidiis  et  ruderibus  fuerant 
disrupta,  studiosius  innovavit  ac  reparavit. 

Die  tegna  ( tigna  = tecta , fonft  auch  tegu- 
lata 1)  behänden  zu  beiden  Seiten  derPeters- 
bafilika  fchon  vor  der  Zeit  des  Symachus 
(498 — 514  f.  Lib.  pont.),  der  hier  Treppen, 
episcopia , und  Armenwohnungen  (pauperum 
habitacula,  vielleicht  Pilgerherbergen)  auf- 
führen ließ,  wie  fie  der  Grundriß  des  Al- 
farano  zeigt.2)  Bei  folcher  Umbauung  waren 
Seitenfenfter  natürlich  ausgefchloffen. 

Im  Orient  hielt  man  den  Hauptkörper  der 
Bafilika  in  größerer  Ifolirung  und  diefe  Praxis 
übertrug:  lieh  mit  fo  vielem  anderen  vom  Olten 
nach  Ravenna.  Ueberall  werden  hier  wie  dort 
dichte  Fenfterreihen  in  den  Seitenfchiffen  üblich, 
in  Syrien  oft  durch  Nebenthüren  (f.  § 35)  unter- 
brochen. Fig.  52.  Syftem  des  Mittelfchififes 

b.  Form.  — Die  Form  der  Fenlter  ilt,  von  der  Bafilika  in  Kalat-Seman. 

den  wenigen  kreisrunden  Giebelfenftern  und  fehr 


vereinzelten  anderen  Ausnahmen  abgefehen,  in  der  ganzen  Periode  ein 
Oblongum  von  bedeutenden  Dimenlionen  mit  halbkreisförmigem  oberen 
Abfchluß. 

Syrifche  Kirchen  verwenden  einzeln,  wie  bei  den  Thüren,  den 
geraden  Sturz,  entlaßen  ihn  aber  durch  einen  Halbkreisbogen  aus  Keil- 
fteinen.  Die  jetzt  offene  Lünette  war  ehemals  zweifellos  wie  die  Fenfter 
gefchloffen  (f.  unten). 


f)  Eine  Grabfchrift  aus  der  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  erwähnt  in  Baibind  basilica 
locum  sub  teglata,  f.  § 87. 

2)  S.  Näheres  § 89. 
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Beifpiele : Die  gekuppelten  Faffadenfenfter  in  Turmanin 

(f.  im  § 88)  und  Kalat-Seman  (Vogüe  Tfl.  145).  Gerade  ge- 
fchloffene  Fenfter,  in  der  centralfyrifchen  Profanarchitektur  die  Regel 
(Vogüe,  Tfl.  9,  10,  11,  12  etc.),  finden  fich  in  dortigen  Kirchen  nur 
in  Kalb-Lufeh  (Fig.  24)  und  an  den  Thürmen  der  Bafiliken  von 
Hass  (Vogüe  Tfl.  66)  und  Turmanin  (f.  im  § 88).  Hier  haben 
die  Thurmfenfter  einen  Theilungspfeiler  mit  vorgelegter  Halbfäule 
refp.  eine  Theilungsfäule. 


Fig.  53.  Fenfterumrahmung  in  Kokanaya.  Fig.  54.  Fenfterumiahmung  an  S.  Agostino.  Spoleto. 


Gegenüber  den  mit  wenigen  Ausnahmen  fchmucklofen  Laibungen 
und  Abfchlüffen  der  Fenfter  in  den  abendländifchen  Ziegelbauten  (Ra- 
venna einbegriffen)  ftrebt  das  mit  dem  Häuflein  arbeitende  Syrien  nach 
prunkvoller  Umrahmung  durch  reiche  Profilirungen. 

Zu  einer  nicht  gerade  gefchmackvollen  Eigenthümlichkeit  entwickelt 
fich  hier  die  bandartige,  ununterbrochen  an  einer  Fenfterreihe  fort- 
laufende Umrahmung  mit  den  oft  unfchön  aufgerollten  Enden. x) 

Beifpiele:  Baptifterium  von  Der-Seta  (Vogüe,  Tfl.  117),  Ba- 
kufa  (Tfl.  1 1 9) , Kokanaya  (Fig.  53),  Kefr-Kileh  (Tfl.  121), 


1)  Die  ftiliftifche  Entwickelung  diefer  Motive  f.  im  zweiten  Theil. 


§ 3 6.  Fenfter. 
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Kalb-Lufeh  (§  86),  Behio  (Tfl.  138),  Kalat-Seman  (Tfl.  140). 
Im  Abendland  macht,  was  fchon  oben  bei  den  Thüren  bemerkt 
wurde,  die  Schule  von  Spoleto  eine  glänzende  Ausnahme.  Die 
Faffadenfenfter  von  S.  Agostino  del  crocifisso  find  von  kannelirten, 
auf  Poftamenten  ruhenden  Pfeilerchen  flankirt,  welche  beim  Mittel- 
fenfter  einen  reich  umrahmten  Rundbogen,  bei  den  Seitenfenftern 
gerades  Gebälk  mit  Giebel  tragen ; in  die  Giebelfelder  ift  das 
Monogramm  Chrifti  eingezeichnet  (Fig.  54). 1) 

Auffallend  große,  breite  Fenfter  Öffnungen  im  Mittelfchiff  zeigt 
die  abbreviatorifche  Nachbildung  einer  Bafilika  in  Form  einer 
Bronzelampe  in  der  Sammlung  Bafilewski  (Fig.  55).  Hier  erfcheinen 
die  Oberwände  völlig  in  Fenfter,  welche  durch  Säulen  getrennt 
werden,  aufgelöst.  Vitruv  giebt  eine  analoge  Befchreibung  vom 


Lichtgaden  des  „den  Bafiliken  ähnlichen“  ägyptifchen  Oecus 
(Vitruv.,  de  archit.  VI,  5 : supra  epistylium  ad  perp endiculum  in- 
feriorum  columnarum,  imponendae  sunt  minores  quarta  parte  cohim- 
nae.  Supra  earum  epistylia  et  ornamenta  lacunariis  ornantur  et 
inter  columnas  superior es  fenestrae  collocantur ; ita  basilicarum  ea 
similitudo,  non  cormthiorum  tricliniorum,  videtur  esse). 

Diefe  Bronzelampe  reproducirt  zugleich  die  in  der  altchriftlichen 
Zeit  übliche  Art  des  Fenfterverfchluffes : durchbrochene  Platten,  meiftens 
aus  Marmor;  wo  diefer  fehlte,  aus  anderem  Stein  oder  auch  aus  Holz. 

*)  An  fyrifchen  Profanbauten  pflegen  die  Fenfterftürze  ein  Geflmfe  zu  tragen,  deflen 
Schräge  oder  Karnies  mit  Rofetten,  dem  Monogramm  Chrifti,  Weinranken  etc.  ornamentirt  ift. 
Vielfach  finden  fleh  hier  Infchriften;  eine  folche  publicirt  Vogüe  aus  el  Bar  ah  (S.  90,  cf. 
Waddington,  1.  c.  n.  2648): 

Eficoxag  {loi  sixpQOGvvrjv  iig  ttjv  yaQÖiav  [iov. 

Ano  y.aqnov  Gi'tov  y.iu  ol'vov  y.ou  IXcu'ov  £v8nkr]Ox)iyLitv  Iv  ttQTjvij. 

(Pfalm  4,  V.  8.) 
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Letzeres  wird  in  der  älteften  Nachricht  erwähnt,  Euseb.,  hist.  eccl. 
X,  4-  42 : taig  ano  tgvlov  hejTTovQytcug  xal  xov  tceql  avxag  xöojuov  xaraTZOL- 
x'dlwv.  Von  durchbrochenen  Steinplatten  (clatri) x)  find  vielfache  Bei- 
fpiele  überall  erhalten.  Die  gewöhnlichfte  Art  der  Durchbrechung 
gefchieht  in  kreisrunden  Ausfchnitten,  welche  zu  zweien  oder  mehreren 
nebeneinandergeordnet  in  vielfachen  Reihen  übereinander  liehen.  Bis- 
weilen ergeht  lieh  die  Phantafie  des  Marmorarius  in  allerhand  zierlichen 
Muttern  in  Form  von  Kreuzen,  Rofetten,  etc.  Auf  Reliefs  mit  Dar- 
ftellungen  akchriftlicher  Bauten  an  einem  Sarkophag  des  lateranenfifchen 
Mufeums  (abgebildet  u.  A.  bei  Kraus,  Realencyklopädie  I,  S.  120),  fo- 
wie  des  Grabmales  des  Lazarus  (z.  B.  Garrucci,  Storia  delf  arte  cristiana, 
V,  passim)  find  folche  Tranfennenverfchlüffe  von  Fenfiern  und  Thür- 
lünetten  vielfach  nachgebildet.  Ob  neben  diefen  fogen.  Transennae 
aus  Stein  oder  Holz  auch  volle  Glasfenller  im  Gebrauch  waren,  ift 
zweifelhaft.  Am  annehmbarften  fcheint  es,  wo  in  der  älteren  Zeit  Glas- 
verfchlüffe  erwähnt  werden,  diefelben  nur  in  den  Oeffnungen  der  Stein- 
platten zu  vermuthen. 

Frühe  Nachrichten  über  Anwendung:  von  Glas  finden  lieh  bei 
Prudentius,  Peristeph.  XII,  v.  53  f. , von  den  Fenfiern  der  Pauls- 
bafilika: 

Tum  camuros  hyalo  insigni  varie  cucurrit  arcus. 

Sic  prata  vernis  floribus  renident. 

Lactant. , de  opif.  Dei,  c.  8:  verius  et  manifestius  est  meutern 
esse  quae  per  oculos  ea  quae  sunt  opposita  transpiciat  quasi  per 
fenestras  perlucente  vitro  aut  speculari  lapide  obductas. 

Von  der  Kirche,  welche  Patiens  in  Lyon  erbaute,  heißt  es  bei 
Apollinaris  Sidonius  (Epist.  II,  ep.  X,  p.  506  (ed.  Sirmond) : 

Sol  sic  sollicitatur  ad  ,lacunar 
Fulvo  ut  concolor  erret  in  metallo , 

Distinctum  vario  nitore  marmor 
Percurrit  cameram , solum,  fenestras, 

Ac  sub  versicoloribus  figciris 
Vernans  herbida  crusta  sapphiratos 
Flectit  per  prasinum  vitrum  lapillos. 

Von  der  Parifer  Kirche  bei  Venantius  Fortunatus  (circa  560), 
Lib.  II,  Poem.  1 1 : 

Prima  capit  radios  vitreis  oculata  fenestris, 
artificisque  manu  clausit  in  arce  diem% 


f)  Vgl.  in  einer  heidnifchen  Infchrift : clcitros  in  fenestras  posuit.  (Orelli-Henzen,  In- 
script. latinar.  collectio,  n.  6588). 


§3  6.  Fenfter. 
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Vgl.  noch  Gregor.  Tur.,  Hist.  Franc.  VII,  29:  effractis  cellulae 
vitrets  hastas  per  partetis  fenestras  injiciunt. 

Verfchiedenfarbigkeit  des  Fenfterglafes  wird  u.  A.  im  Lib.  pont., 
vit.  Leon.  III,  an  der  Aplis  des  Lateran,  erwähnt : ex  vitro  diversis 
coloribus.\ 

Erhaltene  Tranfennenfenfter : Rom:  in  S.  Lorenzo  fuori  le 
mura  (Fig.  56);  in  S.  Prassede;  nach  de  Roffis  Vermuthung 
aus  dem  Veftibül  einer  Cömetrialcella  in  der  jetzigen  Villa  Patrizi 


Fig.  56.  Fenfterverfchliiffe  in  S.  Lorenzo. 


Fig.  57.  Fenfter  in  der  Sophienkirche. 


zwei  oblonge,  mäßig  große  Tranfennen  (Bull,  crist.  1865,  S.  49); 
in  Grado  (Effenwein  S.  93);  in  der  Sophienkirche  zu  Con- 
ftantinopel  (Fig.  57)  und  fonft. 

Bei  rundbogigen  Fenftern,  deren  Breiten-  und  Höhendimenfion 
einander  gleich  oder  nahe  kommen , wurden , wie  fchon  in  der 
vorchriftlichen  fpätrömifchen  Architektur  (namentlich  bei  gewölbten 
Räumen,  Thermen  etc.)  Theilungsfäulen  oder  -Pfeiler  in  die  Oeff- 
nung  eingefetzt,  die  indeß  fehr  unfchön  an  den  Rundbogen  oben 
anftoßen.  Als  Beifpiel  aus  der  Sophienkirche  f.  Fig.  57. 

Ueber  künftliche  Beleuchtung  durch  Kandelaber,  Kronleuchter  etc. 
f.  unten  § 85. 
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Zweite  Abtheilung . 

Das  Presbyterium. 

CAPITEL  I. 

Allgemeine  Form  und  Namen. 

§ 37.  Eorm. 

An  die  zweite,  der  Eingangsfeite  gegenüber  liegende  Schmalfeite 
der  Baiilika  fchließt  lieh  regelmäßig  das  Presbyterium  an,  der  Raum 
für  die  Sitze  der  Priefterfchaft,  die  Stätte  für  die  Altarfeier  und  anfangs 
auch  für  die  Predigt.  Diefer  Raum  ift  in  der  großen  Mehrzahl  der 
Fälle  von  halbkreisförmigem  Grundriß  und  im  Aufbau  mit  einem  Halb- 
kuppelgewölbe  gefchloffen,  befitzt  alfo  die  Form  der  fogen.  Apfis. 

Die  Wölbung  wird  im  Fiber  pontif.  als  camera  bezeichnet  (z.  B. 
vit.  Silvestr. : Conflantinus  fchenkt  dem  Fateran  cameram  basilicae 
ex  auro  trimita;  ib.  (in  St.  Peter)  fecit  et  cameram  basilicae  ex 
trimma  auri  fulg entern ; ebenfo  bei  Sidonius  Apollinaris,  epist.  II, 
10:  distinctum  vario  nitore  marmor  percurrit  cameram;  vgl.  auch 
Gregor.  Turon.,  hist.  Francor.  II,  15  und  öfter. 

Procop  (de  aedif.  Justinian.  I,  1)  erläutert,  in  feiner  Befchreibung 
der  Sophienkirche,  Grundplan  und  Aufbau  der  Aplis  folgender- 
maßen : olxodojuia  zig  ex  yfjg  äveyei,  ovx  en  ev'&eiag  nenoir\ juevrj , äVl  ex 
zöjv  nlayioov  vneozal.fjievr\  xazd  ßgayy  x,ai  xazd  jueoa  vnoycogovoa , em 
oyrjjaa.  re  xara  fjfuov  r 6 orQoyyvlov  lovoa,  öneg  61  icegl  rä  roiavra  oocpol 
rjjbiLxvXivdgov  dvo/adQovoiv,  eg  vyjog  äjxorojuov  ejzaveorrjxev.  fj  $£  rov  egyov 
rovrov  vnegßolrj  eg  ö(patgag  rerägrrjjuogiov  dnoxexgirai. 

Aehnlich  Paulus  Silentiar.,  Descript.  S.  Sophiae,  v.  221  ff.: 

rgiooä  juev  ävrohxcbv  ävanenxarai  evdia  xvxXoov 
fj/MTojuov,  vipov  de  fxer  ögihov  avyeva  roiycov 
ocpaigrjg  zergarojuoLO  Idyog  zo  zezagzov  dvegnei. 

In  der  Breitendimenfion  bleibt  die  Apfis  meift  um  ein  Geringes 
gegen  das  Mittelfchiff  zurück.  Gegen  lezteres  öffnet  lieh  diefer  Annex 
in  voller  Breite  und  Höhe  in  einem  Bogen  x). 

Ueber  das  Fanghaus  wird  die  Apfis  um  wenige  Stufen  erhöht. 


ß Man  hat  in  fpäterer  Zeit  auf  diefen  Bogen  wohl  den  fonft  dem  Durchgänge  zwifchen 
Mittelfchiff  und  Querfchiff  eignenden  Namen  »Triumphbogen«  übertragen  f.  § 44,  b. 


§ 37  und  38.  Form  und  Namen  des  Presbyteriums. 
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Vgl.  hierzu  außer  den  Monumenten  u.  A.  Prudentius,  Peristeph.  XI, 
v.  225  f. : 

fronte  sub  adversa  gradibus  sublime  tribunal 
tollitur , antistes  praedicat  unde  Deum . 

Augustin.,  De  civit.  Dei  22,  8:  in  gradibus  exedrae  in  qua  de 
superior e loquebar  loco,  feci  stare  ambos  fratres,  cum  eorum  leger etur 
libellus . Augustin.,  ep.  203 : in  futuro  Christi  judicio  nec  absidae 
gradatae,  nec  cathedrae  velatae.  Augustin.,  ep.  225  : honoratiores  et 
graviores  in  apsidem  ascendentes  cum  episcopo  collo quuntur . Fulgen- 
tius  (468 — 533)5  Homil.  X:  cum  nos  gradum  conscendimus  absidae. 

Auch  Sidonius  Apollinaris,  carm.  16  ad  Faustum: 

Seu  te  conspicuis  gradibus  venerabilis  arae 
Concionaturum  plebs  sedula  circumsistit , 
gehört  hierher,  und  bezieht  lieh  nicht,  wie  Bona,  rer.  liturgic. 
lib.  II,  cap.  VI,  n.  III  meint,  auf  den  Ambon. 

Paulin.,  vita  Ambros.,  c.  3 : una  de  virginibus  tribunal  conscen - 
dens  etc. 

Wenn  der  angrenzende  Theil  des  Mittelfchiffes  zum  Presbyterium 
hinzugezogen  wird,  fo  wird  erfterer  auf  die  gleiche  Bodenhöhe  mit 
diefem  gebracht.  So  in  S.  Sinforosa  bei  Rom,  Kalb-Lufeh  und 
Suweda  tin  Cenralfyrien. 

§ 38.  Namen. 

Die  Beftimmung  des  Raumes  als  der  Stätte  der  priefterlichen 
Functionen  deutet  der  Name  Presbyterium  an,  die  ngsoßmegoi  ver- 
fallen hier  in  Gemeinfchaft  mit  den  diäxovot,  unter  dem  Vorfitz  des 
imoxonog,  den  Gottesdienft.  Gleichbedeutend  wird  auch  legarsiov  ge- 
braucht. 

Sozomen. , hist,  eccles.  VII,  25 : npo  tcov  dovcpdxTcov  tov  hpa- 
telov.  S.  Nilus  abbas,  epist.  ad  Olympiodor.  (ep.  lib.  IV,  ep.  61): 

EV  TCO  LEQOLTELCp  XOTOL  ävatoldg  TOV  d'ELOTO.TOV  T EJUEVOVg  Eva  Kal  jbiOVOV 

Tvnöooai  oTavQov.  Procop.,  de  aedific.  Justin.  I,  4 ' roig  ovk  öoyia^ov- 
Oiv  äßaTog  teteXeotul  yöjQog , Övueq  lEgaTEiov , cbg  t 6 EiKÖg , ovojua^ov- 
olv  ; ibid. : Trjg  ÖQoepfjg  tol  juev  tov  ie^oteiov  xaXovgEvov  ktX. 

Mit  Anfpielung  auf  die  hier  befindlichen  Sitze  der  Priefterfchaft 
fpricht  Cyprian  (Epist.  55)  vom  consessus.  — Auf  den  Raum  als 
Stätte  des  Altars  weist  der  Namen  $v  o ioottj  g iov  hin. 

Procop.,  de  aedif.  Justin.,  p.  I : 6 yag  tov  Ieqov  tu  fiahoTa  yd)Qog 
äßEßrjXog  xai  juovog  leqevol  ßavog,  ovjieq  xaXovoi  $voiaoTr\Qiov . Vgl.  1.  c. 
1.6:  ywQog  6 äßEßrjlog,  ev  cp  Ta  öpyia  Ta  äppyga  TElElodaL  iHgEg,  xaTa 
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ri]v  nlevQav  fj  jtQog  dvioyovxa  fjAiov  xexgajtxai.  Concil.  Laodicen.  c.  44 : 
9 v Sei  yvvdixag  evpco  d'votaotYjQtcp  eloegyeoftcu ; ib.^c.  19.  Trull.  69:  ixr] 
etjeaxco  x ivl  xcöv  äjzävxcov  ev  laixoig  xetovvxi  evöov  Ieqov  eioievat  {tvoiao- 
xrjQtov,  und  öfter, 

ferner  ädvxov  und  äßaxov , weil  für  die  Laien  der  Eintritt  verboten  war. 

S.  oben  Procop.  1.  c. ; bei  Theodoret.  V,  18  adjectivifch  gebraucht 
(xd  evdov  (seil,  xöjv  xiyxUdcov)  aövxd  eoxiv  xxX.). 
ebenfo  altarium,  der  Altarraum. 

Gregor.  Tur.,  Hist.  Franc.  II,  14  fetzt,  bei  der  von  Perpetuus 
erbauten  Martinskirche  in  Tours,  altarium  in  Gegenfatz  zu  capsum 
(Langhaus) : fenestras  in  altario  triginta  duas , in  cciftso  viginti, \ ostia 
octo ; tria  in  altario,  quinque  in  capso . 
endlich  äy lox ev jua  (Procop.,  I,  4). 1) 

Tribunal  (auch  tribuna)  gebraucht  Prudentius  (bei  der  Hippo- 
lytusbafilika  vor  Rom)  offenbar  wegen  der  Aehnlichkeit  des  Raumes, 
in  Form  und  Beftimmung,  mit  dem  gleich  benannten  Annex  der  antiken 
Profanbafilika. 

Prudent.,  Peristeph.  XI,  v.  225 : 

Fronte  sub  adversa  gradibus  sublime  tribunal 
tollitur,  antistes  praedicat  unde  Deum . 

Paulin.  Nolan.  erzählt  von  Ambrofius,  daß  derfelbe  „ascendens 
pro  tribunali  sermonem  adorsus  est.“  Vgl.  noch  Uranius  in  der 
vita  S.  Paulini  Nolan. : ,, ad  ecclesiam  processit  Paulinus  et  ascenso 
tribunali  ex  more  populum  salutavit.“ 

Paulin.,  vita  Ambros.,  c.  3:  una  de  virginibus  Arianorum  tri- 
bunal conscendens  apprehenso  vestimento  sacerdotis , cum  illum  at- 
trahere  vellet  ad  partem  mutier  um,  etc. 

An  die  Form  des  Presbyteriums  lehnt  lieh  eine  weitere  Reihe  von 
Bezeichnungen  deffelben  an.  Die  verbreitetfte  ift  Apfis,  äyjig,  absis, 
auch  wohl  absida  (z.  B.  Auguftin. , ep.  33  absidae  gradatae). 

Paulinus  von  Nola  erklärt  feine  Unwiffenheit  darüber,  ob  er 
apsis  oder  absida  fchreiben  müffe,  und  Ilidorus  Hispal.  bezeich- 


i)  Unrichtig  wird  (von  Bingham,  Kraus,  u.  A.  uyiov  ayi'wv  (Euseb.  h.  e.  X,  4,  44) 
als  Presbyterium  gedeutet,  während  diefe  Worte  Attribution  zum  folgenden  ■d'VOiaGxriQiov 
(hier  = Altar)  find  (icp1  utiugl  to  tcov  aytwv  uyiov  d-vGiuGTrjQiov  iv  fxeacp  &sig ; fchon  &8ig  be- 
weist, daß  -d-vGiKGTrjQiov  hier  einen  beweglichen  Gegenftand,  nicht  einen  Raum  bedeutet;  zudem 
würde  man  bei  der  früheren  Deutung,  welche  xo  uyiov  uytivv  fubftantivifch  nimmt,  vor  der 
folgenden  Appofition,  d vgiugtyiqiov,  den  Artikel  vermiffen,  uyiov  uyiojv  ift  Superlativumfchrei- 
bung.  — Ebenfo  ift  uyiuGyiu  (Eufeb.  h.  e.  VII,  1 5 : GxrjGug  TtQog  toj  uyiüo[xuri ) = Altar. 

- Endlich  ift  auch  sacrarium  (Concil.  Bracar.  c.  3 1 und  öfter,  f.  Bingham  Orig.  III.  p.  209  f.) 
nicht  Altarraum,  fondern  Sakriftei. 


§38.  Namen. 
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net  diefen  Punkt  noch  als  eine  offene  Streitfrage  unter  den 
Gelehrten.  1) 

Der  in  äyj(g  (jonifch,  = äxpig,  von  äjirco)  liegende  Begriff  der 
Verbindung  muß  allmählich  in  den  fpeciellen  der  Verbindung 
mittelfl  eines  Bogens  oder  einer  Wölbung  übergegangen  fein. 
So  redet  Plutarch  von  äyjig  vjtovgdviog  als  dem  Himmelsgewölbe; 
ähnlich  Hieronymus  (lib.  II  in  Ephes.  c.  4) : in  summo  caeli  fornice 
et,  ut  ipso  nerbo  utar , aiside ; und  von  dem  Centralbau  der  Kathe- 
drale in  Antiochia  befagte  eine  Infchrift: 

Xqiotco  Kcovoravriog  ejieocugtov  oIkov  etev^ev 
Ov qclv  iaig  ä'iploi  navELXEla,  na/acpavoöjvxa, 

KoovoxavTtov  ävaxrog  vjioÖQrjOöovTog  Efpstjuaig 
roQyonog  dk  xojurjg  üatia/urjjioiov  Egyov  vopavE. 

In  Infchriften  werden  u.  A.  die  Bögen  der  Aquäducte,  in  Syrien 
einmal  auch  die  Transverfalgurten  über  dem  Mittelfchiff  einer 
Bafilika  als  äxpXÖEg  bezeichnet.  Vgl.  Vogüe,  S.  48.  Dazu  C.  I. 
Gr.  n.  8658  (von  einem  Aquäduct  auf  Cypern,  von  499  oder  514 
p.  Chr.),  und  einmal  heißt  auch  der  Bogen,  in  dem  fleh  die  Apfis 
nach  dem  Hauptraume  öffnet  (der  Triumphbogen)  äxpig  (C.  I.  Gr. 
n.  8856,  am  Bogenfcheitel  in  der  Kathedrale  von  Esra) : 
sEx  jtqo [o] q)o [q] ä [g] 

’lcoävvov  [d] l- 

a[x ] ( OVOV ) EyEVETO 
fj  ä[yj]lg  avxrj. 

Vielleicht  ift  hier  äyjtg  = Presbyterium  zu  nehmen. 

Auch  die,  die  Kuppeipfeiler  der  Apoftelkirche  verbindenden  vier 
Gurtbögen  werden  von  Procop  (de  aedific.  Justinian.  I,  4)  als 
TEGoagsg  ä\plÖEg  bezeichnet. 

Die  Uebertragung  auf  einen  halbkreisförmigen  gewölbten  Raum 
lag  nahe,  wie  u.  A.  auch  in  einem  Fragment  bei  Athenäos  (326  B) 
mit  äipig  ein  Gewölbe  bezeichnet  wird. 

Gleichfalls  zu  einem  terminus  technicus  für  unfere  Bauform  geftaltete 
fich  früh  die  Bezeichnung  sijEÖQa,  exedra,  in  der  Antike  namentlich 
ein  apfidaler  Ereibau  mit  offener  Vorderfeite,  befonders  beliebt  als  Memoria 
oder  Schola  für  Funeralfen  und  Zufammenkünfte  der  Collegden.  So 
z.  B.  in  einer  Infchrift  aus  dem  fünften  Jahrhundert  (eellam  quam)  aedi- 
ficavi  memoriae  perfici  volo  ad  exemplar  quod  dedi  ita,  ut  exedra  sit  eo 

*)  Paulin.  Nol. , Epist.  12  ad  Sever. : sed  de  hac  apsida,  an  abside  magis  dicere 
debuerim,  tu  videris;  ego  nescire  me  fateor,  quia  hoe  verbi  genus  nec  legisse  reminiscor. 
Isidor.  Hispal.,  lib.  1 5,  cap.  8 : utrum  absidam  an  absidem  dicere  debeamus,  hoc  verbi  genus 
ambiguum  quidam  doctorum  existimant. 
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(loco),  iit  qua  statua  sedens  ponatur , etc.  oder  in  der  Infchrift  eines 
Heroons  zu  Ancyra  egedgav  xal  xd  negiepgay  fia  (■==  Schranken)  (Comptes- 
rendus  1873,  P-  272,  de  Rossi,  Roma  sotterr.  III,  S.  474). 

Der  Name  Exedra  weift  auf  die  Ausftattung  des  Raumes  mit 
Sitzen  (f.  u.)  hin. 

Uebrigens  werden  in  der  altchriftlichen  Terminologie  nicht  blos 
die  Presbyterien,  fondern  auch  andere  gleich  geftaltete  Annexe 
der  Baftlika  als  Exedren  bezeichnet;  vgl.  u.  A.  Euseb.,  hist,  eccles. 
X,  4,  45  (von  der  Baftlika  zu  Tyrus) : xal  hu  xd  exxog  xov  vecb 
fiexßei,  etjedgag  xal  ol'xovg  x ovg  nag)  exaxega  jueyioxovg  emoxevd£cov  ev- 
xeyvcog  xxl.  (f.  § 87,  Anbauten  und  Nebengebäude). 

Aus  der  antiken  Sitte,  die  Wölbung  der  Apfts  mufchelartig  zu  ver- 
zieren,x)  ift  der  Name  Concha  hervorgegangen. 

Paulinus  Nol.,  Ep.  32  ad  Sever. : totum  extra  concham  basilicae 
spatium  (d.  h.  das  Langhaus);  ib.  von  den  kleineren  apfidalen 
Nebenräumen  (§  41):  duabtis  dextra  levaque  conchulis  intra  spatio- 
sum  sui  ambitum  apsis  sinuata  laxatur. 

Paulus  Silentiarius  weiß  fich  die  Bezeichnung  Concha  nicht 
mehr  zu  deuten,  wohl  weil  in  der  kirchlichen  Architektur  an  Stelle 
der  früheren  bloß  decorativen  Ausfchmückung  der  Apfiswölbung 
das  Figurenmofaik  getreten  war,  das  jede  Reminiscenz  an  die 
Mufcheldecoration  völlig  preisgab. 

Paul.  Silent.,  Descript.  S.  Sophiae,  v.  359  ff. : 

xoyyag  xävxa  xdgrjva  ooqpol  xeyvrj/aovi  /av'&cq 
ävegeg  rjvdd^avxo'  xd  d^axgexeg,  dx)  and  xöyyov 
eivaXtov  xaleova  darjjuoveg  dz  dno  xeyvijg, 
avxol  nov  dedaaot. 

Endlich  weift  der  Name  Bema  (ßrjfia,  von  ßalveiv)  auf  die  oben  er- 
wähnte Gewohnheit  hin,  das  Presbyterium  um  einige  Stufen  über  den 
Boden  des  Lanoftiaufes  zu  erhöhen. 

<35 

Codinus,  de  officiis  c.  17  bezeichnet  in  der  Sophienkirche  die 
nach  der  Apfts  zu  gelegene  Treppe  des  Ambon  (f.  u.)  als  ngog 
xov  oooXeav  (f.  u.)  xal  xd  äyiov  ßfjjbta. 

Concil.  Laodicen.  (a.  360)  c.  56:  ov  de T ngeoßvxegovg  ngo  xrjg 
eioodov  xov  emoxonov  eioievai  xal  xafte^eofiaL  ev  xcg  ßrifiaxt.  — Oefter 
erwähnt  in  der  Liturgia  Basilii  und  Lit.  Chrysostomi. 

In  Anknüpfung  an  diefe  Bezeichnung  nennt  Gregor  von  Nazianz 

*■)  Beifpiele  mufchelartig  ornamentirter  antiker  Apftden  z.  B.  in  Pompeji  bei  Gräber- 
freibauten. Mufchelverzierung  von  Wandnifchen  z.  B.  in  Heliopolis  (Schnaafe,  Gefch.  der 
bild.  Künfte,  2.  Aufl.  III,  S.  17,  und  öfter). 


§ 39-  Rechtwinkelige  und  polygon  ummantelte  Apfiden. 
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einmal  die  Priefter  ol  dno  tov  ßßjuaTog  (orat.  19)  und  fpricht  von 
einer  rd^tg  tov  ßßjuaTog  (orat.  in  s.  Basilium). 

Chorus,  Chor  ift  eine  erft  im  Mittelalter  aufkommende  Benen- 
nung des  Presbyteriums,  hergeleitet  von  dem  Chor  der  Sänger, 
der  urfprünglich  indeß  nicht  in  der  Apfis,  fondern  im  angrenzen- 
den Theile  des  Mittelfchiffes  feinen  Platz  hatte ; vgl.  den  Plan  der 
Klofterkirche  von  St.  Gallen  von  820  (Keller,  der  Bauriß  von 
St.  Gallen;  Lenoir,  Archit.  monast.  S.  24,  u.  öfter). 


CAPITEL  II. 

Abweichende  Apsidenbildungen. 

§ 39.  Rechtwinkelige  und  polygon  ummantelte  Apsiden. 

Die  oben  angedeutete  Aplidenform  variirt  in  der  altchriftlichen 
Zeit  nur  in  untergeordneten  Einzelheiten.  Regel  bleibt  vor  Allem  im 
Innern  der  halbkreisförmige  Grundplan. 

Nur  zwei  Ausnahmen  find  bekannt,  beide  gehören  der  eigen- 
artigen Baugruppe  Centralfyriens  an.  Dort  ift  das  Presbyterium 
an  der  Bafilika  von  Turmanin  (Fig.  47)  polygon,  an  der  von  Behio 
queroblong  im  Grundriß ; in  Hass  (Fig.  45)  war  in  den  jetzt  vier- 
feitigen,  ruinenhaften  Raum  vielleicht  ehedem  eine  Apfis  ein- 
gebaut; in  Behio  ift  diefe  Vermuthung  ausgefchloffen  durch  die  in 
der  rückfeitigen  Mauer  noch  erhaltenen  beiden  Fenfterreihen  (Fig.  44). 

Für  wie  unentbehrlich  man  die  apfidale  Geftaltung  des  Presbyteriums 
hielt,  geht  auch  daraus  hervor,  daß  bei  Adoptirung  antiker,  apfiden- 
lofer  Räume  (Tempelcellen,  Palaftfääle  etc.)  zu  Kirchen  der  erfte  noth- 
wendigfte  Schritt  die  Anfügung  oder  der  Einbau  einer  Apfis  war,  auch 
wenn  demfelben  in  der  Structur  des  betreffenden  antiken  Monumentes 
bauliche  Schwierigkeiten  entgegenftanden  (Näheres  darüber  im  zweiten 
Theil,  bei  Ss.  Cosma  e Damiano  in  Rom,  S.  Croce  in  Gerufalemme, 
der  Parthenonkirche,  etc.). 

Die  Baukunft  des  chriftlichen  Orients  (Syrien,  Byzanz,  bis  ein- 
fchließlich  Ravenna)  gab  dem  A e u ß e r n der  Apfis  gern  eine  polygone 
Geftaltung. 

Dreifeitig  beifpielsweife  an  Ss.  Sergius  und  Bacchus  zu  Conftan- 
tinopel  (Fig.  72),  fünffeitig  an  S.  Apollinare  in  Claffe  bei  Ravenna 
(Fig.  10),  fechsfeitig  in  Parenzo  (Fig.  7),  fiebenfeitig  in  Turmanin 
(Fig.  47)- 
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Völlig  außereuropäifch , befonders  in  Nordafrika  beliebt  ift  die 
einheitliche,  geradlinige  Ummauerung  der  Apfis  fammt  ihren  Neben- 
räumen (f.  u.).|  i 

SoinOrleansville  (Fig.  13),  in  Aegypten  u.  A.  zu  Tefaced, 
Der-Abu-Faneh,  el  Hayz,  Erment,  Ibrihim;  in  Syrien 
zu  Kerbet-Hass  (f.  im  § 89),  el  Bar  ah  (f.  im  § 89),  Ru- 
weha  (Fig.  ij,  Kal  at- Sem  an  (zwei  kleine  Kirchen,  Vogüe, 
Tfl.  139). 

§ 40.  Durchbrochene  Apsiden. 

Nicht  immer  bildete  die  Apfismauer  den  rückwärtigen  Abfchluß 
der  Balilika.  Man  liebte  es  in  einzelnen  Fällen  zu  nicht  immer  mehr 
erkennbarem  Zweck  noch  einen  Raum  anzufchließen,  mit  welchem  die 
Verbindung  dadurch  hergeftellt  wurde,  daß  in  die  Apfiswand  Arkaden, 
durch  Säulen  oder  Mauertheile  gefchieden,  eingebrochen  wurden. 

Unter  den  überlieferten  Beifpielen  ift  das  großartigfte  dasjenige 
in  der  jetzt  verfchwundenen  Doppelbafilika  zu  Nola. 1)  Nicht 
bloß  über  die  Anlage,  auch  über  den  Zweck  der  Apfisarkaden 
hat  uns  der  Erbauer,  Bifchof  Paulinus  von  Nola  (Epist.  32  ad 
Sever.,  Poemat.  27  ff.)  eingehend  berichtet.  In  den  Arkaden  er- 
kennen wir  hier  die  folo-erichtme  Weiterbildung  eines  Gedankens, 
dem  man  bisher  nur  in  der  Anlage  einer  fenfterartigen  Mauer- 
öffnung Form  gegeben  hatte,  des  Gedankens,  an  ein  in  feinen 
Dimenftonen  für  den  Cultus  nicht  mehr  genügendes  Maufoleum 
eines  Märtyrers  einen  größeren,  bafilikalen  Cultraum  fo  anzu- 
fchließen, daß  feine  Altarftätte  in  die  denkbar  größte  Nähe  des 
Märtyrergrabes  gerückt  wurde.  Indem  man  die  Altarftätten  beider 
Räume,  d.  h.  ihre  Apftden,  lieh  berühren  ließ  und  beide  mit  einem 
Fenfter  durchbrach,  das  den  Blick  auf  das  geheiligte  Grab  ge- 
währte, glaubte  man  dem  Streben  nach  Vereinigung  mit  der  ver- 
ehrten Reliquie,  fo  weit  als  es  anging,  genügt  zu  haben.  Die  in 
die  Maueröffnung  eingefetzte,  durchbrochen  gearbeitete  Marmor- 
platte ( transenna ) vertrat  für  das  neue , größere  Monument  ge- 
wiffermaßen  die  Stelle  der  fene stellet,  confessionis , d.  h.  lie  ermöglichte 
den  Andächtigen  den  Blick  auf  die  Confessio,  das  Grab  des 
Märtyrers.  Die  an  diefem,  im  anftoßenden  Maufoleum,  der  Cella 
coemeterialis  oder  Sepulcralbafilika  gefeierte  Missa  ad  corpus 
konnte  nun  im  großen  Raume  als  Missa  publica  wiederholt  werden. 

p Ausführliches  hierüber  und  über  die  ganze  Frage  in  meiner  Abhandlung  „die  Ba- 
filika  des  Paulinus  zu  Nola“,  in  v.  Lützows  Zeitfehrift  für  bild.  Kunft,  Bd.  XX,  S.  135  ff., 
mit  Abbildungen. 


§ 4°-  Durchbrochene  Apfiden. 
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Diefen  Ausweg  repräfentiren  z.  B,  die  Doppelbauten  ^(Bafilika 
und  Grabmal)  der  h.  Symphorofa  an  der  Via  Nomentana  (§  106), 


Fig.  58.  Apfis  der  Bafilica  Severiana  in  Neapel. 


ebenfo  die  Bafdika  der  Petronilla  (395)  nahe  der  Via  Ardeatina, 1) 
i)  De  Rossi,  Bull,  crist.  1874,  Tfl.  4-  u.  5-  Kraus,  R.  E.  I,  S.  130  f. 
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die  Bafilika  S.  Valentino  an  der  Via  Flaminia,  l)  die  Bafilika  S. 
Generosa  im  Cömeterium  gleichen  Namens  an  der  Via  Portuensis,  2 *) 
die  Doppelbafilika  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  an  der  Via  Tiburtina.  :3) 
Die  in  diefen  und  ähnlichen  Beifpielen  übliche  Fenestella  der 
tangir enden  Apliden  erweiterte  Paulinus  in  Nola  zu  einer  drei- 
fachen Doppelarkade  mit  zwifchenliegendem  Raum , der  für  die 
eine  Bafilika  zugleich  die  Stelle  eines  Atriums  vertrat  und  deß- 
halb  mit  einem  Brunnen  verfehen  wurde.  Wie  es  an  den  Kirch- 
thüren  Sitte  war,  fchrieb  Paulinus  auch  über  diefe  Arkadendurch- 
gärme  beiderfeits  metrifche  Infchriften. 

Ob  der  Gedanke  diefer  abnormen,  aber  für  den  gegebenen  und 
analoge  Fälle  äußerft  wirkungsvollen  und  praktifchen  Apfisbildung 
in  Paulinus  von  Nola  feinen  Urheber  hatte,  ift  nicht  mehr  zu 
erweifen,  aber  an  lieh  deßhalb  nicht  unwahrfcheinlich , weil  er 
gerade  in  der  Nähe  von  Nola  mehrfache  Wiederholung  gefunden 
hat.  Das  intereffan teile , weil  noch  gut  erhaltene  Beifpiel  bietet 
die  ehemalige,  fpäter  eingebaute,  1880  wieder  bloßgelegte  Apfis 
der  in  den  Tagen  des  Paulinus  erbauten  Basilica  Severiana 
in  Neapel4)  (f.  Fig.  58).  Aehnlich  noch  in  S.  Giovanni  Mag- 
giore in  Neapel  (um  550) 5)  und  in  Prata  bei  Avellino.  6) 

Noch  in  das  fünfte  Jahrhundert  gehört  die  Nachahmung  einer 
Arkadenaplis  an  der  in  Form  einer  Bafilika  gebildeten  Bronze- 
lampe der  Sammlung  Bafilewski  in  Paris  (Fig.  55),  die  in  einem 
afrikanifchen  Hypogäum  gefunden  wurde.  7)  Vielleicht  von  gleich 
hohem  Alter  waren  die  Apfisarkaden  in  der  von  Sixtus  III  (432 — 40) 
erneuerten  Bafilika  S.  Maria  Maggiore,  auf  die  der  Liber  pon- 
tificalis  im  Leben  Pafchalis’  I in  den  Worten  anfpielt  8) : summus 

f)  Das  Cubiculum  fowie  Refte  der  Bartlikamauern,  Apfis  und  Säulenbafen  in  situ  von. 
Marucchi  1877  gefunden.  Bull,  crist.  1877,  S.  59. 

2)  De  Rossi,  Roma  sotteranea  III,  P-  655  u.  Tafel  46.  Grundriß  auch  bei  Kraus,. 
R.  E.  S.  129,  und  fonft. 

3)  Bull,  crist.  1864,  p.  41 — 45,  u.  1876,  p.  24  ff.  Erfte  Anlage  der  örtlichen  Grab- 
kirche unter  Conrtantin,  Anfügung  der  zweiten  „basilica  major“ , durch  Sixtus  III,  Erwei- 
terung der  erfteren  unter  Pelagius  II  („basilica  speciosior“),  vollkommene  Vereinigung  beider 
durch  Niederlegung  der  Apfiden  unter  Honorius  III.  Näheres  f.  im  zweiten  Theil. 

4)  De  Rofrt  in  der  Monographie : L’Abside  dell’  antica  basilica  di  S.  Giorgio  Maggiore 
in  Napoli.  Relazioni  della  Commissione  municipale  per  la  conservazione  dei  monumenti. 
Napoli  1881,  und  im  Bull,  crist.  1880,  p.  144  ff.  — Vgl.  auch  in  meiner  Abhandlung  (Zeitlohn, 
für  bild.  Kunft  XX,  S.  138  ff.  und  meine  „Kunfthiftor.  Studien“  (Tübingen,  1886),  S.  28. 

5)  Parascandolo,  Memorie  della  chiesa  di  Napoli.  Tom.  I.,  p.  95  f. 

6)  Taglialatela,  Dell’  antica  basilica  e della  catacomba  di  Prata.  Napoli  1878,  p.  7 ff 

7)  Zuerft  publicirt  von  de  Rofrt  im  Bull,  crist.  1866,  S.  15  ff. 

8)  Vgl.  de  Rofrt  im  Bull,  crist.  1867,  p.  72. 
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pontifex  ecclesiam  sanctae  Mariae  ad  praesepe  cernens  quondam  tali 
more  constructam,  ut  post  sedem  p ontificis  mutier  es  ad 
sacra  missarum  s olemnia  stantes  prope  assistere  juxta  pon- 
tificem  viderentur , ita  ut  si  aliquid  colloqui  pontifex  cum  suis  sibi 
assistentibus  voluisset , ex  propinqtia  valde  mulierum  frequentatione 
nequaquam  ei  sine  illarum  interventione  liceret , etc.  Es  fcheint, 
daß  hier  ein  Theil  der  Frauen  einen  Raum  hinter  der  Apfis  (denn 
in  ihr  ftand  der  Bifchofsfitz)  zuertheilt  erhalten  hatte,  wie  wir 
als  eine  Art  Matronaeum  vielleicht  auch  den  hinter  der  einft  mit 
Arkaden  verfehenen  Apfis  von  Ss.  Cosma  e Damiano  gelegenen 
Raum  anfehen  dürfen. x)  — Von  außerrömifchen  Apfisarkaden  feien 
noch  diejenigen  in  St.  Martin  in  Tours* 2)  und  die  von  Hytrek3) 
an  einem  Oratorium  zuHencirim  in  Algier  beobachteten  erwähnt, 
fowie  endlich  die  Bemerkung  des  Paul  Warnefrid  im  Leben  des 
Bifchofs  Chrodegang  von  Metz:  hie  fabricare.  jussit . . . sedem  s . 
Stephani  protomartyris  et  altare  ipsius  atque  cancellos  (ante)  pres- 
byterium  ar cus que  per  gyrum . 4)  Nur  ein  fchmaler  Umgang  ift 
hinter  den  Apfisarkaden  angedeutet  auf  dem,  übrigens  für  Einzel- 
heiten nicht  beweiskräftigen,  dekorativ  behandelten  Mofaik  in  St. 
Georg  zu  Theffalonich. 

§41.  Apsis  trichora. 

Wie  die  Durchgangsöffnungen  der  Apfis  ihren  Urfprung  in  den 
Bedürfniffen  des  Sepulcralbaues  hatten,  fo  haben  wir  auf  den  letzteren 
auch  die  zweite  der  oben  genannten  Abnormitäten  in  der  Apfisbildung 
zurückzuführen:  die  triapfidale  Anlage,  die  kleeblattartige  Gruppirung 
dreier  Apfiden.  In  der  Klaffe  der  Memoriae  oder  Maufoleen  ift  diefe 
Anordnung  keine  Seltenheit  (f.  die  Cellae  trichorae  von  S.  Symphorosa, 
S.  Sotere,  Ss.  Sisto  e Cecilia,  § 105).  Es  ift  eine  der  Gattung  der  Cen- 
tral- und  Gewölbebauten  angehörige  Form,  die  in  Verbindung  mit  dem 
Bafilikalbau  leicht  wie  ein  unorganifches  Anhängfel  erfcheint. 


*)  Vgl.  über  Ss.  Cosma  e Damiano  die  Aufnahmen  eines  Architekten  des  16.  Jahr- 
hunderts im  Cod.  Vatican.  Nr.  3439  und  dazu  de  Roffi  im  Bull,  crist.  1867,  p.  61  ff;  Lan- 
ciani  im  Bull,  della  Commiss.  archeol.  comunale  di  Roma,  1882,  und  mein  Referat  in  der 
Kunftchronik  1882,  Nr.  33. 

2)  Chevalier,  Le  tombeau  de  St.  Martin  ä Tours.  Tours,  1880. 

3)  S.  die  Notiz  im  Sitzungsprotokolle  der  Societä  di  cultori  dell’  archeologia  cristiana 
im  Bull,  crist.  1882,  p.  101. 

4)  Gyrus  für  Apfis  z.  B.  in  Hariulphi  vita  Angilberti,  in  Acta  Ss.  IV,  p.  I,  bei  der 
Kirche  von  Centula. 
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Eine  folche  Vereinigung  der  beiden,  total  verfchiedenen  Grund- 
gedanken entflammenden  Elemente  hat  Paulinus  von  Nola  in  fei- 
nem oben  genannten  Bau  zu  erftreben  verfucht,  wie  aus  feinen 
Worten  erhellt:  dttabus  dextra  levaque  conchulis  intra  spatiosum 
sui  ambitum  apsis  sinuata  laxatur , und  an  einer  anderen  Stelle: 
reliquüs  apostolorum  et  martyrum  intra  apsidem  trichoram  sub  altari 
sacratis.  ■ — Ueber  den  Zweck  diefer  an  das  Halbrund  der  Haupt- 
apfis  in  der  Oueraxe  des  Presbyteriums  anftoßenden  Nebenapfiden 
(conchulae)  f.  unten  § 45. 

Außer  in  der  Befchreibung  von  Nola  ift  uns,  foweit  mir  bekannt, 
keine  Nachricht  über  die  Verwendung  einer  Apfis  trichora  als  Pres- 
byterium eines  bafilikalen  Langhaufes  erhalten.  Der  Ofttheil  der 
Bafilika  in  Bethlehem  mit  feinem  in  Apfiden  endigenden  Quer- 
fchifif  darf  nicht  hierhergezogen  werden,  da  die  ganze  öftliche  Par- 
thie  des  Baues  erft  im  fechften  Jahrhundert1)  an  die  Stelle  des 
urfprünglichen,  ohne  Zweifel  apfidalen  Presbyteriums  der  conftan- 
tinifchen  Bafilika  getreten  ift.  Wie  die  juftinianifche  Zeit,  die 
glanzvollfte  Periode  des  Central-  und  Kuppelbaues  der  älteren  Zeit, 
auch  ältere  Bafilikalanlagen  nachträglich  wenigftens  im  Haupttheil, 
im  Presbyterium,  zu  „centralifiren“  fuchte,  beweist  neben  Bethlehem 
u.  A.  die  bisher  nicht  beachtete  Bemerkung  des  Cedrenus  (vit. 
Justini,  in  Compend.  histor.  p.  390:  TCQooed'rjxe  de  xal  elg  rbv  vaov 
t cbv  Bla%eQvä)v  rag  dvo  äyjidag  xal  enoirjoev  avrrjv  oravQcor^v  (fo,  und 
nicht  GTQcorrjVi  ift  zu  lefen).  — Ueber  die  Anlage  einer  zweiten  Apfis 
gegenüber  dem  Presbyterium  f.  § 87. 


CAPITEL  III. 

Fensteranlage  in  der  Apsis. 

§ 42. 

Man  pflegt  anzunehmen,  daß  der  allmählich  Regel  gewordenen 
Fenfteranlage  in  der  Apfis  eine  Periode  der  Fenflerlofigkeit  vorauf- 
gegangen und  diefe  erft  gewichen  fei,  als  die  Verlegung  des  Pres- 
byteriums von  der  weftlichen  an  die  öftliche  Schmalfeite  Sitte  wurde. 
Aber  die  geringe  Anzahl  erhaltener  weftlicher  Apfiden  läßt  keinen  ficheren 
Entfcheid  über  den  Durchfchnittszufland  der  älteren  Periode  zu,  zumal 


x)  Vgl.  oben  S.  23. 
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für  die  einfchlägigen  Monumente  in  einzelnen  Fällen  individuelle  Be- 
fonderheiten  ins  Gewicht  fallen. 

So  war  die  Apfis  der  Peterskirche  in  den  vatikanifchen 
Hügel  hineingebaut;  gleiche  Lage  zeigt  die  füdöftlich  gerichtete 
Apfis  von  S.  Agnes e an  der  Via  Nomentana  und  die  weltliche 
von  S.  Petronilla;  S.  Balbina  ift  offenbar  eine  außerchriftliche 
Gründung ; über  die  Apfis  der  vorvalentinianifchen,  älteften  Pauls- 
bafilika  fehlen  alle  Nachrichten;  die  Apfis  von  Ss.  Cosma  e 
Damiano,  diejenige  der  Basilica  Severiana  in  Neapel,  der 
Felixbafilik a in  Nola  und  anderer  Monumente  war  in  Arkaden 
aufgelöst  (f.  o.)  und  fo  ließe  fich  die  Lifte  individuell  abweichender, 
fenfterlofer  Apfiden  refp.  die  Reihe  der  Ungewißheiten  fortfetzen. 

Die  weit  überwiegende  Zahl  der  Apfiden  ift  mit  Fenftern  verfehen, 
die  meift  in  ungerader  Zahl,  zu  dreien  oder  fünfen  erfcheinen. 

Einfenfterig  ift  u.  A.  die  Apfis  von  S.  Spirito  in  Ravenna. 
Die  Wand  der  Apfis  ward  reich  incruftirt  (Beifpiele  u.  A.  in  Pa- 
renzo),  die  Wölbung  wirkungsvoll  mofaicirt  (f.  im  fechsten  Abfchnitt). 
Ueber  die  an  der  Apfiswand  fich  herumziehenden  Sitze  der  Priefter  mit 
dem  Thron  des  Bifchofs  in  der  Mitte  f.  § 68 — 70. 


CAPITEL  IV. 

Weiterbildungen  des  Presbyteriums. 

(Querfchiff.  Prothefis.  Diaconicum.) 

§ 43.  Der  Altardienst  in  feiner  Bedeutung  für  die  Raumgestaltung 

des  Presbyteriums. 

Der  allmähliche  Verlauf  der  Weiterbildung  des  Presbyteriums  von 
der  Form  der  einfachen  Apfis  zur  Anlage  von  Nebenräumen  und  Quer- 
fchiff ift  mit  der  Gefchichte  des  Altardienftes  auf  das  Engfte  verknüpft. 
Der  Letztere  erfcheint  als  befonderer  Theil  des  Cultus  von  Anfang  des 
chriftlichen  Gemeindelebens  an.  Anfänglich  von  dem  in  der  Frühe  des 
Tages  begangenen  Hauptgottesdienft , der  olxodojurj  mit  ihrem  für  die 
Gläubigen  erbauenden,  für  die  noch  Ungetauften  [idicbrai,  Katechumenen) 
miffionirenden  Charakter,  völlig  getrennt,  vereinigte  die  Feier  des  Ge- 
dächtnißmahles  des  Herrn  unter  der  Form  eines  gemeinfamen  Mahles 
am  Abend,  aber  unterfchieden  von  den  profanen  Mahlzeiten,  alle  vollen 
Glieder  der  Gemeinde.  Von  den  Beftandth eilen  diefes  Mahles,  die  jeder 
Einzelne  mitbrachte,  wurde  das  Brod  unter  Dankgebet  (evxaQiorelv, 
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i Cor.  11,24,  daher  fpäter  Euchariftie  als  Bezeichnung  des  ganzen  Cultus- 
theiles)  gebrochen  und  vertheilt  und  nach  ihm  der  Wein  im  gefegneten 
Kelch  gereicht  (I  Cor.  IO,  16  xd  jiox^qlov  xfjg  evl oylag,  0 evXoyov/jLev).  Wir 
erfahren  aus  dem  bekannten  Bericht  des  Plinius  an  Trajan1),  daß  diefe 
gemeinfame  Feier  des  Herrnmahles  ihren  Charakter  als  felbftändiger 
gottesdienftlicher  Act  im  Beginne  des  zweiten  Jahrhunderts  verloren 
hat,  da  die  Staatsgewalt  in  dem  Argwohn,  es  handle  fich  um  verbotene 
Hetärien,  gegen  fle  einfehritt.  In  der  um  139  geschriebenen  Apologie 
Juftins  des  Märtyrers  (Cap.  65 — 67)  erfcheint  die  Verbindung  der  Euchariftie 
mit  dem  Morgengottesdienft  bereits  als  Regel.  Diefelbe  Schrift  berichtet 
die  den  Altardienft  betreffenden,  für  unfere  Frage  wichtigen  Momente: 
es  wird  nach  der  Beendigung  des  erften  Theiles  des  Gottesdienftes 
(Gefang,  Schriftverlefung,  Predigt)  dem  Vorfteher  (ejaoxdiuievog)  Brod  und 
Wein  gebracht,  diefer  fpricht  darüber  Dank  und  Segen  und  die  Ge- 
meinde antwortet  mit  Amen.  Darauf  theilen  die  Diakonen  Brod  und 
Wein  an  die  Einzelnen  aus.  Der  Act  der  Darbringung  der  Subftanzen 
des  Mahles  von  Seiten  der  einzelnen  Gemeindeglieder,  die  nooocpoQd 
oder  oblatio  , wird  nicht  befonders  gefchildert,  aber  fpäteren  Quellen 
ift  als  diesbezügliche  Ergänzung  zu  entnehmen , daß  gleich  nach  Be- 
endigung des  erften  Theiles  des  Gottesdienftes  Männer  und  Frauen  ihre 
Gaben  an  die  Diakonen  ablieferten,  eine  Sitte,  die,  allmählich  laxer  geübt, 
u.  A.  vom  Concil  zu  Macon  (585)  als  ernfte  Pflicht  neu  eingefchärft  wurde. 

Noth wendige  Utenfllien  für  diefe  euchariftifche  Feier  waren  von 
Anfang  an  zwei  Tifche,  der  eine  zum  Deponiren  der  nQoocpoQa  und  zu 
ihrer  Zubereitung  durch  die  Diakonen  (Mifchung  von  Wein  und  Waffer 
[vgl.  z.  B.  Juftin.  Mart.  a.  a.  O.],  Zertheilung  der  Brode) , der  andere 
zur  Vollziehung  der  Communion  durch  den  Bifchof.  Eine  ftrengere 
Praxis  in  der  Sonderung  der  Gefchlechter  im  Gotteshaufe  (f.  § 75) 
mochte  fogar  vereinzelt  doppelte  Tifche  zur  Sammlung  der  Gaben  er- 
heifchen,  wie  wir  denn  z.  B.  in  der  Kirche  von  Visciano  noch  die 
beiden  alten  Steintifche  zur  Rechten  und  Linken  des  Altars  fehen 
(Fig.  59).  Die  griechifche  Kirche  hat  diefem  Nebentifch,  dem  „Büffet“, 
den  Namen  nagax^ditel^ov  gegeben,  die  Abendländer  nannten  ihn  obla- 
tioncirium. 


!)  Plin.  Sec.  Epist.  X,  96:  quoef  essent  soliti  (seil.  Christiani)  stato  die  ante 
lucem  convenire  carmenque  Christo  quasi  Deo  dicere  sec  um  invicem 
seque  sacramento  non  in  scelus  aliquod  obstringere,  sed  ne  furta,  ne  latrocinia,  ne  adulteria 
committerent , ne  fidem  fallerent , ne  depositum  appellati  abnegarent ; quibus  peractis 
morem  s i b i d i s c e d e n d i rursusque  (d.  h.  am  Abend)  coeundi  ad  capiendum 
cibum,  promiseuum  tarnen  et  innoxium;  quod  ipsum  facere  desisse  post  edictum 
meum,  quo  secundum  mandata  tua  hetaerias  esse  vetueram. 


§ 43-  Der  Altardienft. 


85 


Vgl.  z.  B.  die  fogen.  Missa  Jacobi:  ore  enrngei  (6  didxovog)  rov 
öloxov  äjio  rov  naqarQane^ov  y leyeL : xvqls  evXoyrjoov.  Ordo  roman.  II,  9 : 
deinde  archidiaconus  suscipit  oblatas  duas  de  oblationario  et  dat 
pontifici , quas  cum  posuerit  pontifex  in  altari , levat  calicem  archi- 
ddaconus  etc. 

Während  der  Altartifch  feinen  Platz  an  der  Grenze  von  Presbyterium 
und  Langhaus,  am  Eingang  der  Apfis  erhielt,  wurde  das  Paratrapezon 
ohne  Zweifel  am  Ende  eines  der  Seitenfchiffe  aufgeftellt,  oder,  bei  der 
Zweizahl,  an  den  Enden  beider.  Aus  Gründen  der  Ordnung  grenzte 


man  die  betreffenden,  dem  Langhaufe  entlehnten  Räume  durch  Schran- 
ken ab  die  fich  auch  quer  durch  das  Mittelfchiff  hindurcherftreckten. 
Durch  Vorhänge  wurden  diefe  Räume,  vor  Allem  in  den  Seitenfchiffen, 
noch  weiter  abgefchloffen  und  fo  gewiffermaßen  Nebengemächer  (wir 
würden  heute  fagen : „Sakrifteien“)  gewonnen,  die  aber  immer  den  ein- 
fachen baulichen  Gefammtorganismus  der  Bafilika  zunächft  durch  keine 
Zuwüchfe  oder  Anhängfel  alterirten. 

Solche  Schranken  lind  aus  ältefter  Zeit  z.  B.  noch  erhalten 
in  der  Bafilika  von  Orleansville  (Fig.  13)  und  Tefaced,  wo  keiner- 
lei gefonderte  Nebenräume  an  die  Bafilika  angebaut  find;  ftufen- 
erhöht  ift  der  gefammte  Raum  noch  in  S.  Giorgio  inVelabro  zu 
Rom  (Hübfch,  Tfl.  III,  10). 
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§ 44.  Das  Q.u  e r s c h i f f. 

a.  Entftehung.  — War  anfangs  der  am  Ende  des  Langhaufes 
durch  Schranken  und  Vorhänge  abgegrenzte  Raum  nur  der  Idee  nach 
in  den  Begriff  des  Presbyteriums  eingefchloffen  gewefen,  hatte  er  fich 
nur  fo  dem  Raume  der  Laien  als  ein  Gefondertes  gegenübergeftellt, 
fo  füllte  er  es  alsbald  doch  auch  zu  einer  eigenen  Form  bringen,  follte 
er  fleh  auch  in  feinem  architektonifchen  Organismus  als  ein  Selbftän- 
diges  gegenüber  dem  bafllikalen  Raum  präfentiren,  ftatt  von  diefem  für 
fich  zu  borgen. 

Es  gab  zwei  Wege,  den  für  den  Altardienft  unentbehrlichen  Raum 
außerhalb  der  Apfis  zu  fchaffen  und  doch  das  Langhaus  der  Gemeinde 
wieder  frei  zu  geben : entweder  man  fügte  gefonderte  Räume  zu  Seiten 
der  Apfis  an  die  Enden  der  Seitenfchiffe  an,  oder  man  fchob  zwifchen 
Apfis  und  Langhaus  einen  neuen  Querraum  von  der  Tiefe  ein,  wie  fie 
der  dem  Langhaufe  abgeborgte , durch  Querfchranken  abgegrenzte 
Raumtheil  bisher  befeffen  hatte.  Die  Höhe  diefes  Raumes  war  durch 
die  Mittelfchiffhöhe  von  felbft  gegeben.  Was  man  fo  erhielt,  war  nach 
modernem  technifchem  Ausdruck  ein  Querfchiff.  — Beide  Löfungen 
hat  die  altchriftliche  Zeit  verflicht,  zur  erfteren  Art,  den  gefonderten 
Nebenbauten,  ift  fie  durch  die  angeführten  Cultusbedürfniffe  allein  be- 
wogen, bei  der  zweiten,  dem  Querfchiff,  dagegen  läßt  es  fich  nicht  mehr 
entfeheiden,  ob  wir  in  ihm  eine  aus  Cultusrückfichten  erzeugte  neue 
architektonifche  Form  zu  erblicken  haben,  oder  ob  die  Kirche  die  letz- 
tere nur  als  eine  bereits  vorhandene,  vorgebildete,  von  der  Antike  zu 
entlehnen  und  ihrer,  der  kirchlichen  Bafilika  einzufügen  brauchte. 
Als  die  praktifchefte  Löfung  kann  dabei  die  Adoptirung  oder  eventuell 
Erfindung  des  Querfchiffes  keineswegs  bezeichnet  werden,  denn  die 
Nothwendigkeit  der  Unterabtheilung  und  Abfchließung  durch  Vorhänge 
blieb  beftehen,  vor  Allem  für  den  Raum  der  Aufbewahrung  der  Ge- 
räthe,  den  Ankleideraum  des  Clerus  und  Aehnliches.  Auf  diefen  Mangel 
der  neuen  Anlage  ift  es  wohl  zum  Theil  zurückzuführen,  daß  die  oben 
genannte  andere  Löfung,  die  Anlage  von  Nebenräumen  fich  bei  Weitem 
größerer  Beliebtheit  und  einer  Verbreitung  erfreute,  die  fich  auf  das 
gefammte  Gebiet  der  Kirche  mit  alleiniger  und  auch  nur  theilweifer  Aus- 
nahme von  Rom  und  einiger  weniger  von  Rom  befonders  beeinflußter 
Orte  in  Gallien  erftreckte.  Es  begreift  fich  andererfeits,  daß  gerade  im 
Centrum  kirchlichen  Lebens,  im  Brennpunkt  allen  Machtgefühls  der 
Kirche  und  des  Clerus,  daß  gerade  in  Rom  der  Gedanke  einer  folchen, 
von  mächtigem  künftlerifchen  Empfinden  geborenen  Form,  wie  fie  das 
Querfchiff  darftellte,  auf  fruchtbaren  Boden  fallen  mußte,  daß  hier  die  er- 
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wähnten  kleinen  Unzuträglichkeiten  fchwierigerer  Raumfonderung  und 
Abfchließung  innerhalb  des  neuen  Gefammtraumes  gering  erfcheinen 
konnten  gegenüber  der  Freude  über  die  großartige  Löfung  des  Pro- 
blems, gegenüber  der  Genugthuung,  nun  ein  einheitliches  Presbyterium 
zu  befitzen,  das  in  feiner  architektonifchen  Wirkung  lieh  dem  Laien- 
raume gleichberechtigt  an  die  Seite  zu  hellen  fchien. 

b.  Form.  — Das  Querfchiff  öffnet  fich  nach  den  Schiffen  des 
Langhaufes  hin  in  Bogendurchgängen,  von  denen  derjenige  am  Mittel- 
fchiff  als  arcus  major  (Lib.  pont.)  bezeichnet  wird.  Der  Name  Triumph- 
bogen, den  man  auch  wohl,  bei  Kirchen  ohne  Querfchiff,  auf  die 
Apfisöffnung  überträgt,  fcheint  erft  mittelalterlich.  Der  arcus  major  bleibt 
an  Breite  hinter  der  Dimenhon  des  Mittelfchiffes  etwas  zurück ; als  Bogen- 
träger fungirt  neben  den  Mauertheilen  jederfeits  eine  mächtige  Säule, 
deren  Gebälk  über  das  anhoßende  Mauerftück  fort  bis  an  die  Längs- 
mauern geführt  wird.  Die  Triumphbogenmauer  wird  reich  mofaicirt.  Die 
Querfchiffmauern  erhalten  Fenfter  gleich  denen  des  Mittelfchiffes  (Fig.  60), 
Durch  Vorhänge  waren  die  Zugänge  vom  Langhaufe  abzufchließen  (z.  B. 
Lib.  pont.  Hadrian.  I : fecit  cortinam  sub  arco  major e juxta  altare  [in 
St.  Paul],  u.  öfter). 

Die  aus  altchriftlicher  Zeit  bekannten  refp.  erhaltenen  Querfchiffe 
befinden  fich  in  folgenden  Kirchen  : 

Rom:  St.  Peter  (Fig.  4),  wohl  aus  der  Gründungszeit  (erfte 
Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts).  In  fpäterer  Zeit  ift  an  die  Schmal- 
feiten noch  je  ein  faft  quadrater  Raum  von  jedenfalls  geringerer 
Höhe  angebaut,  der  nördlich  gelegene  mit  der  Beftimmung  eines 
Baptifteriums.  Im  füdlichen  Abfchluß  lag  ein  Eingang  zu  dem  im 
fünften  Jahrhundert  angebauten  theodofianifchen  Maufoleum,  das 
übrigens  mit  dem  benachbarten  gleich  geftalteten  Rundbau  S.  Andrea 
urfprünglich  auch  eine  felbftändige  Eingangshalle  vor  dem  Ver- 
bindungsraume beider  Rotunden  befaß  (de  Rossi,  Inscript.  II,  224  ff). 
Die  Dimenfion  der  Längenachfe  des  Querfchiffes  vor  feiner  Er- 
weiterung entfprach  derjenigen  der  Querachfe  des  fünffchiffigen 
Langhaufes. 

S.  Paolo  fuori  le  mura,  aus  der  Zeit  des  Umbaues  nach 
389 ; wohl  in  Rivalifirung  mit  der  Bafilika  des  andern  Apoftel- 
fürften.  Das  Querfchiff  tritt  um  ein  Geringes  über  die  Breite  des 
Langhaufes  hinaus  (Fig.  60).  Die  auf  älteren  Grundriffen  vielfach 
angedeutete  Mauer  in  der  Längenachfe  des  Querfchiffes  war  mittel- 
alterliche Zuthat.  Beim  Brande  1823  blieben  Triumphbogen,  Quer- 
fchiff und  Apfis  faft  ganz  verfchont. 

S.  Croce  in  Gerusalemme  (Fig.  61),  eine  Bafilikenanlage 


Fig,  60,  S,  Paolo  fviori  le  raura,  Rom.  Querfqhnitt. 
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in  einem  Saale  des  fefforianifchen  Palaftes,  angeblich  (und  wahr- 


fcheinlich)  aus  Conftantins  Zeit.  Das  Querfchiff  bleibt  innerhalb 
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der  Grenzen  des  urfprünglichen  Profanraumes,  die  Apfis  übertrifft 
das  Mittelfchiff  an  Weite,  daher  ihre  Wirkung  vom  Langhaufe  aus 
unfchön. 

Das  Alter  des  Querfchiffes  von  S.  Maria  Maggiore  ift  durch 
nichts  bezeugt,  an  den  jetzigen  Triumphbogen  mit  feinen  Mofaiken 
aus  dem  fünften  Jahrhundert  mag  lieh  urfprünglich  direkt  die  Apfis 
angefchloffen  haben  (Grundriß  bei  Effenwein  S.  29  und  öfter). 

Möglicherweife  noch  conftantinifch  ift  das  Querfchiff  der  L a t e- 
ransbafilika  (Effenwein  S.  30  und  öfter). 

Von  unficherem  Alter  ift  das  Querfchiff  von  S.  Pietro  in  vin- 
coli.  Es  liegt  die  Vermuthung  nahe,  daß  die  beiden,  die  Haupt- 
apfis  flankirenden  Nebenapfiden,  die  für  gewöhn- 
lich dem  Zwecke  dienten,  dem  man  in  Rom  das 
Querfchiff  unterwarf,  aus  der  Zeit  der  Eudoxia 
(Mitte  des  fünften  Jahrhunderts)  flammen,  welche, 
vielleicht  durch  ravennatifche  Baumeifter,  jeden- 
falls mit  außerrömifchen  Ideen  den  Ofttheil  der 
Kirche  umgeftaltete.  Der  Pleonasmus  von  Quer- 
fchiff und  Nebenapfiden  ift  bei  einem  Neubau  der 
ganzen  Kirche  nicht  wohl  zu  rechtfertigen,  die 
Entftehung  des  Querfchiffes  vor  Eudoxias  Reftau- 
ration  deßhalb  höchft  wahrfcheinlich.  Ob  die  Ein- 
wölbung der  öftlichen  Theile  fchon  unter  Eudoxia 
flattfand,  ift  zweifelhaft,  eher  wohl  war  es  Hadrians  I 
Arbeit  (722). 

Erft  in  die  Zeit  Pafchalis  I (817 — 24)  gehört  end- 
lich die  Anlage  von  S.  Prassede  mit  ausladendem  Grundrissen  s. Croce 

Querfchiff  (Fig.  25).  inGerusalemmezuRom 

T ^ , 1 1 i • n i • 1 r-r  • 1 * vor  der  modernen  Bau- 

ln  Gallien  werden  der  altchriftlichen  Zeit  die  Veränderung. 
Querfchiffanlagen  in  St.  Denis  (Dehio,  Tfl.  42,  1), 

Montmartre  und  Ste.  Genevieve  zugewiefen,  weit  ausladend,  wohl 
unter  dem  Einfluß  der  mächtigen  Hauptkirchen  Roms  (Dehio,  S.  94). 
Die  Annahme  eines  Querfchiffes  in  der  Bafllika  zu  Tyrus  (Hübfch, 
Tfl.  XXXI,  3,  vielfach  zu  korrigirender  Phantafieplan)  ift  durch 
nichts  begründet  und  widerfpricht  der  außerrömifchen  Gewohnheit 
durchaus.  — Ueber  Bethlehem  f.  S.  23.  — Wohl  ficher  erft  mittel- 
alterlich find  die  Querfchiffanlagen  der  römifchen  Kirchen  S.  Criso- 
gono  (Hübfch  III,  11),  S.  Bartolommeo  in  isola  (ib.  15),  S.  Nicola 
in  carcere  (ib.  16),  Ss.  Vincenzo  ed  Anastasio  (ib.  XLV,  1,  Effen- 
wein  S.  88). 
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§ 45.  Prothesis  und  Diakonikon. 

War  das  Ouerfchiff  in  Rom  fchon  durchaus  fporadifch,  fo  hat,  von 
geringen  Ausnahmen  in  Gallien  abgefehen,  die  Kirche  bei  der  Gefammt- 
zahl  der  übrigen  Monumente  den  zweiten  der  oben  angedeuteten  Wege 
zur  Löfung  der  Raumfrage  für  den  Altardienft  eingefchlagen. 

a.  Form.  — Parallel  mit  der  Apiis  wird  an  das  Ende  der  Seiten- 
fchiffe,  von  der  Breite  der  letzteren,  je  ein  Raum  von  quadratem,  ob- 
longem oder  ablidalem  Grundriß1)  angefchloffen,  mit  dem  Eingang  in  das 
Seitenfchiff.  Bei  halbkreisförmigem  Grundplan  wird  der  Aufbau  analog 
dem  der  Hauptaphs  behandelt,  fonft  dient  als  Dach  meift  ein  Pultdach. 

b.  Beftimmung  und  Namen.  — In  dem  einen  diefer  Räume 
ward  der  Darbringungstifch  für  die  Opfergaben  aufgeftellt  und  der 
Raum  danach  Prothefis  benannt,  der  correfpondirende  zweite  Raum 
diente  unter  dem  Namen  Diakonikon  als  Sakriftei. 

In  der  Prothefis  wurden  die  Gaben  zubereitet  und  von  hier 
zum  Altar  getragen. 

Es  erhellt  dies  aus  der  Auffchrift,  die  Paulinus  von  Nola  diefem 
Raum  in  feiner  neuen  Felixbafilika  gab : 

Hic  locus  est  veneranda  penus  qua  conditur  et  qua 
Promitur  alma  sacri  pompa  ministerii. 

Im  Diakonikon  wurden  die  Altargeräthe  auf  bewahrt. 

Concil.  Laodicen.  (360),  c.  21:  ozi  ov  bei  vjzrjQezag  e%eiv  %c ögav 
ev  reo  btaxovixco  xal  äjizeo&ai  beojtozixcbv  oxevcbv.  Manchmal  fcheint 
eine  befondere  Schatzkammer  {oxevoopvkdxiov , xeijurjhaQxelov,  ya'Qo- 
(pvXdxiov)  behänden  zu  haben;  he  wird  vom  Diakonikon  direkt 
unterfchieden,  z.  B.  in  der  Epist.  Gregor.  II  ad  Leon.  Isaur.,  wo 
erzählt  wird,  daß  verurtheilte  Kleriker  elg  za  xetpir\hapye~ia  xal  elg 
za  biaxovixd  gefperrt  werden. 

Im  Diakonikon  kleidete  lieh  ferner  der  Klerus  zum  Gottesdienfte  an. 

Typ.  Sabae,  c.  2 : eloekd’övzeg  dXXdooovoi  zrjv  isoazixrjv  ozokrjv  ev 
zco  ötaxovixep.  Theodor.  Lector  (2)  gebraucht  dafür  iuzazd>pidv , offen- 
bar = mutatorium  von  mtitare  vestes. 

Auch  die  Schriften  wurden  hier  bewahrt  und  den  Gläubigen  zum 
Studium  üb erl affen. 

Daher  bei  Paulinus  von  Nola  (f.  ob.)  die  Infchrift: 

St  quem  sancta  tenet  meditandi  in  lege  voluntas, 

Plic  potent  residens  sacris  intendere  libris. 2) 

1)  Nur  in  letzterem  Fall  kann  von  Neben ap  fi  d e n gesprochen  werden,  obwohl  diefe 
Bezeichnung  bisweilen  ungenau  auch  auf  die  anders  gestalteten  Nebenräume  angewendet  wird. 

2)  Ein  Bücherfchrank , deSfen  geöffnete  Thüren  im  Innern  die  mit  Titeln  verSehenen 
Evangelienbücher  Sichtbar  werden  laSfen , ift  in  einem  Lünettenmofaik  des  Maufoleums  der 
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Auch  als  Salutatorium  (Gregor.  Tur.,  hist.  Franc.  II,  21;  VI,  11; 
VII,  27,  u.  a.)  oder  äonaouxog  olxog  (Theodoret.  V,  17),  als  Empfangs- 
zimmer mag  diefer  Raum  hie  und  da  benützt  fein,  infofern  hier  der 
Bifchof  von  den  Prieftern  mit  dem  Handkuß  begrüßt  wurde  und  feiner- 
feits  Audienzen  erth eilte.  Für  letzteren  Zweck  hat  unter  obigen  Be- 
nennungen aber  häufig  ein  befonderes,  größeres  Nebengebäude  gedient, 
und  ein  folches  ift  vor  Allem  anzunehmen,  wenn  berichtet  wird,  daß 
in  einem  Salutatorium  fogar  Concilien  abgehalten  wurden;  wie  z.  B. 
beim  dritten  bis  fünften  Concil  von  Carthago  (in  secretario  basilicae 
restitutae ),  zu  Arles  und  fonft. 

Prothefis  und  Diakonikon  werden  vielfach  unter  gemeinfame  Bezeich- 
nungen fubfumirt,  wie  u.  A.  naorocpogeia  (Const.  apost.  II,  57)  und  secretaria. 

Paulin.  Nolan.,  ep.  32  ad  Sever. : secretaria  circa  apsidem;  Le 
Blant,  Inscr.  ehret,  de  la  Gaule,  I,  56,  Infchrift  von  etwa  534: 
Ex  voto  Flavius  Lacanius  vir  consularis  cum  suis  fecit  de  proprio 
basilicam  secretaria  atticum  (wohl  = ardicam  — vagdr\xa).  Vgl. 
Ordo  roman. : cum  vero  ecclesiam  introierit  pontifex,  non  ascendit 
continuo  ad  altare,  sed  prius  in  secretarium , sustentatus  a diaconibus. 
c.  Lage.  — Eine  Regel  für  die  Auswahl  diefer  beiden  Räume  zu 
den  angegebenen  Zwecken  hat  nicht  exiftirt,  es  wurde  bald  der  Raum 
zur  Linken  der  Apfis,  bald  der  zu  ihrer  Rechten  zur  Prothefis,  refp. 
der  entfprechende  andere  zum  Diakonikon  gemacht.  Wir  können  dies 
in  fyrifchen  Bauten  aus  der  verfchiedenartigen  Bildung  der  Eingänge 
zu  diefen  Räumen  entnehmen.  Diefelben  find  freilich  bei  neun  der  dor- 
tigen Kirchen  (bei  dreien  in  Kalat-Seman,  dreien  in  el  Barah,  der  größeren 
in  Kerbet-Hass,  der  in  Suweda  und  am  Centralbau  in  Mudfcheleha) 
gleich  gebildet,  bei  den  übrigen  dagegen  nimmt  der  Eingang  des  einen 
Nebenraumes  faft  die  ganze  Breite  deffelben  ein  und  öffnet  fich  nach 
dem  Seitenfchiff  mit  einem  großen  Bogen,  während  der  zweite  Raum 
nur  einen  Thüreingang  von  gewöhnlichen  Dimenfionen  zeigt.  Es  liegt 
auf  der  Hand,  daß  fich  der  Erftere  durch  feine  bequeme,  ungehinderte 
Communikation  mit  dem  Langhaufe  ungleich  beffer  zur  Stätte  für  die 
Depofition  der  Abendmahlsgaben  eignete,  als  der  correfpon  dir  ende  Raum 
mit  feinem  kleineren  Zugänge.  Andererfeits  war  letzterer  Raum  als 
Diakonikon  paffenderweife  gegen  die  Gemeinde  hin  in  der  angegebenen 
Weife  abgefchloffen. 

Dies  Diakonikon  ift  in  Syrien  bisweilen  (in  Behio  und  Kalb- 
Lufeh,  Fig.  23  und  24)  durch  eine  kleine  Nebenthür  in  direkte 


Galla  Placidia  zu  Ravenna  dargeftellt  (Abbildung  z.  B.  Garrucci , Storia  dell’  arte  cristiana, 
Tfl.  233,  Fig.  1). 
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Verbindung  mit  der  Hauptapfis  gefetzt,  fo  daß  die  Priefterfchaft 
fich,  ohne  das  Langhaus  zu  berühren,  unmittelbar  zu  den  Sub- 
fellien begeben  konnte.  Eine  folche  direkte  Verbindung  fehlt  bei 
der  Prothefis  überall  (bei  dem  einzigen  Beifpiel  einer  Seitenthür, 
in  Kalb-Lufeh,  liegt  diefe  außerhalb  der  Presbyteriumsfehranken), 
entfprechend  dem  orientalifchen  Ritus,  nach  dem  der  Priefter  fich 


Fig.  62.  Bafilika  in  Turmanin.  Querfchnitt. 


mit  der  Euchariftie  aus  der  Prothefis  heraus  in  das  Gemeindehaus 
und  von  diefem  durch  die  Schrankenthür  in  das  Presbyterium 
zum  Altar  begiebt. 

Der  durch  feine  architektonifche  Geftaltung  als  Prothefis  ge- 
kennzeichnete Raum  liegt  nun  in  den  fyrifchen  Kirchen  bei  fünf 
Beifpielen  (Ruweha,  Bakufa,  Kalb-Lufeh,  Turmanin  (Fig.  62;  der 
Grundriß,  Fig.  47,  ift  umgekehrt  gezeichnet)  und  Behio)  zur  Rech- 
ten, zweimal  (Der  Seta,  Fig.  63 ; Kerbet-Hass,  kleinere  Kirche)  zur 
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Linken  der  Apfis.  — Bei  den  Secretaria  in  Nola  (f.  ob.),  die  Pau- 
linus als  links  und  rechts  von  der  Apfis  bezeichnet,  bleibt  es  un- 
entfchieden,  ob  diefe  Angaben  vom  Langhaus  oder  vom  Scheitel 
der  Apfis  aus  verbanden  find. 

Unveränderte  Beifpiele  diefer  Nebenräume  haben  fich  aus  alt- 
chriftlicher  Zeit  außer  in  Syrien  kaum  erhalten ; gerade  die  Pres- 
byterien der  Bafiliken  wurden  im  Laufe  der  Jahrhunderte  ftarken 
Veränderungen  unterworfen.  Dem  oben  fkizzirten , befonders 
fyrifchen  Monumenten  entnommenen  Typus  gefellen  fich  hie  und 
da  kleine  Befonderheiten  bei,  die 
wefentlich  den  Aufbau  betreffen.  So 
zeigen  einzelne  Kirchen,  wie  in  Kalb- 
Lufeh  (Vogüe,  Tfl.  122  ff.)  über  bei- 
den Räumen  Obergefchoffe , oft  in 
mehrfacher  Anordnung  (z.  B.  a.  a.  O. 

Tfl.  65  f.) ; vielleicht  haben  diefelben 
als  ya'Qocpv'kayua  gedient.  Der  häu- 
fige  gemeinfame  geradlinige  Ab- 
fchluß  des  gefammten  Presbyteriums 
ift  fchon  oben  (§  39)  erwähnt.  Er 
hat  hie  und  da  auch  gemeinfame  Be- 
dachung (Pultdach  mit  Anlehnung 
an  das  Langhaus,  z.  B.  in  Kerbet- 
Hass,  Vogüe  Tfl.  61)  zur  Folge. 

Im  Grundriß  kommt  zum  Recht- 
eck einzeln  eine  Abfchlußapfis  hin- 
zu (in  Suweda,  Fig.  14,  und  am 
Centralbau  in  Bosra,  Fig.  66),  ein  rei- 
ner Abfidenfchluß , ohne  oblongen 
Vorraum,  findet  fich  in  Kalat-Seman  Fig- 63>  Bafilika  in  Dar'Seta-  Grundriss. 

(§  108). 

Im  Abendlande  können  wir  mit  Sicherheit  die  ältefle  Form  von 
Prothefis  und  Diakonikon  nur  noch  am  Dom  von  Parenzo  er- 
kennen (Fig.  7),  wo  wir,  wie  in  Suweda  und  Bosra,  wirkliche 
Nebenapfiden  finden,  und,  in  den  Grundmauern,  an  der  Ruine 
von  S.  Symphorosa  bei  Rom  (§  106).  Hier  hat  eines  der 
beiden  rechtwinkeligen  Secretaria  (ob  von  Anfang  an?)  zur  Auf- 
nahme von  Gräbern  gedient. 

Ueber  die  exceptionelle  Bildung  in  Nola,  nach  dem  Vorbilde 
der  Cellae  trichorae,  f.  oben  § 41.  Das  Alter  der  Nebenräume 
von  S.  Apollinare  in  Classe  bei  Ravenna  (Fig.  10;  vgl.  die 
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Anficht  des  Aeußern  in  § 88)  und  an  vielen  anderen  Monumenten 
ift  nicht  gefichert  die  Oberkirche  von  S.  Clemente  in  Rom 
(Fig.  ii)  datirt  bekanntlich  erft  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  und 
fpäter.  — In  S.  Maria  in  Cosmedin  in  Rom  erbaute  Hadrian  I 
(772 — 95)  drei  Apfiden  (Lib.  pont.,  vit.  Hadr.) ; doch  ift  zu  ver- 
muthen,  daß  diefe  Kirche,  die  im  Griechen  quartier  gelegen  war 
(in  schola  graeca,  Itinerar.  Einsiedel.,  VIII.  Jahrh.),  fchon  früher 
unter  byzantinifchem  Einfluß  Nebenapfiden  erhalten  hatte. 
Näheres  im  zweiten  Theil. 

Im  Laufe  der  Zeit,  als  der  Zweck  der  Prothefis  fortfiel  refp.  theil- 
weife  mit  dem  des  Diakonikon  verfchmolzen  wurde  und  letzteres  ein 
größeres  Nebengebäude  zu  erhalten  pflegte,  hat  man  beide  Räume  meift 
als  Kapellen  für  Nebenaltäre  eingerichtet  (Parenzo,  Ravenna  und  fonft). 


B.  Centrale  Kirehenanlagen. 

§ 46.  Allgemeines. 

Es  ift  oben  (S.  2)  bereits  der  Nachtheil  betont  worden,  in  dem 
fich  die  centralen  Kirchenanlagen  gegenüber  den  Langbauten  befanden, 
infofern  neben  dem  baulichen  Mittelpunkt  aus  rituellen  Gründen  ein 
zweiter,  geiftiger  Zielpunkt  des  Innern  in  einem  über  die  Peripherie 
des  Baues  hinausfpringenden  Annex  für  das  Presbyterium  gefchaften 
wurde.1)  Es  hat  gleichwohl  die  altchriftliche  Architektur  der  in  Com- 
pofitionsmotiven  fo  erfind erifchen  Zeit  des  Ausgehens  der  antiken  Bau- 
kunft  ihren  Tribut  gezollt  auch  bei  Anlagen,  deren  Beftimmung  den 
Longitudinalbau  in  erfter  Linie  empfahl. 

Soweit  wir  es  heute  controliren  können,  bildete  indeß  die  Zahl 
der  zum  eigentlichen  Gemeindegottesdienft  beftimmten  Centralkirchen 
im  Anfang  eine  verfchwindende  Ausnahme  neben  der  Regel  des  Lang- 
hausbaues und  begann  fich  erft  zu  vergrößern  unter  der  Herrfchaft  des 
byzantinifchen  Kuppelbaues.  Jene  Minorität  im  Anfang  wird  um  fo 
markanter,  je  fchärfer  wir  von  den  eigentlichen  Gemeindekirchen  die 
Denkmalkirchen,  die  lediglich  zur  Verherrlichung  eines  geweihten  Ortes, 
und  die  Grabkirchen,  die  zur  Umfchließung  eines  geheiligten  oder  ver- 
ehrten Grabes  errichtet  wurden,  abfondern  (vgl.  § 105  u.  108). 


1)  Einmal  wenigftens  wird  direkt  bezeugt,  daß  das  bauliche  Centrum  mit  dem  rituellen 
zufammenfiel,  indem,  nach  Procop.,  de  aedif.  Justin.  I,  4 (f.  S.  111)  bei  der  kreuzförmigen 
Apoftelkirche  in  Conftantinopel  die  Vierung  zum  Presbyterium  beftimmt  wurde. 
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§ 47.  Ungegliederte  Centralkirchen. 

In  der  Zahl  der  Centralkirchen  flehen  die  Anlagen  mit  einheit- 
lichem, durch  Stützen  nicht  gegliedertem  Innenraum  gegen  diejenigen, 
deren  Deckenftützen  eine  concentrifche  Raumgliederung  bewirken, 
durchaus  zurück,  und  zudem  läßt  es  fich  bei  den  einzelnen  Beifpielen 
der  erfteren  Art  nicht  einmal  immer  mehr  nachweifen,  ob  wir  fie  als 
Gemeindekirchen  von  Anfang  an  oder  als  urfprüngliche  Maufoleen  refp. 
auch  als  antike,  außerchriftliche  Gründungen  anzufehen  haben. 

Einfache  Rotunden  bilden:  St.  Georg  in  Theffalonich 

(Fig.  64),  ein  mit  einer  halbkugelförmigen  Kuppel  überdeckter  Rund- 
bau , deffen  ftarke  Mauer  im  Innern  durch  acht  rechtwinkeligre 
Nifchen  gegliedert  ift.  Die  Aehnlichkeit 
mit  antiken  und  frühchriftlichen  Maufoleen 
ift  zu  frappant,  als  daß  wir  nicht  den  Haupt- 
raum für  einen  nichtkirchlichen  oder  nicht- 
chriftlichen  Bau  und  das  aus  Apfis  und 
quadratem  Vorraum  beftehende  Presbyte- 
rium, zu  dem  durch  die  Rückwand  einer 
der  Nifchen  der  Eingang  gebrochen  ift,  für 
einen  fpäteren  Zufatz  halten  müßten,  etwa 
aus  der  Zeit,  in  der  die  Kuppel  ihren  Mo- 
faikfchmuck  erhielt  (VII.  oder  VIII.  Jahr- 
hundert; f.  Näheres  im  zweiten  Theil). 

Mit  St.  Georg  auf  das  Innigfte  verwandt 
find  die  beiden  ehemaligen  Rundbauten 
bei  St.  Peter  (Fig.  4),  ungetheilte  Ro- 
tunden mit  je  acht  rechtwinkeligen  Nifchen. 

Angefichts  des  Umftandes,  daß  die  weltliche  Rotunde,  erft  unter 
Stephan  II  (752 — 57)  der  h.  Petronilla  geweiht,  anfangs  als  Mau- 
foleum  der  Angehörigen  des  theodofianifchen  Kaiferhaufes  gedient 
hat1),  legt  fich  die  Vermuthung  nahe,  daß  zu  gleichem  Zweck  auch 
der  öftliche  Rundbau  gleichzeitig  errichtet  wurde,  den  dann  Sym- 
machus  (498 — 514)  dem  Andreas  weihte.2) 

Es  find  ficherlich  fowohl  S.  Andrea  als  St.  Georg:  aus  der  Frag:e 
nach  der  Wahl  der  Planbildung  für  Gemeindekirchen  in  der  alt- 
chriftlichen  Zeit  auszufcheiden  und  auf  die  gleiche  Stufe  mit  dem 
Pantheon,  Ss.  Pietro  e Marcellino  (Torre  pignattara)  und  ähnlichen 
zu  Hellen,  d.  h.  beide  Monumente  find  nicht  urfprüngliche  Kirchen, 


Fig.  64. 

St.  Georg  in  Theffalonich. 
Grundriss. 


1)  Vgl.  de  Rossi,  Bullett.  crist.  1878,  S.  139 — 46. 

2)  Lib.  pontif.,  vit.  Symm.  § VI. 
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fondern  ältere,  fei  es  heidnifche,  fei  es  chriftliche  Anlagen,  die 
man  fpäter  für  den  Gemeindegottesdienft  adoptirt  und  mehr  oder 
weniger  adaptirt  hat. 

Die  Gehalt  des  gleichfchenkeligen  (griechifchen)  Kreuzes,  die 
Conhantin  dem  Plan  feiner  Grabkirche  in  Conhantinopel  zu  Grunde 
gelegt  hatte,  wurde  bei  der  382  von  Ambrofius  in  Mailand  ge- 
gründeten Apohelkirche  (feit  396  dem  Nazarius  geweiht,  jetzt 
S.  Nazaro  grande)  wiederholt,  ein  Beifpiel  des  Einfluffes,  den 
berühmte  Denkmal-  und  Grabkirchen  auf  Gemeindekirchen  trotz 
der  für  diefe  unbequemen  Form  ausübten. 

§ 48.  Gegliederte  Centralkirchen. 

Beliebter  als  diefe  ungetheilten  wurden  die  gegliederten  Central- 
kirchen, deren  Mittelraum  zum  Zweck  genügender  Erleuchtung  über 
die  bald  einfachen,  bald  doppelten,  ein-  oder  zweigefchoffigen  Umgänge 
erhöht  wurde.  Die  flachen  Decken  werden  hier  früh  durch  Wölbungen 
verdrängt  (f.  unten  I.).  Im  Verlaufe  des  fechsten  Jahrhunderts  beob- 
achten wir  hier  auf  dem  Boden  des  byzantinifchen  Reiches  die  inter- 
effanten  Verfuche  zur  Löfung  des  Problems  der  Kuppelüberdeckung 
des  polygonen  oder  quadraten  Mittelraumes,  eine  Aufgabe,  die  in  der 
juhinianifchen  Sophienkirche  in  einer  Weife  gelöst  ward,  welche  der 
altchriftlichen  Zeit  als  Gipfelpunkt  des  Erreichbaren  erfchien  (f.  unten  II.) 
und  nur  noch  die  eine  Nüancirung  erfuhr,  daß  die  halbkugelförmige, 
mittels  Pendentifs  über  einen  quadraten  Raum  gefpannte  Kuppel  durch 
einen  Mauercylinder  (Tambour)  noch  weiter  emporgehoben  wurde  und 
nun  diefem  die  früher  in  ihre  eigene  Fläche  eingefchnittenen  Fenfter 
abtreten  konnte  (f.  unten  III.). 

Bis  gegen  die  Mitte  des  fechsten  Jahrhunderts,  d.  h.  bis  zum  Zeit- 
punkt der  Löfung  der  Aufgabe,  auch  über  einem  quadraten  Raum  eine 
Kuppel  mit  kreisrunder  Grundlage  zu  wölben  (Sophienkirche),  herrfcht 
die  polygone,  meiftens  octogone  Grundform  des  Mittelraumes  vor ; an  die 
einzelnen  Seiten  lehnen  lieh,  zwifchen  mächtigen  Pfeilern,  gerne  halb- 
kreisförmige Nifchen,  meift  mit  Emporeneinbau,  in  ihrem  Gewölbe  zugleich 
ein  Widerlager  für  die  Kuppel  des  Mittelraumes  bietend.  Die  Außen- 
mauern entfprechen  in  ihrer  Seitenzahl  dem  mittleren  Polygon,  oder  fie 
werden  vierfeitig  herumgeführt.  Das  Presbyterium  fpringt  in  Apfidenform, 
außen  polygon  ummantelt,  aus  der  Außenmauer  heraus,  häufig  mit  den 
befonderen  Nebenräumen  der  Prothefis  und  des  Diakonikon  (f.  unten  IV.). 

Seitdem  die  quadrate  Grundrißbildung  des  Mittelraumes  die  Ober- 
hand gewonnen,  wird  eine  tetraftyle  Gefammtanlage  Mode,  d.  h.  das 
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mittlere  Quadrat  mit  feiner  von  vier  Säulen  getragenen  Kuppel  ift  von 
einem  äußeren  Mauerquadrat  umgeben,  wobei  die  vier  Kreuzarme  des 


Fig.  65.  St.  Stefano  rotondo  in  Rom.  Grundriss. 


Innern  von  Tonnengewölben,  die  zwifchen  den  Armen  in  den  vier  Ecken 
liegenden  kleineren  Quadrate  von  kleinen  Kuppeln  überdeckt  find.  Die 


Fig.  66.  Kathedrale  von  Bosra.  Fig.  67.  St.  Georg  in  Esra.  Grundriss. 

Apfis  fpringt  auch  hier  heraus,  desgleichen  zwei  kleinere  Nebenapfiden, 
alle  mit  meift  langen,  fchmalen,  im  Halbkreis  abgefchloffenen  Fenftern, 
die  in  der  Hauptapfis  oft  eng  zu  dreien  gruppirt  find.  Der  Narthex  wird, 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  7 
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bei  allmählich  fortfallendem  Atrium,  oft  verdoppelt  (eijoo  und  eoco  vdo- 
jh]g).  S.  unten  V. 


Nur  ein  einziger,  auch  im  Aeußern  kreuzförmiger  und  zugleich 
im  Innern  mit  Emporen  und  mit  Kuppeln  verfehener  Bau  läßt  lieh 
unter  den  eigentlichen  Kirchen  nachweifen : die  Johanneskirche  zu 

o 
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Ephefus,  und  diefe  war  von  Jullinian  in  direkter  Imitation  der  von 
ihm  neu  erbauten  Apoftelkirche  zu 
Conftantinopel,  d.  h.  des  kaifer- 
lichen  Erbbegräbniffes  angelegt  (liehe 
unten  VI.). 

Die  Darftellung  der  Entwicke- 
lung diefer  Centralbauten  f.  im 
zweiten  Theil.  Hier  nur  zur  Er- 
läuterung ein  paar  Beifpiele. 

I.  In  den  beiden  einzigen  abend- 
ländifchen  Rundkirchen  mit  con- 
centrifcher  Gliederung  durch  Säu- 
lenkreife,  S.  Stefano  rotondo  in 
Rom  (Fig.  65)  und  dem  wohl 
hiernach  urfprünglich  angelegten 
S.  Angel  o in  Perugia  (f.  Re- 
ftauration  des  Grundriffes  bei  De- 

hio,  Tfl.  XI,  Fig.  3 — 5)  haben  wir  wohl,  nach  Dehio’s  anfprechender 


Fig.  70.  S.  Vitale  in  Ravenna.  Durchfchnitt. 


Hypothefe,  Imitationen  der  Kirche  zu  fehen,  welche  Eudokia  dem 
Protomartyr  bei  Jerufalem  errichtete  und  die  diefe  Kaiferin  zugleich 
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zu  ihrer  Grabkirche  beftimmte  (Dehio  S.  40  f.).  Wir  werden  alfo 
wieder  auf  das  Vorbild  der  Denkmalkirchen  und  Sepulcralbauten 
geführt. 

Die  Kirche  von  Derbe  in  Kleinaiien , im  oberen  Theile  zer- 
ftört,  fcheint  über  dem  kreisrunden  Mittelraum  eine  von  acht  Pfei- 
lern getragene  Kuppel  befeffen  zu  haben.  Die  den  kreisförmigen 
Umgang  abfchließende  Außenmauer  ill  polygon  ummantelt,  eine 
Aplis  fpringt  aus  ihr  heraus.  Nach  den  Details  zu  urtheilen,  ent- 


Fig.  71.  S.  Vitale  in  Ravenna.  Inneres. 


ftand  der  Bau  unter  Juftinian  (Grundriß  und  Durchfchnitt  bei  Hübfch, 
Tfl.  35,  Fig.  7-8;  Text  S.  83). 

Innen  kreisförmig,  außen  quadrat,  mit  Apliden  in  den  Ecken 
ftellt  lieh  der  Grundriß  der  Kathedrale  von  Bosra  (von  512)  dar; 
der  Mittelraum  ift  durch  acht  Pfeiler  und  zu  je  zweien  zwifchen 
diefe  geheilte  Säulen  vom  Umgang  getrennt;  das  Presbyterium 
mit  feinen  Nebenräumen  fpringt  heraus  (Fig.  66). 

II.  Verfuche,  vom  polygonen  oder  quadraten  Unterbau  einen 
Uebergang  zum  kreisrunden  Auflager  der  Kuppel  zu  gewinnen, 
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find  theils  durch  übereinander  vorkragende  Steine,  theils  durch  in 
die  Winkel  eingefügte  kleine  Nifchen  gemacht  worden.  Beifpiele 
bieten  u.  A.  die  Kalybe  von  Om-es- 
Z eitun  in  Syrien  (III.  Jahrh.),  St. 

Georg  in  Esra,  510  (Fig.  67  u.  68) 
und  S.  Vitale  in  Ravenna  (vor  547; 

Fig.  69 — 71).  Die  vollendete  Löfung 
bieten  die  Pendentifs  (fphärifchen  Drei- 
ecke), wie  he  in  Ss.  Sergius  und 
Bacchus  zu  Conftantinop  el 
(Fig.  72  u.  73)  bei  einem  Polygon  und 
in  der  Sophienkirche  und  fonft 
bei  einem  Quadrat  verwendet  find 
(Fig.  74-77). 

III.  Während  bei  der  Sophienkirche 
der  reiche  Fenfterkranz  noch  aus  der, 
einer  annähernden  Halbkugel  gleich- 
enden Kuppelfläche  herausgefchnitten 
ift,  hat  man  allmählich  für  den  Ficht- 
gaden  einen  Mauercylinder  (Tambur)  unter  die  Kuppel  gefchoben, 
deffen  polygone  Ummantelung  freilich  mit  dem  Bogenabfchluß 


Fig.  73.  Ss.  Sergius  und  Bacchus  in  Conftantinopel.  Durchfchnitt. 


außen  in  . die  Kuppelfläche  einfehneidet.  Beifpiele  u.  A.  an  zahl- 
reichen Kirchen  Griechenlands  und  Conftantinopels  (Fig.  79). 
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IV.  Als  älteftes  uns  bekanntes  Beifpiel  einer  Kirche  mit  octo- 
gonem  Mittelraum  müffen  wir  die  von  Eufebius  (Vita  Const.  III,  50) 
befchriebene  Kirche  zu  Antiochia,  eine  conftantinifche  Grün- 
dung, hinftellen : ecp’  fjg  (seil.  ’Avziöyov)  dbg  ejzI  xEtpaXfjg  zc bv  zfjde  efrvebv, 
juovoyeveg  zi  %grjfua  ExxXrjoiag  jueyefrovg  evexa  xal  xdXXovg  ärpiegov,  juax- 
QOig  JUEV  E^CO&EV  JlEQtßdXoig  ZOV  Jtdvza  VEOOV  TlEQtlaßdov,  eToco  Se  zov  EVX- 
zrjgiov  olxov  Eig  dixrjyavov  hndgag  vyjog , iv  oxzasägov  juev  ovvEozdbza 
oyrjfiazi,  oixoig  Öe  jiXeloglv,  hgEÖgaig  ze  ev  xvxXcg,  vjiEgcgcov  ze  xal  xaza- 
yEicov  yoogijjuazoov  dnavza^d'&EV  JiEgiEozoi^io/UEvov,  ov  xal  ygvoov  nXslovog 

dopdoviq,  %aXxov  ze  xal  zolg  zrjg  Xomrjg 
TtoXvzsXovg  vXrjg.  lozEQpdvov  xaXXeoi. 

Einen  achtfeitigen  Mittelraum1) 
umfchließen  hier  doppelgefchoffige 
halbkreisförmige  und  rechtwinkelige 
Räume  ( 01x01  und  Etgsdgai),  eine  An- 
ordnung, die  wir  zweihundert  Jahre 
fpäter  an  Ss.  Sergius  und  Bacchus 
in  Conlfantinopel  wiederholt  finden 
(Fig.  72  u.  73). 

Ob  fchon  in  Antiochia  das  Octo- 
gon  mit  feinen  Nebenräumen  wie 
beim  letzteren  Monumente  außen 
vierfeitig  umfchloffen  war,  ift  nicht 
zu  erkennen ; die  Tendenz  nach  einer 
folchen  Vereinfachung  der  Seitenzahl 
macht  fich  im  Beginn  des  fechften 
Jahrhunderts  auch  in  Syrien  bemerk- 
bar (Kathedrale  von  Esra,  laut  Infchrift  von  510,  in  Bosra  512; 
f.  Fig.  66  u.  67;  Baptifterium  zu  Kalat-Seman  (§  91). 

Von  der  Kirche,  welche  Gregor  von  Nazianz  (J-  374)  in  feiner 
Heimath  erbaute,  erfahren  wir  aus  der  Gedächtnißrede  feines 
Sohnes  (Orat.  XIX,  T.  I,  p.  313)  nur,  daß  es  ein  „faft  alle  Kirchen 
an  Schönheit,  viele  an  Größe  übertreffender  Bau“  war,  deffen  mitt- 
leres, gleichfeitiges  Octogon  von  Säulenhallen  umgeben  war ; 1.  c. : 
Öxzoj  juev  loonXEvgoig  Evd'Etaig  Eig  iavzov  dnavzöbvza,  xiovcov  ze  xal  ozoöbv 
xdXXsoi  öd  ögocpcov  £lg  vyjog  algojuEvov  xal  zolg  vtieq  avzdbv  JiXdojuaoiv 
ov  XsuiojuEvoig  zrjg  cpvoEOüg.  — 2) 

9 Die  Kuppel  und  der  Fenfterreichthum  deffelben  wird  erwähnt  von  Chryfoftomos, 
Opp.  ed.  Montfaucon  III,  160  (ed.  2.  192). 

2)  Wir  können  es  uns  nicht  vertagen,  zur  Vervollftändigung  des  Bildes  der  altchrift- 
lichen Centralkirchen  hier  San  Lorenzo  in  Mailand  wenigftens  im  Bilde  vorzuführen, 


Fig.  74.  Pendentif  in  Vurkano. 
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obwohl  wir  darin  keinen  urfprünglich  chriftlichen,  fondern  nur  einen  antiken,  von  der  Kirche 
adoptirten  Bau  erblicken,  der  im  II.  Theile  näher  zu  befprechen  fein  wird  (Fig.  80  u.  8i)* 
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Aber  nicht  blos  mit  einem  Quadrat,  auch  mit  einem  äußeren 
Kreis  oder,  was  das  Natürlichfte  war,  mit  einem  äußeren  Achteck 


hat  man  in  der  juftinianifchen  Zeit  das  innere  Octogon  verbunden. 
In  einen  kreisförmigen  Umgang  war  das  letztere  gehellt  bei  der 
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jetzt  in  Ruinen  liegenden  Kirche  von  Hierapolis  in  Kleinafien. 
Es  ift  hier  kein  befonderer  Annex  für  das  Presbyterium  vorhanden 
und  der  Umgang  war  wahrfcheinlich  ohne  Obergefchoß.  Es  ift 


Fig.  77.  Sophienkirche  in  Conftantinopel.  Inneres. 


nicht  unmöglich,  daß  wir  diefe  Kirche  in  die  Klaffe  der  Memorial- 
bauten einzureihen  haben.1) 


x)  Grundriß  und  Reftaurationsverfuch  des  Durchfchnittes  bei  Hübfch,  Tfl.  35,  Fig.  9—10. 
Text  S.  83.  Der  Durchmeffer  des  Octogons  beträgt  18,8,  der  Gefammtdurchmeffer  30  m. 


P'ig.  78.  Sophienkirche  in  Conftantinopel.  Aeusseres. 
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Vielleicht  find  auch  die  von  Juftinian  am  Anaplus  in  Con- 
ltantinopel  neu  aufgebaute  Michaelskirche  und  die  Kirche 


Johannes  des  Täufers  im  Hebdomon  mit  ähnlichem  Grund- 
riß zu  reconftruiren.  Nur  unterfchieden  fie  fich  dadurch  von  der 
Anlage  in  Hierapolis,  daß  rings  um  den  Mittelraum  doppelgeichoffige 
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Säulenhallen  in  Form  „zurückgezogener  Räume“  (ohcodoptcu  viiEOzaX- 
juevai)  angeordnet  waren,  offenbar  analog  den  Umgangsnifchen  in 
S.  Vitale  zu  Ravenna  und  Ss.  Sergius  und  Bacchus  zu  Conftan- 
tinopel.  Das  Presbyterium  fprang  nach  Offen  vor,  die  den  ganzen 
Bau  umgebende  Säulenhalle  wurde  dadurch  hier  unterbrochen. 
Procop.,  de  aedific.  Justin.  I,  8 : ozod  jllsv  vecov  jisgißdXXei  iyxvxXiog 


slg  za  ngog  eco  biaXinovaa  juovov.  1 'Eni  jueorjg  zb  Ieqov  ygcofiaot  fivgioig 
jiEJiolxiXzai  Xtöoov.  ’OgcKpog  ev  {XoXcg  vjzEQrjcbgfjzai  fj^Ezagoiog.  Ti  av  zig 
diagid'jurjodjUEVog  Ena^Uog  zov  egyov  opgdooi  zag  fjOJQrjiAEvag  ozoag , zag 
vjTEOzaXjUEvag  oixodojuiag1},  zb  zwv  juag^tagaiv  biiyagi,  olg  drj  01  ze  zolyoi 

i)  Hübfch  (S.  83,  Tfl.  35,  Fig.  2—3)  bezieht  diefen  Ausdruck  auf  die  Raumabtheilungen, 
welche  im  Umgänge  an  der  Außenmauer  entfliehen,  falls  hier  die  für  die  Kuppel  nothwendigen 
Strebepfeiler  nach  innen  hereintretend  angenommen  werden.  Indeß  ift  der  fo  dreifeitig  von 
der  Außenmauer  und  den  Strebepfeilern  umfchloffene  Raum  viel  zu  langgeflireckt  im  V erhält- 
niß  zu  feiner  lehr  geringen  Tiefe,  als  daß  er  als  eine  aparte  oly.odofxia  bezeichnet  werden  könnte. 
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xal  t a eddcprj  navxdnaoi  JisQcßeß^rjvrai ; jigög  etil  romoig  Öe  xal  %qvoov 
Jtlfj'&og  Itgaioiov  navTaydoE  tov  ieqov  xafidnEp  avrcp  neyvxog  JiEpixExvrai. 
Tooama  eijzovti  xal  t 6 ’lwävvov  rov  ßannorov  r ejuevog  juol  dedr/Xcorai, 
Ö7ZEQ  am  cp  ßaodEvg  lovonviavog  Evayyog  h rep  Eßdojucp  xaXovjuEvcp 
ävEftrjXEV.  EfMpEQEOtaja  yap  äMrjloiv  äjucpco  xd  tejuev?]  rvyydvEi  övra, 
nh)v  ys  d rj  ön  ovx  EmftaXdooiov  rd  rov  ßannorov  tjvjußaivEi  Eivai. 

In  Bezug  auf  die  Nifchenbildung  am  innern  Octogon  der  Kirche 
am  Anaplus  verwandt,  aber  auch  im  Umgang  achtfeitig,  mit  vor- 
fpringendem  Presbyterium  und,  wohl  wegen  des  Straßenzuges, 
fchief  gelegtem  Narthex,  ftellt  lieh  S.  Vitale  in  Ravenna  dar, 


Fig.  80.  S.  Lorenzo  in  Mailand.  Grundriss. 


eine  Gründung  gleichfalls  der  juftinianifchen  Zeit  (526 — 547),  fiehe 
Fig.  69.  Der  Uebergang  vom  Octogon  zur  Kreislinie  des  Kuppel- 
auflagers ift  durch  kleine  Gewölbezwickel  in  den  Ecken  bewirkt. 
— Näheres  im  zweiten  Theil. 

V.  Der  octogone  oder  kreisförmige  Mittelraum  hatte  durch  Weite 
und  Höhe  die  ganze  Kirchenanlage  durchaus  beherrfcht.  An  feine 
Stelle  trat  alsbald  ein  Raum  von  quadratem  Grundriß , um  den 
lieh  kleinere  und  niedrigere,  quadrate  oder  oblonge  Räume  derart 
gruppirten,  daß  fich  je  einer  an  die  vier  Seiten  des  Mittelquadrates 
legte , während  die  Ecken  zwifchen  diefen  Seitenräumen  durch 
andere,  noch  kleinere  fo  ausgefüllt  wurden,  daß  der  Gefammtbau 
im  Grundriß  ein  Quadrat  oder  Oblongum  bildete,  aus  dem  nur 
die  Apfis  des  Presbyteriums,  eventuell  auch  des  Diakonikons  und 
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der  Prothefis  vortrat,  während  der  gegenüberliegenden  Seite  der 
Narthex  vorgelegt  wurde. 

Beifpiele  bieten  die  Hagia  Iheotokos  in  Conftantinopel 
(zehntes  Jahrhundert;  Fig.  82),  die  Clemenskirche  zu  Ancyra 
(Fig.  83;  weitere  Abbildungen  bei  Hübfch,  Tfl.  35,  Fig.  4—6),  die 


Fig.  81.  S.  Lorenzo  in  Mailand.  Durchfchnitt. 


Kirche  am  Caffaba  in  Lycien  (Fig.  84),  die  N i k o 1 au s kir ch e 
zu  Myra  (Fig.  85),  die  Sophienkirche  in  Theffalonich 
(Fig.  86  u.  87),  die  Bardiaskirche  ebendafelbft,  die  alte  Kathe- 
drale in  Athen,  die  Kirche  von  Vurkano  (Kig-.  88  u.  89)  und 
viele  andere.  Es  ift  das  Schema  der  im  eigentlichen  Sinne  byzan- 
tinifchen  Kirchenarchitektur;  variabel  ift  in  demfelben  die  Form 
der  Stützen  (Säulen  oder  Pfeiler),  der  Emporenbau  und  die  For- 
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mation  der  Seitenräume,  die  mit  Tonnengewölben  oder  kleineren 
Kuppeln  überdeckt  werden,  conftant  bleibt  der  mittlere  tetraftyle 
Kuppelraum  und  feine  Herrfchaft  über  die  Seitenräume,  Presby- 
terium und  Narthex. x) 


Fig.  82. 

Hagia  Theotokos  in  Conftantinopel. 
Grundriss. 


Fig.  83. 

Clemenskirche  zu  Ancyra. 


Bevor  indeß  diefer  Central-  und  Kuppelbau  zur  Herrfchaft  ge- 
langte, hat  er  in  einem  der  großartigften  altchriftlichen  Bauten 
zunächft  noch  einen  Compromiß  mit  dem  Longitudinalbau  ge- 


Grundriss. 

fchloffen : in  der  Hagia  Sophia  zu  Conftantinopel  (532 — 37, 
und  nach  einem  Einfturz  558 — 63  neu  erbaut).  Die  Compofition 


b Im  Mittelalter  hat  das  Abendland  in  einzelnen  Gegenden  (Venedig:  Markuskirche, 
urfprünglich  dreifchiffige  Bafilika;  Gallien:  St.  Front  zu  Perigueux  u.  a. ; Unteritalien:  la 
Cattolica  zu  Stilo,  die  Martorana  zu  Palermo  und  viele  andere)  diefe  byzantinifche  Form 
adoptirt. 


§ 48.  Gegliederte  Centralkirchen. 


III 


ift  aus  Fig.  75  bis  78  erfichtlich ; Näheres  über  Technik  und  Ge- 
fchichte  im  zweiten  Theil.  — Eine  ftarke  Neigung  zu  einer  domi- 
nirenden  Längenrichtung  verräth  auch  die  Irenenkirche  in 
C onftantinop el  (Fig.  90  u.  91). 


Fig.  87.  Sophienkirche  in  Theffalonich.  Durchfchnitt. 


VI.  Den  Neubau  der  kreuzförmigen  Apoftelkirche  in  Con- 
flantinopel  durch  Jullinian  befchreibt  Procop  (de  aedific.  Just. 
I,  4) : fjv  t ig  iv  Bv^avxico  ix  nalcuov  xoig  dnooxoXoig  vscbg  dnaoi  ’ [jLY}xel 
de  xqovov  xaxaoeiG'd'elg  fjd 7j  xal  Ttqbg  xd  jutjxexi 
EOTrjtgELV  yeyovcbg  vnonxog . Tovxov  jieqleIoov  ’Iovgxi- 
viavog  ßaodevg  öXov  ovy  öoov  dvavEcdoaodai  did 
GJiovdfjg  eoyev  , äVio.  xal  juEyifiovg  xal  xaMovg 
jzeqi  atjicoTEgov  xaxaoxrjoaodai.  Etcex eXege  de  xd 
GJtovdaGjua  xgoncp  xoicode.  EviXeTai  Gvvrjjujuevai 
xaxd  juegov  aXXfjXaiv  im  axavgov  Gyfjjuaxog  jze- 
noirjvxai  dvo  , fj  juev  og'd'fj  Jtgog  dviGyovxd  xe  xal 
dvovxa  xov  fjXiöv  ovaa,  iyxaoota  de  fj  ixega  Jigog 
xe  ägxxov  xexgajujuEvr]  xal  äve/uov  voxov.  Toiyoig 
juev  ix  JiEQupEQOvg  anoneopgay fiivai  xd  e^ooffev, 
ivxog  dk  JiegißaXXojuEvai  xloolv  ävco  xe  xal  xdxco 
egxcügl  * xaxd  de  xdiv  dvoTv  evifeiaiv  xd  Ifevyjua, 

ELT]  di  dv  xaxd  juegov  avxaiv  juaXioxa , xdig  ovx 
ögyia^ovoiv  äßaxog  xexeXegxoi  ycibgog,  dvjieg  lega- 
xeiov  , cbg  xd  elxog,  ovojua^ovoi.  Kal  avxov  al  juev  iqf  ixäxEQa  nXevgal 
xfjg  iv  x cp  iyxagoico  xeijuEvrjg  eviXeLag  ioai  dXXrjXaig  xvyydvovoiv  ovoai,  xfjg 
juevxoi  ögfXfjg  fj  ngdg  dvovxa  fjXiov  ig  xooov  xfjg  ixegag  nenoirjxai  juEitfcov, 
ooov  dnegyaGaoiXai  xd  xov  oxavgov  oyfjjua.  Tfjg  de  ögoqofjg  xd  juev  xov 


Fig.  88. 

Kirche  in  Vurkano. 


Grundri 


1 12 


Erftes  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


iegareiov  xafovjuevov  xafrvTiegfiev  rep  rfjg  fZocpiag  iegeo  xard  ye  rd  jueoa 
ejuepegfj  elgyaorac,  Tihjv  ye  dp  on  ravra  exeivcov  ekaooovodai  aeyeßet 
ovjußaLvei.  Ai'  re  yäg  äxpTdeg  reooageg  ovoai  xard  rov  avröv  pojgpvrai  re 
xai  ovvdeovrai  äXXplaig  rgonov  xal  rd  xvxXoregeg  vjiegaveorpxog  xard  rag 
ffvgidag  dijjgprai,  ro  re  oepaigoeideg  xvgrovjuevov  vnegffev  juerecogl^eoOai 


Fig.  89.  Kirche  in  Vurkano.  Inneres. 


nov  doxeT  xal  ovx  enl  oreggäg  rfjg  olxodojutag  eordvai,  xaineg  äoepafeiag 
ev  e%ov.  To  juev  ovv  rfjg  ögoepfjg  jueoov  rfjÖe  TieTiOiprai  ‘ xard  de  rag 
Tilevgdg  reooagag  ovoag,  fjJieg  fioi  ei'gprac,  xard  ravra  rep  [leocp  rd  pteyedog^ 
el'gyaorai , rovrov  dp  juovov  evdeovrog,  ön  dp  rov  ocpaigixov  evegftev  ov 
dvpgprat  p olxodopia  dvgioiv. 


§ 48.  Gegliederte  Centralkirchen. 
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Von  der  Kirche  des  Johannes  bei  Ephefus  berichtet  Pro- 
cop (de  aedific.  Justin.  V,  2):  rovrov  rov  vecbv  ’lovoziviavög  ßaoUevg 
ßgayvv  Ts  övra  xal  xarajiejrovrjxora  r cp  jußxeL  rov  ygovov  xafieAcov  eg 
ro  eöacpog,  eg  rooovde  jue'&rjQjuooaro  jueye'&ovg  xai  xdllovg,  coore  di],  igvve- 
Xovra  ehtelv,  e/u(pegeorarog  xal  navranaoiv  eväjudlog  reo  legcg  eouv,  öneg 
ev  nolei  rfj  ßaodidi  roTg  änooroXotg  dveftrjxe  Jtäoiv , ddoneg  juoi  er  rolg 
e/Lurgoofiev  dedi]loorai  Xoyoig. 


Von  der  Apoftelkirche  -giebt  Hübfch  (Tfl.  32,  Fig.  5 — 7,  Text 
S.  78  f.)  einen  Reftaurationsverfuch,  bei  dem  aber  die  Apfis  zu  tilgen 
und  die  Anlage  des  Presbyteriums  zu  korrigiren  ift. 


In  Bezug  auf  Lage,  Orientirung,  Peribolos,  Atrium,  Narthex, 
Fenfter,  Thüren,  Säulen,  Kämpfer,  Gebälk,  Archivolten,  Emporen, 
Apfis,  Prothefis,  Diakonikon  gilt  für  die  Centralkirchen  das  von 
der  Bafilika  Gefagte. 


Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 
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VIERTER  ABSCHNITT. 

Immobile  Utensilien  im  Innern  der  Kirchen. 

CAPITEL  I. 

Der  Altar. 

A.  Der  Tischaltar  der  ältesten  Zeit. 

§ 49.  Die  Form  im  Allgemeinen. 

Für  die  eucharihifche  Feier  wurde  anfänglich,  fo  lange  die  Ver- 
ehrung der  Märtyrer  auf  die  Grabftätten  derfelben  befchränkt  blieb, 
nichts  weiter  als  ein  Tifch  gefordert,  der  den  genügenden  Platz  für  die 
Cultushandlung  (Confecration  und  Austheilung  von  Brod  und  Wein) 
darbot.  In  der  Form  fchloß  hch  diefer  Tifch  den  Vorbildern  des  pro- 
fanen Gebrauches  an,  er  behänd  aus  einer  oblongen,  von  einer  oder 
mehreren  Stützen  getragenen  Platte. 

So  unterfchied  hch  derfelbe  fchon  äußerlich  von  den  heidnifchen 
Altären,  und  es  wird  der  Vorwurf  verhändlich,  der  den  Chrihen 
im  Octavius  des  Minucius  Felix  gemacht  wird:  cur  nullas  aras 
habent,  templa  nulla,  nulla  nota  simulacra?  Der  markante,  formelle 
wie  ideelle  Gegenfatz  zwifchen  heidnifchem  und  chrihlichem  Altar 
tritt  auch  in  einer  bisher  in  diefer  Hinhcht  unbeachtet  gebliebenen 
Stelle  der  Gesta  purgationis  Felicis  (vom  Jahre  303)  auf,  wonach 
ein  Chrih  von  Aptunga  dem  heidnifchen  Duumvir  Caecilianus  die 
Cathedra  der  chrihlichen  Bahlika  und  die  in  derfelben  super  lapide 
behndlichen  Schriften  ausliefert. 1)  Daß  man  es  liebte,  gerade  auf 
dem  Altartifch  heilige  Schriften  zu  deponiren,  beweifen  die  Ab- 
bildungen, z.  B.  im  Baptiherium  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna 
(Fig.  92),  wo  auf  vier  Altären  je  ein  aufgefchlagenes  Buch  mit 
der  Auffchrift  hegt:  EVANGELIVN  SECVN  MATTHEVN ; EVAN- 
GELIVN  SECVN  IO  ANNEN ; EVANGELIVN  SECVN  MARCVN ; 
EVANGELIVN  SECVN  LVCAN. ; ähnlich,  aber  aus  fpäterer  Zeit, 
die  Mofaiken  in  der  Bahlika  von  Bethlehem  (de  Vogüe,  les  eglises 
de  la  Terre  sainte,  Tfl.  3 u.  4). 

§ 50.  Material. 

Als  Material  wurde  anfänglich  fowohl  Stein  als  Holz  verwendet. 

1)  Vgl.  den  von  D.  Völter  verbefferten  Text  in  deffen  „UEpnmg  des  DonatismusE 
Freiburg  1883,  S.  16  ff. 
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Holzaltäre  werden  u.  A.  erwähnt  von  Athanafius,  Epist.  ad  so- 
litär. vitam  agentes : ägnaoavreg  zä  ov/LiyjeXha  xal  röv  figovov  xal  zrjv 
rgdite^av,  igvMvrj  yag  rjv  ....  exavoav. 

Optatus  Milevit. , De  schism.  Donatist.  VI,  I:  Quid  est  altare, 
nisi  sedes  et  corporis  et  sanguinis  Christi ! Haec  omnia  furor  vester 

aut  rasit  aut  fregit  aut  removit'; alio  loco  copia  lignorum 

frangi  jussit , alio , ut  altaria  r a der  entur , lignorum  inopia 

imp  er  av  il , calida  de  fragmentis  altarium  facta 

est. 

Ib. : Quis  fidelium  nescit,  in  peragendis  mysteriis  ipsa  lignea 
linteamine  cooperiri?  int  er  ipsa  sacramenta  velamen  potuit  tangi, 


non  lignum.  Aut  si  tactu  posse t penetrari  velamen,  ergo  pene- 
trantur  et  ligna,  penetratur  et  terra.  Si  a vobis  lignum  radi- 
tur , et  terra , quae  subter  est,  fodiatur.  — Vgl.  noch  Augustin., 
c.  Cresc.  Donat.  III,  43  (f.  unten)  und  Ep.  L. 

Es  erklärt  lieh  aus  der  Vergänglichkeit  des  Stoffes,  daß  lieh  keine 
hölzernen  Altäre  aus  der  älteren  Zeit  erhalten  haben ; was  von  folchen 
heute  noch  für  altchriftlich  ausgegeben  wird,  kann  weder  durch  äußere, 
noch  durch  innere  Zeugniffe  als  ächt  erwiefen  werden. 

Dahin  grehört  z.  B.  der  angebliche  Altar  des  Petrus  im  Late- 

ö o 

ran,  eine  hölzerne  Kiffe,  deren  einziges  Abzeichen  ein  Kreuz  auf 
der  Vorderfeite  bildet;  als  Altar  ift  ffe  jedenfalls  erft  in  einer  Zeit 
benutzt,  als  die  Altäre  als  Reliquienbehälter  zu  dienen  hatten ; vor 
dem  . elften  Jahrhundert  wird  diefer  Altar  übrigens  nicht  erwähnt. 
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Wohl  um  den  Altären  monumentaleren  Charakter  zu  verleihen  und 
ihnen  zugleich,  was  für  die  Reliquien  von  Bedeutung  war,  größere 
Dauerhaftigkeit  zu  fichern,  fchritt  die  Kirche  allmählich  gegen  den  Ge- 
brauch der  hölzernen  Altäre  zu  Gunlten  der  Steinaltäre  ein. 

Zwar  ift  das  angebliche  Edict  Silvelters  I ( Quod  si  b.  Silvester 
postea  in  consecratione  altaris  principis  apostolorum  decrevit , tot 
deinceps  nisi  ex  lapide  altaria  non  aedificarentur , tarnen  etc.)  in 
Anbetracht  feiner  Quelle  (Breviarium  romanum,  alfo  früheftens 
elftes  Jahrhundert)  höchlt  zweifelhaft,  aber  ein  hcheres  Zeugniß 
bietet,  zunächft  wenigftens  für  Gallien,  der  26.  Canon1)  des  Con- 
cils  von  Epaon  (a.  517).  Indeß  hat  diefe  neue  Regel  noch  lange 
einzelne  Ausnahmen  erlitten. 2) 

Der  Dauerhaftigkeit  der  Steinaltäre  ift  es  zu  verdanken,  daß  wir 
Exemplare  noch  aus  dem  fünften  Jahrhundert  befitzen.  Wir  lind  da- 
durch des  Beweifes  ihrer  einllmaligen  Exiftenz  durch  Citate  aus  gleich- 
zeitigen Autoren  enthoben,  doch  mag  wenigftens  hingewiefen  werden 
auf  Chrysost. , hom.  20  in  II.  Cor. , hom.  30  in  II.  Cor.  8 (hoc  altare 
natitra  quidem  lapis  est,  sanctum  autem  efficitur , postquam  Christi  cor- 
pus  excipit % Gregor.  Nyssen.,  de  baptismo  Christi  (to  ^voiaoz7]Qiov  zovzo 
to  äyiov,  w jzageozrjxaptev,  liüog  eozl  xazä  zpv  cpvoiv  xocvog,  ovdev  diacpigojv 
zcov  ällcov  nXaxcbv , ai  zovg  zolyovg  rjjuwv  olxodo/uovoi  xal  xaXlcom(ovoi  rd 
eÖacprj,  ensidav  de  xathegcbdr]  rfj  tov  fieov  # eganela  xal  ztjv  ev^oyiav  ede^aTO, 
eoxL  Tgdjte(a  ayca,  'dvoiaorrjoiov  aygavzov,  xxX.). 

§ 51.  Einzelheiten  der  Form. 

Daß  die  ältelten  Altäre  Tifchform  befeffen,  bezeugen  Schrift- 
quellen und  Monumente.  Unter  den  erfteren  weifen  viele  den  Namen 
zgane^a,  mensa,  für  den  Altar  auf,  meift  mit  dem  Epitheton  äyla,  zov 
xvqlov  u.  a.,  f.  oben  Gregor.  Nyssen.,  de  bapt.  Christi,  und  öfter.  — In 
dem  unten  excerpirten  Briefe  des  Papftes  Vigilius  (540— 55)  wird  die 
Tifchplatte  als  mensa  unterfchieden  von  dem  ganzen  Altar,  der 
altare  genannt  wird. 

Der  Raum  unter  dem  Altartifche  galt  als  Zufluchtsftätte  für  Ver- 
folgte, fchon  ein  Umklammern  der  Tifchfüße  gewährte  Sicherheit. 

Vgl.  z.  B.  Synesius  Cyren.  (350 — 431)  Catast.:  sacras  columnas 
amplector,  quae  puram  et  incon  ta  min  ata  m a terra  mensam  sustinent. 

Ferner  Socrates,  hist,  eccles.  I,  37 ; Epiphan.  Scholast.,  hist,  tri- 
partit.  X;  Rufinus,  hist,  eccles.  I,  12  (II,  16). 

1)  Altaria  nisi  lapidea  unctione  non  sacrentur. 

2 ) Es  ift  ein  Beifpiel  noch  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  (in  Marmoutiers)  bekannt 
f.  Cirot  im  Bullet,  monum.  IX,  S.  528,  citirt  von  Fleury,  Mefle,  I,  S.  103. 
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Augustin.,  c.  Cresc.  Donat.  III,  43:  Maximianus  episcopus  . . . . 
in  ea  (seil,  basilica)  sub  ctltari , quo  confugerat , eodem  supra  se 
fracto  ejusque  lignis  ciliisque  fustibus,  ferro  etiam  crudeliter  caesus 
totum  illum  locum  sanguine  opplevit. 

Vigilius,  Epist.  XV  ad  univ.  eccles. : Cum  in  aedem  ecclesiae 
(seil.  S.  Euphemiae)  a sancto  ejus  altari  tracti  pedibus  traheramur, 
columnas  tenuimus,  et  super  nos  etiam  ipsa  altaris  mensa  ceciderat, 
nisi  clericorum  nostrorum  fuisset  manibus  setstentata. 

Die  ältefte  Vorlage  für  unfere  Anfchauung  bieten  die  Kuppel- 
mofaiken  im  Baptifterium  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna.1) 

In  vierfacher  Wiederholung  ift  in  einem  fäulengefchmückten 
Halbrund  ein  Tifch,  ftark  von  oben  her  gefehen,  dargeftellt,  deffen 
vier  als  Säulen  gebildete  Füße  lieh  auf  gemeinfamer  Plinthe  er- 
heben und  eine  am  Rande  ornamentirte  Platte  tragen,  auf  der  ein 
Evangelium  liegt  (Fig.  92). 

Vollkommener  Erhaltung  erfreut  fich  kein  Tifchaltar  der  älteren  Zeit 
mehr,  es  haben  fich  bald  nur  die  Platten,  bald  nur  die  Füße  confervirt. 
Die  Letzteren  waren  bisweilen  in  der  Einzahl,  gewöhnlich  vierfach,  an 
den  Ecken,  hie  und  da  noch  ein  fünfter  zur  Unterftützung  der  Mitte  der 
Platte  angebracht. 

Die  maffive  Steinplatte  wurde  regelmäßig  am  Rande  ornamentirt. 
Der  Letztere  ift  durchgängig  um  wenige  (2 — 7)  Centimeter,  mit  einem 
Durchmeffer  von  etwa  6 — 7 Centimetern,  über  die  Platte  erhöht,  an  der 
oberen  Seite  mit  Neigung  nach  der  Platte  hin  profilirt  (Karnies,  Rund- 
ftab,  Hohlkehle  etc.),  während  an  den  fenkrechten  Außenfeiten  in  pro- 
filirter  Umrahmung  chriftliche  Symbole  in  Relief  angebracht  find. 

Als  Schmuck  des  Centrums  der  Seiten  herrfcht  das  Monogramm 
Chrifti  vor,  zu  dem  fich  von  beiden  Seiten  die,  die  Apoftel  fymbolifirenden 
Tauben  öder  Lämmer  (in  der  Zwölfzahl)  hinbewegen.  Statt  letzterer 
findet  fich  auch  der  Weinftock.  Auch  zur  Anbringung  von  Widmungs- 
infehriften  wurden  die  fenkrechten  Randfeiten  benutzt. 

1}  Wenn  auch  der  Bau  felbft  höchfl  wahrfcheinlich  vom  Erbauer  des  Domes,  Bifchof 
Urfus  (400 — 410)  flammt,  fo  gehört  die  innere  Ausfchmückung  wohl  früheflens  in  die  Zeit 
des  Neon  (425  — 30),  vgl.  Agnellus,  Lib.  pont.  rav.,  vit.  Neon.:  Neon  fontes  Ursianae 
ecclesiae  pulcherrime  decoravit.  Musivo  et  auratis  tessellis  apostolörum  imagines  et  nomina 
camerae  circumpinxit , parietes  promiseuis  lapidibus  cinxit.  Nomen  ipsius  lapideis  descriptum  est 
elementis : 

Cede  vetus  nomen,  novitati  cede  vetustas, 

Pulcrius  ecce  nitet  renovati  gloria  fontis, 

Magnanimus  hunc  namqüe  Neon  summusque  sacerdos 
Exsolvit  pulcro  componens  omnia  cnliu. 
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So  trägt  die  Platte  eines  Altars  in  Minerve  bei  Saint -Pons 
(Herault)  an  einer  Langfeite  die  Infehrift 

f RVSTICUS  ANN  XXX  f EPTUS  SUI  F F. 

(Rusticus  anno  XXX  episcopatus  sni  fieri  fecit.) 

Das  Datum  weist  auf  das  Jahr  457  (f.  Fleury,  Messe,  I,  S.  123  f. 
und  Tafel  21). 

Am  Altar  aus  St.  Caffien  in  St.  Victor,  jetzt  im  Mufeum  Borely 
in  Marfeille,  offenbar  aus  dem  fünften  Jahrhundert,  ift  unter  dem 
Taubenrelief  fehr  klein  noch  die  Infehrift  einpfepraben : 

o o 

KAA(lvixo)  C YELEP  (evyfjs) EA YTO Y KAI  TOY  OIKOY  OAOY. 
De  Roffi  möchte  den  Anfang  KAC(oiavog)  interpretiren , wodurch 
das  Monument  in  den  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  gerückt 
würde  (Le  Blant,  Inscr.  ehret.  II,  303,  Fleury,  Messe,  I,  S.  124  f.). 

Als  im  Jahre  414  Pulcheria,  die  Schwefter  Theodofius’  II,  Jung- 
fräulichkeit gelobte,  ftiftete  fie  einen  Altar  in  der  Sophienkirche, 
deffen  Infehrift  das  Gelübde  wiedergab  (Sozomen.,  hist,  eccles.  IX,  1). 

Endlich  fei  noch  auf  die  aus  einer  kleinen  Baülika  bei  Tebeffa 
in  Numidien  Lammende  Altarplatte  aufmerkfam  gemacht  mit  der 
nach  de  Roffi  (Bull.  1880,  S.  74,  Tfl.  IV,  2)  dem  fünften  oder 
fechsten  Jahrhundert  angehörigen  Infehrift 

MEMORIA 
SA  (n)  CTI  MO 
NTANI. 

Zur  Seite  ilt  das  von  Palmen  flankirte  Monogramm  Chrifti  an- 
gebracht. 

Von  den  Altartifchfragmenten  der  älteren  Zeit1)  verdienen  vor 
Allem  Erwähnung: 

Altarplatte  aus  St.  Pierre  bei  Auriol  in  Südfrankreich;  am 
Rande  einer  Langfeite  das  Monogramm  und  je  fechs  Tauben,  an 
den  Schmalfeiten  Weinranken.  Nach  den  Spuren  an  der  Unter- 
feite ward  die  Platte  von  nur  einem  Fuß  von  C3dindrifeher  Form 
von  30  Centimetern  Durchmelfer  getragen2)  (Fig.  93).  Nach  dem 
Stil  und  Inhalt  der  Ornamentik  wohl  aus  dem  fünften  Jahrhundert. 
Etwas  roher  und  deßhalb  vielleicht  etwas  fpäteren  Urfprungs  ift 

1)  Sorgfältig  gefammelt  und  vortrefflich  publicirt  in  dem,  in  den  Zeichnungen  äußerfl: 
exacten,  im  Text  bisweilen  verbeflerungsbedürftigen  Werke  von  Rohault  de  Fleury,  La  Messe; 
6tudes  archeolog.  sur  ses  monuments.  Tom.  I.  Paris,  1883.  — Manches  auch  fonft  publicirt. 

2)  Vgl.  Barges,  Notice  sur  un  autel  chretien  antique  decouvert  dans  les  environs  de 
la  ville  d’Auriol.  Paris  1861.  — - Abbildung  und  Befchreibung  auch  bei  Fleury,  Messe,  I,  125, 
Tfl.  XLVII,  Texier-Pullan,  Byzant.  archit.,  Tfl.  69  f.,  und  öfter. 


§ 5i-  Einzelheiten  der  Form  des  Altars. 
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die  Platte  des  Altars  von  St.  Marcel  (Ardeche)  im  Mufeum  von 
St.  Germain  (Fleury  a.  a.  O.  S.  127,  Tfl.  XLVIII;  Bullet,  monum. 

1874,  S.  300).  An  der  Langfeite  das  Monogramm  und  je  fechs 
Lämmer,  aus  Jerufalem  und  Beth- 
lehem hervorgehend , an  den 
Schmalfeiten  Kranz  mit  je  fechs 
Tauben. 

Altartafel  von  St.  Quenin,  jetzt 
in  der  Kathedrale  von  Vaifon  (be- 
fchrieben  bei  Fleury,  I,  S.  127, 

Tfl.  XLIX). 

Zwei  Altarfüße  in  Pilafterform 
wurden  1 875  von  de  Roffi  in  Bac- 
cano  an  der  Via  Cassia  gefunden, 
kleine  viereckige  Pfoften,  der  eine 
an  einer  Seite  mit  Weinranken 
zwifchen  zwei  Monogrammen  ver- 
ziert (Fig.  94  nach  Bullett.  crist. 

1875,  Tfl.  IX,  die  Platte  nach  dem  Altar  von  St.  Germain  ergänzt, 
dito  zwei  Füße  nach  den  vorhandenen). 


Fig.  93.  Altar  aus  Auriol. 


Von  den  fpäter  durch  Platten  erfetzten  fünf  Stützen  des  von 
Galla  Placidia  gelüfteten  Altars  in  S.  Giovanni  Evangelista 

o o 

in  Ravenna  haben  lieh  noch  die  Spuren  erhalten  (Fleury,  Messe, 
I,  S.  139  ff.,  Tfl.  XXXIII). 
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B.  Der  Altar  in  Verbindung  mit  dem  Reliquienkultus . 

§ 52.  Allgemeines. 

Von  einfehneidender  Bedeutung  für  die  Form  des  Altars  wurde 
die  feit  dem  vierten  Jahrhundert  fich  mächtig  fteigernde  Verehrung  der 
Gebeine  und  Reliquien  chriftlicher  Glaubenshelden,  der  Märtyrer,  Be- 
kenner und  „Heiligen“.  Durch  Gebet  und  euchariftifche  Feier  gedachte 
man  ihrer  an  den  Gräbern  der  Katakomben  und  Maufoleen, 1)  Rom  vor 
Allem  that  lieh  im  Eifer  hierfür  hervor,  fo  daß  Hieronymius  ausrief: 
,,ubi  alibi  tanto  studio  et  frequentia  ad  martyrum  sepulcra  concurritur  ?“ 
(Praef.  lib.  II  comm.  in  epist.  ad  Galat.).  Es  ift  im  Vorhergehenden 
wiederholt  betont  worden,  wie  ebene  neue  Baiilikalbauten  den  alten 
Grabkapellen  angefügt  oder  über  den  unterirdifchen  Cubicula  errichtet 
wurden,  damit  dem  Andrange  der  Andächtigen  genügt  werden  könne. 2)  — 
Grab  und  Altar  wurden  dabei  nach  Möglichkeit  einander  genähert,  aber 
zunächlf  beides  noch  nicht  zu  Einem  vereinigt. 

§ 53.  Stellung  des  Altars  über  der  Confessio. 

Der  Plan  für  die  Cömeterialbafiliken  wurde  derart  entworfen,  daß 
der  Altar  womöglich  über  dem  Grabe,  deffen  Verehrung  bezweckt 
wurde,  feinen  Platz  fand.  Er  konnte  alfo  feine  alte  Tifchform  behalten, 
fo  lange  nicht  die  Ab  licht  behänd,  den  adorirten  Leichnam  aus  dem 
Grabe  über  das  Paviment  der  Kirche  heraufzuheben,  ihn  im  Altar  felbft 
zu  bergen. 

54.  Form  und  Entxvickelung  der  Confessio. 

Das  Grab  felbft,  die  Confeffto,  die  Ruheftätte  des  Bekenners  (con- 
fessor)  fuchte  man  dem  Auge  und  auch  der  Berührung  der  Andächtigen 
nach  Kräften  zugänglich  zu  machen.  Da  der  Raum  des  Presbyteriums, 
mithin  auch  der  Platz  des  Altars,  durchgängig  einige  Fuß  höher  lag 
als  das  Langhaus,  der  Raum  für  die  Gemeinde,  fo  wurden  die  von 
diefem  zu  jenem  hinaufführenden  Stufen  in  der  Mitte,  unmittelbar  vor 
dem,  meift  am  Rande  des  Presbvteriums  ftehenden  Altartifch  unter- 


f)  Die  unter  Papft  Felix  IV  (526—30)  verfaßte  erfte  Redaction  des  Liber  pontificalis 
fchreibt  Felix  I (269—74)  die  Anordnung  zu : „supra  memorias  martyrum  missas  celebrari“. 
Aus  Prudentius,  Peristephanon  XI,  171  f.  willen  wir,  daß  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
wenigftens  die  Anniverfarien  der  Märtyrer  an  den  Gräbern  gefeiert  wurden;  vom  fechften 
bis  neunten  Jahrhundert  ift  eine  Reihe  von  diesbezüglichen  Decreten  erhalten  (vgl.  de  Rossi, 
Roma  sotterranea,  I,  S.  118;  III,  S.  489  f.,  527;  dazu  Duchesne  zum  Lib.  pont.  S.  158,  n.  2). 

2)  Vgl.  befonders  Prudentius,  Peristephan.  XI,  171  ff. 


§ 54-  Form  und  Entwickelung  der  Confeffio.  § 55.  Die  Confeffio  im  Altar.  J2I 

brochen  und  in  der  fenkrechten  Wand  eine  Oeffnung  angebracht, 
welche  den  Blick  auf  das  dahinter  liegende  Grab  geftattete.  Diefe 
Oeffnung,  gleichfam  ein  Fenfterchen  des  Grabes,  führte  den  Namen 
Fenestella  confessionis ; fie  war  mit  einem  durchbrochenen  Marmorgitter, 
einer  Transenna,  verfchloflen , ließ  lieh  aber,  vielleicht  manchmal  nur 
theilweife,  mittelft  eines  Schlüffels  öffnen,  um  ungehinderter  den  Blick 
auf  das  Grab  oder  auch  das  Hineinreichen  von  Gegenftänden  (Tüchern 
[brandea,  palliolct] , Rauchfäßchen  etc.)  zu  ermöglichen,  welchen  nach 
Berührung  mit  dem  geheiligten  Grabe  der  Charakter  einer  Reliquie 
zukam.  Selb  ft  die  Schlüffel  des  Fenfters  wurden  als  Reliquien  betrachtet 
und  am  Bande  auf  der  Brüll  getragen. x)  In  manchen  Kirchen  hat  man 
fich  an  diefem  durch  die  Feneftella  gebahnten  Verkehr  mit  dem  ge- 
heiligten Grabe  nicht  genügen  lallen,  man  grub  lieh  vielmehr  einen 
direkten  Zugang,  der  das  Herantreten  bis  an  das  Grab  geftattete.  Von 
beiden  Enden  der  vorderen  Aplisfeite  aus  wurde  ein  mäßig  breiter., 
meift  nicht  viel  mehr  als  mannshoher,  gewölbter  oder  flach  gedeckter 
Gang  an  den  Apfisfundamenten  entlang  geführt  und  vom  Scheitel  diefes 
im  Halbrund  gezogenen  Ganges  aus  ein  zweiter  in  der  Längenachfe 
der  Aplis  an  das  Grab  heran  gegraben. 

Von  diefer  Stufe  in  der  Weiterentwickelung  der  Confeffio  bis  zur 
Aushöhlung  des  gefammten  Raumes  unter  der  Aplis  war  kein  großer 
Schritt,  mit  anderen  Worten:  die  Krypta,  der  kapellenartige  Raum  mit 
fäulengetragener  Decke  unter  dem  Presbyterium,  dies  der  romanifchen 
Periode  des  Kirchenbaues  fall  unentbehrliche  Glied  ward  langfam  vor- 
gebildet fchon  in  der  altchriftlichen  Zeit. 

§ 55.  Die  Confessio  im  Altar. 

a.  Urfprung.  — Die  altchriftliche  Periode  zeigt  nun  aber  fo 
wenig  eine  continuirliche,  etwa  gar  einem  innern  Bedürfniffe  folgende 
Entwickelung  der  Confeffio  zur  Krypta,  daß  fre  vielmehr  neben  letz- 
terer eine  diefe  zunächft  numerifch  weit  überwiegende  Anlage  zeitigt, 
in  welcher  Reliquie,  resp.  Grab,  und  Altar  in  die  denkbar  innigfte  Be- 
ziehung treten:  der  Altar  felbft  wird  zum  Reliquienbehälter.  Die  Ver- 
anlaffung  zu  diefer  Vereinfachung  gab  wohl  die  im  Laufe  des  fechsten 
Jahrhunderts  mehr  und  mehr  durchdringende  Sitte,  nicht  mehr  blos 
intacte  Gebeine  aus  geheiligten  Gräbern  in  neu  gegründete  Kirchen 
zu  übertragen,  fondern  auch  Partikeln  von  folchen  oder  den  durch  Be- 
rührung  mit  denfelben  geheiligten  Gegenftänden  (f.  oben)  vollgültige 

f)  De  Roffi  macht  (Roma  sotterranea,  III,  S.  426)  auf  die  noch  heute  beftehende  Sitte 
aufmerkfam,  Kinder  Schlüffel  als  Amulete  tragen  zu  laffen. 
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Berechtigung  als  Reliquien  zuzuerkennen.  Was  fpeciell  die  Theilung 
der  Märtyrergebeine  anbelangt,  fo  hat  die  orientalilche  Kirche  die  Scheu 
vor  diefem  Abufus  rafcher  überwunden  als  Rom,  wo  noch  Papft  Hor- 
misdas  (514—23)  diefe  Praxis  nicht  zugeftehen  mochte.1) 

b.  Form.  — Die  Bereitftellung  des  Altars  zur  Aufnahme  der 
Reliquien  glich  zunächft  (wenigftens  da,  wo  es  fich  um  folche  von  klei- 
nerem Umfang  handelte)  weniger  einer  Umgeftaltung,  als  vielmehr  nur 
der  Unterftellung  einer  Miniaturconfeflio  unter  die  Altartifchplatte.  Ein 
etwa  doppelt  fo  hohes  als  breites  Gehäufe,  mit  der  Feneftella  an  der 
Yorderfeite,  wird  unter  die  Mitte  des  Tifches  gefchoben,  deffen  Enden 
bisweilen  noch  extra  von  vier  il'olirten  Füßen  getragen  werden.  Bei 
Reliquien  von  winzigem  Umfang  endlich  genügte  einfach  eine  Aus- 
höhlung im  Centrum  der  Tifchplatte,  in  die  die  Kapfel  mit  dem  ge- 
heiligten Inhalt  eingefenkt  wurde. 

o o 

Anfang  zu  § 52 — 55. 

Belege  aus  der  Tradition  und  den  Monumenten. 

Die  älteften  noch  beftehenden  Verfchlüffe  der  Fenestella  con- 
fessionis  reichen  mit  einer  Ausnahme  in  S.  Alessandro  bei 
Rom  nicht  über  das  Mittelalter  zurück. 


(Mittelalterlich  z.  B.  in  S.  Giorgio  in  Velabro  (Fig.  95),  S.  Pan- 
crazio,  Ss.  Nereo  ed  Achilleo  und  S.  Clemente  zu  Rom.) 

Die  erwähnte  Ausnahme  gehört  zwar  einer  abweichenden  Bil- 
düng  der  Confeffio  an,  infofern  die  Tranfenna  zwifchen  die  Altar- 


1)  S.  unten  S.  125  den  Brief  der  päpftlichen  Gefandten  am  Hofe  von  Byzanz. 


§ 52—55-  Anhang. 
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füße  eingelaffen  ift,  da  das  Paviment  des  Presbyteriums  in  der 
gleichen  Ebene  mit  dem  des  übrigen  Pavimentes  liegt,  indeß  kann 
uns  diefe  Feneftella  doch  für  die  verlorenen  einigermaßen  ent- 
fchädigen  (Fig.  96). 

In  der  Mitte  der  nach  antikem  Mufter  gearbeiteten  Tranfenna 
ift  die  Oeffnung  des  eigentlichen  Fenfterchens  fichtbar,  deffen 
Flügel  ohne  Zweifel  in  Angeln  beweglich  und  aus  koftbarem  Ma- 

o 00 

terial  (f.  u.)  waren.  Der  obere  Rand  enthält  die  Infchrift  ( Eventio ) 
ET  AFEXANDRO  DELICATVS  VOTO  POSVIT  und  weiter  am 


Fig.  96.  Altar  mit  Fenestella  confessionis  in  S.  Alessandro.  Rom. 


rechten  Rande  abwärts  DEDICANTE  AEPISCOP  VRS(o).  (Nä- 
heres über  S.  Alessandro  an  der  Via  Nomentana  im  II.  Theil. 
Vgl.  zum  Grabe  Stevenson  bei  Fleury,  Messe,  II,  S.  85,  und  der- 
felbe  in  Kraus,  R.  E.  II,  129,  fowie  Nesbitt  in  Archaeologia  XL, 
p.  188,  und  in  Smith-Cheetham , Dict.  of  Christ,  antiqu.  I,  S.  63.) 

Bei  einigen  anderen  bisher  bekannt  gewordenen  fores  clatratae, 
wie  man  nach  antikem  Vorgang  diefe  fchon  in  Tempeln  und  Mau- 
foleen  verwendeten  Tranfennen1)  nennen  kann,  ift  die  Art  der 
urfprünglichen  Verwendung  zweifelhaft.  Dahin  gehört  die  wohl 


1)  Mommfen,  I.  R.  N.,  n.  2458. 
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noch  dem  Ende  des  fünften  Jahrhunderts  angehörige1)  Platte  aus 
Castello  di  Volturno,  jetzt  im  Mufeum  von  Capua,  vielleicht  nach 
afrikanifchem  Mutter  gearbeitet, 2)  und  möglicherweife  auch  die  in 
Piscaro  bei  Grottaferrata  gefundene  Tranfenna3)  mit  der  ficher 
fpäten  Infchrift : CONSTRVIT  HANC  AYLAM  NICOLAYS  TER- 
DECIMYS  ABBAS.  Ganz  das  altchriftliche  Müller  zeigt  die 
Feneftella  auf  einem  Bilde  des  dreizehnten  Jahrhunderts  in  S.  Pietro 
in  Grado  bei  Pifa  (Fleury,  a.  a.  O.). 

Zum  Ausdruck  Fenestella  vgl.  u.  A.  Gregor.  Tur. , Mirac.  I, 
c.  28  (von  der  Confefßo  in  St.  Peter) : qui  orare  desiderat  reseratis 
cancellis,  quibus  locus  ille  ambitur,  accedit  super  sepulcrum , et  sic 
fenestella  parvula  patefacta,  inmisso  introrsum  capite,  quae  necessitas 
promit  efflagitat. 

Für  ein  wohl  zweiflügeliges  Thürchen  wird  ftatt  fenestella  der 
Ausdruck  regiolae  gebraucht  im  Lib.  pont.,  vit.  Gregor.  III  (731 — 41) : 
faciem  altaris  (in  St.  Peter)  et  confessionem  cum  regiolis  vestivit 
argento. 

Zu  Confessio  vgl.  Augustin.,  Serm.  101 : Sub  altari  majori ubi 
sanctorum  martyrum  corpora  requiescunt , qm  martyrium  sive  Con- 
fessio appellatur. 

Im  Liber  pont.  wird  öfter  der  Stiftung  koftbarer  Confeffionen  aus 
Silber  gedacht,  wobei  vor  Allem  an  die  Tranfenna  zu  denken  ift; 
z.  B.  vit.  Hilar.  (461 — 68) : fecit  confessionem  sancti Johannis  Baptistae 
ex  argento,  qui  pens.  lib.  C.  Ein  anderes  Mal  werden  die  januae  er- 
wähnt, offenbar  = fenestella , ib. : ex  argento  in  confessionem  januas 
pens.  lib.  L;  das  Folgende:  supra  confessionem  (fecit)  ar cum  au- 
reum,  qui  pens.  lib.  III,  quem  portant  columnae  unychinae,  ubi  stat 
agnus  aureus  pens.  li\.  II,  ift  wohl  von  einem  Relieffchmuck  ober- 
halb der  Feneftella  zu  verliehen  (vgl.  z.  B.  Fig.  97). 

Ein  zur  Zeit  des  Symmachus  beliebter  Schmuck  war  ein  super 
confessionem  angebrachtes  Silber-  oder  Goldrelief  mit  den  Ge- 
halten des  Erlöfers  und  der  zwölf  Apoftel  in  einzelnen  Arkaden, 
entlprechend  dem  gleichen  Sujet  in  der  gleichzeitigen  Sarkophag- 
plaftik.  S.  Näheres  unten  Cap.  II  § 60  (Ciborium). 

Ueber  die  Sitte,  das  Grab  durch  die  Feneftella  hindurch  mit 
hinabgelaffenen  Gegenftänden  zu  berühren,  und  ebenfo  über  die 
Werthfehätzung  der  SchlülTel  der  Feneftella  vgl.  Gregor.  Tur., 
Mirab.  I,  28  (f.  ob.) : Quod  si  beata  auferre  desiderat  pignora,  pal- 

1 S.  die  chronologifche  Unterfuchung  de  Roflis  im  Bull,  crist.  1881,  S.  149  ff. 

2;  S.  darüber  de  Rolli,  a.  a.  O.  S.  148. 
s)  Abbildung  bei  Fleury,  II,  Tfl.  CXLIII. 


§ 52 — 55-  Anhang. 
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Holum  aliquod  momentana,  id  est  statera,  pensatum  facit  intrin- 
secus,  ....  si  fides  hominis  praevaluerit,  a tumulo  palliolum  elevatum 
ita  imbuitur  divina  vir  tute,  ut  multo  amplius  quam  prius  pensaverat 
pondcret;  multi  enim  et  claves  aureas  ad  reserandos  cancellos  beati 
sepulcri  faciunt,  qui  f er entes  pro  benedictione  priores  accipiunt . 1) 

Ueber  das  Hinablaffen  von  brandea  vgl.  auch  den  Brief2)  der 
päpftlichen  Legaten  in  Conftantinopel  an  Papft  Hormisdas,  vom 
Jahre  519,  worin  diefe  berichten,  daß  Juftinian  eine  Balilika  zu 
Ehren  der  beiden  Apoftelfürften  errichtet,  für  die  er  Reliquien  aus 
Rom  erbeten,  daß  iie  ihm  die 
Unmöglichkeit  der  Erfüllung  die- 
fer  Bitte,  der  Reliquientheilung, 
di e ■ secundum  morem  Graecorem 
fei3),  vorgehalten,  ihm  dafür  aber 
die  Gewohnheit  des  päpftlichen 
Stuhles  vorgefchlagen  hätten, 
die  er  auch  genehmigt  habe.  So 
bäten  he  jetzt  feine  Heiligkeit, 
dem  Kronprinzen  „ sanctuana 
beatorum  apostolorum  Petri  et 
Pauli  secundum  morem“  zu  ver- 
ehren, „et  si  fieri  potest,  ad  se- 
cundam  cataractam  ipsa  sanctua- 
ria  deponere“ . Der  Ausdruck 

,,secunda  cataracta“  bezieht  hch 

in 

der  Confefßo  von  St.  Peter,  wo  das 
Grab  fehr  tief  unter  dem  Boden 
des  Presbyteriums  lag  und  der  hinabführende  Schacht  zweimal  hori- 
zontal durch  eine  durchbrochene  Platte  (cataracta)  getheilt  war. 
Einen  Gegenftand  bis  zur  zweiten  Platte  hinabzulaffen  (sanctuana  ad 
secundam  cataractam  deponere)  erhöhte  feinen  Werth  als  Reliquie.4) 

Die  Reihe  derjenigen  heute  noch  nachweisbaren  Confefhonen, 
welche  nicht  blos  durch  eine  Feneftella  befchaubar,  fondern  wirk- 


x)  Zwei  noch  in  Lüttich  und  Maftrich  bewahrte  Schlüffel,  angeblich  von  römifchen 
Confefhonen,  find  abgebildet  bei  Fleury,  I,  Tfl.  CXXXI,  vgl.  S.  93. 

T)  Epistolae  Rom.  pont.  a s.  Hilaro  ad  Pelagium  II,  ed.  Andr.  Thiel,  Brunsbergae, 
1867.  S.  874  f. 

3)  Vgl.  darüber  auch  den  Brief  Gregors  des  Großen  an  die  Kaiferin  Conftantina 
(Epist.  IV,  30). 

4)  Näheres  über  die  Confessio  von  St.  Peter  im  zweiten  Theil. 


auf  eine  fpecielle  Einrichtung 


tig.  97.  Altar  mit  Confeffio  im  Lateran. 
Reftauration  von  Fleury. 


120 


Erftes  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


lieh  zugänglich,  betretbar  waren,  beginnt  mit  S.  Lorenzo  fuori 
le  mura.  Die  ältefte  Notiz  enthält  der  Liber  pont,  vita  Silvestri 
(314 — 35)  in  den  Worten:  fecit  (Constantinus)  basilicam  beato  Lau- 
rentio martyri  via  Tiburtina  in  agrurn  Veranum  supra  (al.  sieb) 
arenario  cryptae  et  usque  ad  corpus  sancti  Laurenti  martyris  fecit 
grados  ascensionis  et  descensionis.  In  quo  loco  construxit  absidam 
et  exornavit  marmoribus  purphyreticis  et  desuper  loci  conclusit  de 
argento  et  c an c eilos  de  argento  purissimo  ornavit,  qui  pens.  Hb.  I ; 
et  ante  ipsum  locum  in  crypta  posuit  lucernam  . . . ante  corpus  beati 
Laurenti  martyris  argentoclusas  sigillis  passionem  ipsius  cum  lucernas 
binixes  argenteas,  pens.  sing.  lib.  XV. 

Hiernach  hat  die  Balilika  felbft,  die  Vorgängerin  des  jetzigen 
öftlichen  (Chor-)  Theiles  von  S.  Lorenzo,  noch  nicht  in  der  gleichen 
Tiefe  mit  dem  Grabe,  fondern  zu  ebener  Erde  gelegen;  das  Grab 
befand  lieh  beträchtlich  tiefer  im  Arenarium  und  die  Verbindung 
zwifchen  ihm  und  der  Balilika  wurde  durch  zwei  Treppen,  gradus 
ascensionis  et  descensionis,  hergeftellt,  die  jedenfalls  an  den  beiden 
Enden  des  Aplisrundes  der  Balilika  begannen.  Bemerkenswerth 
ift,  daß  die  Confeflio  (hier  fchon  crypta  genannt)  keinen  eigenen 
Altar  am  Grabe  enthielt;  nur  auf  reiche  architektonifche  und  plaftifche 
Ausfchmückung  und  koftbare  Beleuchtung  des  Grabes  ilf  Werth 
gelegt.  Das  ftlberbelegte  Grab  wird  von  einer  mit  Porphyrplatten 
gefchmückten  Aplis  umfchloffen,  lilberne  Schranken  grenzen  daffelbe 
ab,  goldene  und  lilberne  Leuchter  mannigfacher  Art  brennen  vor 
dem  Grabe,  in  Silberrelief  endlich  wird  an  der  Vorderfeite  des 
Grabes  die  Marterfcene  des  Heiligen  gefchildert. 

Weniger  deutlich  lind  die  Veränderungen  und  Ergänzungen, 
die  Sixtus  III  (432 — 40)  mit  diefer  conftantinifchen  Anlage  vornahm. 
Abgefehen  von  der  zweiten  und  größeren  (weltlichen)  Bafilika,  die 
er  der  conftantinifchen  anfügte  (Lib.  pont. : fecit  basilicam  sancto 
Laurentio,  quod  V alentinianus  Augustus  concessit,  ubi  et  obtulit  pate- 
nas  wird  (1.  c.)von  ihm  berichtet:  fecit  confessionem  beati  Laurenti 
martyris  cum  columnis  porphyreticis  et  ornavit  platomis  transennam 
et  altarem  et  confessionem  sancto  martyri  Laurentio  de  argento 
purissimo , pens.  lib.  L;  cancellos  argenteos  supra  platomas  purphy- 
rcticas,  pens.  lib.  CCC ; absidam  super  cancellos,  cum  statuam  beati 
Laurenti  martyris  argenteam,  pens.  lib.  CC. 

Duchesne  (Lib.  pont.  S.  197  f.)  hat  die  gewiß  zu  acceptifende 
Vermuthung  ausgefprochen,  daß  zwifchen  die  Zeit  der  conftanti- 
nifchen Gründung  und  der  lixtinifchen  Reftauration  des  jetzigen 
Ofttheiles  von  S.  Lorenzo  eine  erfte  Reftauration  oder  vielmehr 
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ein  eigentlich  vollftändiger  Neubau  fällt:  der  Bau  des  Presbyters 
Leopardus  um  die  Wende  des  vierten  und  fünften  Jahrhunderts. x) 
Leopardus  hat,  das  können  wir  als  gekichert  annehmen,  die  erfte, 
super  arenario  ■ beßndliche  Laurentiusbahlika  des  Conftantin  de- 
molirt,  das  bisher  von  ihr  occupLrte  Terrain  bis  zum  Niveau  der 
Krypta  hinunter  abgegraben  und  auf  diefer  in  das  umhegende 
Terrain  des  Ager  Veranus  eingefchnittenen  Fläche  von  Neuem 
eine  Bahlika,  vielleicht  mit  Benutzung  des  Materiales  des  conftan- 
tinifchen  Baues  aufführen  laffen.  Es  ift  bekannt,  daß  Pelagius  II 
(579 — 90)  diefe  Bahlika  um  ein  Bedeutendes  erhöhte,  indem  er  die 
Seitenfchilfe  mit  Emporen  verfah. 

Von  der  Thätigkeit  des  Leopardus  für  S.  Lorenzo  gibt  folgende 
Infchrift  Kunde,  die  im  neunten  Jahrhundert  ,,in  basilica  sancti 
Laurentii  circa  chorum“  lichtbar  war  (de  Rossi,  Inscript.  Christ., 
n,  S.  ISS): 

Succedimt  meltora  tibi  miranda  tuenti 
quae  Leopardi  Labor,  cura  et  vigilantia  fecit. 

Sumptibus  haec  pröpriis  ornavit  moenia  Christi. 

Respice  et  ingressu  placido  nova  quaeque  revisa: 
caelestis  manus  ecce  Dei  quae  praemia  reddit 
quae  cumulata  vides  digna  in  aecclesia  Christi. 

Ob  und  wieviel  in  der  von  Conftantin  ausgefchmückten  Krypta 
des  Heiligen  durch  den  Neubau  des  Leopardus  geändert  oder  zer- 
ftört  worden,  entzieht  hch  unferer  Beurtheilung ; vielleicht  haben 
auch  Alarichs  Horden  im  Jahre  410  die  metallenen  Koftbarkeiten 
geraubt;  daß  erft  nach  diefem  Unglücksjahre  der  Neubau  durch 
Leopardus  begann,  fcheint  mir  deßhalb  weniger  wahrfcheinlich, 
weil  die  citirte  Infchrift  auf  eine  völlig  abgefchloffene  Renovation 
hindeutet  und  es  hch  bei  einer  folchen  fchwer  begreifen  ließe,  wie 
fchon  nach  etwa  zwei  Decennien  Sixtus  III  fo  viele  Erneuerungen 
hätte  vornehmen  tollen.  Die  letzteren  find  wohl  ein  Fingerzeig  dafür, 
daß  der  Bau  des  Leopardus  vor  410  hei,  in  diefem  Jahre  aber  das 
Grab  feiner  Koftbarkeiten  verluftig  ging.  Denn  gerade  auf  die 
Confessio  richtete  Sixtus  III  feine  Fürforge.  Die  Befchreibung 
diefer  Arbeiten  des  Sixtus  hat  der  Liber  pontiftcalis  offenbar  fehr 
confus  aus  feinen  Quellen  zufammengefchöpft.  Verftändlich  ift 
allenfalls  das  Erfte:  ,,er  machte  (=  reftaurirte)  die  Confeflio  des 

f)  Ueber  die  Thätigkeit  des  Leopardus  f.  jaffe,  260;  Couftant.,  p.  677;  387  ift  er  bei 
der  Reftauration  von  S.  Pudenziana  befchäftigt  (f.  de  Rossi,  Musaici) ; cf.  Bull,  crist.  1867, 
p.  53;  für  Veftina  erbaut  er  unter  Papft  Innocenz  I (401  — 17)  mit  Urficinus  die  Bahlika 
Ss.  Gervasio  e Protasio,  und  mit  Paulinus  reftaurirt  er  S.  Agnese  (f.  Lib.  pont.,  vit.  Innocent.  I). 
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h.  Laurentius  mit  Porphyrfäulen  (etwa  = denen  des  Ciboriums?  dies 
doch  nur  uneigentlich  zur  Confeffio  zu  beziehen !)  und  fchmückte 
mit  Silberplatten  im  Gewicht  von  50  Pfund  die  Tranfenna,  den 
Altar  und  die  Confeffio  (diefer  allgemeine  Ausdruck  ift  an  diefer 
Stelle  durchaus  unpaffend  und  offenbar  als  Gloffem  zu  ftreichen !) ; 
ferner  machte  er  filberne  (=  filberbelegte  ?)  Schranken  auf  den 
Platten  (platoma  hier  = Fußbodenbelag),  im  Gewicht  von  300  Pfund ; 
endlich  (ganz  unverftändlich !)  machte  er  eine  Apfis  über  den 
Schranken,  mit  einer  Silberftatue  des  Laurentius,  im  Gewichte  von 
200  Pfund.“  — Es  wird  uns  das  Bild  diefer  Confeffio  des  Sixtus 
leider  ewig  unklar  bleiben,  da  durch  die  Reftaurationen  Honorius’  III 
(1216 — 27),  der  beide  Laurentiusbafiliken  vereinigte,  die  urfprüng- 
liche  Anlage  total  zerftört  worden  ift. 


Für  eine  Gefchichte  der  Anfänge  einer  wirklichen  Krypta  an  Stelle 
der  unzugänglichen  Confeffio  flehen  uns  keine  feiten  Daten  mehr  zu 
Gebote.  Der  frühe  Vorläufer  diefer  Art  in  S.  Lorenzo  aus  conftanti- 
nifcher  Zeit  fcheint  ganz  ifolirt  geblieben  zu  fein  und  wurde  überdies 
nach  noch  nicht  hundertjährigem  Beftehen  durch  Leopardus  zerftört 
(f.  oben).  Die  nächften  Beifpiele  zeigen  fich  dann  nicht  in  Rom,  fon- 
dern  in  Ravenna,  aber  bei  keinem  ift  die  Datirung  gefiebert. 

Einfach  ringförmig  mit  anftoßendem  Mittelgang  ift  die  Anlage 
in  S.  Apollinare  in  Classe  (Fleury,  II).  Die  Gleichzeitigkeit 
mit  der  Gründung  der  Kirche  (549)  ift  nicht  bezeugt.  Beim  Dom 
(Basilica  Ur  siana,  Fleury,  III)  ift  der  Gang  fo  erweitert,  daß  eine 
Säulenreihe  eingeftellt  ift,  in  S.  Francesco  (S.  Pietro  Maggiore) 
haben  wir  eine  volle  Säulenkrypta  vor  uns  (Fleury,  II,  Tfl.  CC, 
Ricci,  Ravenna  e i suoi  dintorni,  S.  1 1 5).  Beide  Krypten  find  erft 
in  den  letzten  Decennien  wieder  entdeckt,  diejenige  des  Domes 
war  beim  Neubau  1743  zugefchüttet  worden1)  und  auch  die  von 
S.  Francesco  ift  voll  alter  Trümmer.  Einzelheiten  laffen  vermuthen, 
daß  die  fpäter  veränderte  Anlage  in  S.  Francesco  dem  fechsten 
Jahrhundert  entflammt.2)  Ließe  fich  hier  ein  zwingender  Beweis 
führen,  fo  dürften  wir  auch  S.  Apollinare  in  Classe  mit  größe- 
rer Sicherheit  hier  einreihen. 

Bei  S.  Pancrazio  vor  Rom  (gegründet  unter  Symmachus, 
498 — 514,  f.  Lib.  pont.)  könnte  uns  zu  der  Annahme,  daß  die  An- 


9 1879  hat  mich  das  reichlich  eingedrungene  Grundwaffer  am  Betreten  des  Raumes 
und  genauer  Durchforfchung  gehindert. 

2)  S.  befonders  Fleury,  a.  a.  O. 
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läge  der  hemicyklifchen  Krypta  der  Reftaurationsthätigkeit  des 
Papftes  Honorius  I (625—38)  zuzufchreiben  fei,  der  Umftand  ver- 
leiten, daß  diefer  Papft  es  gerade  auf  würdige  Herftellung  des 
Grabes  des  außerordentlich  verehrten  Märtyrers  bei  feinem  Neu- 
bau abgefehen  hatte;  vgl.  die  ehemals  in  der  Aphs  gelefene  In- 
fchrift : Ob  insigne  meritum  et  singulare  beati  Panchratii  martyris 
beneficium  basilicam  vetustate  confectam  extra  corpus  martyris  neglectu 
antiquitatis  extructam  Honornis  episcopus  Dei  famulus  abrasa  ve- 
tustatis  mole  ruinaque  minante  a fundamentis  noviter  plebi  Dei 
constriixit  et  corpus  martyris  quod  ex  obliquo  aulae  jacebat  altari 
insignibus  ornato  metallis  loco  proprio  collocavit  (de  Rossi,  Inscr. 
Christ.  II,  p.  24,  156).  Ebenfo  berichtet  die  im  hebten  Jahrhundert 
gefchriebeneNotitia  ecclesiarum  urbisRomae 
des  Cod.  Vindob.  795  (de  Rossi,  Roma  sot- 
terranea,  I,  p.  140,  182):  Deinde  ambulas  ad 
sanchim  Pancratnim  cujus  corpus  requiescit 
in  formosa  ecclesia  via  Atirelia,  quam  sanctus 
Honornis  papa  magna  ex  parte  reaedificavit. 

Indeß  ift  auch  hier  zu  bemerken,  daß  im 
achten  Jahrhundert  unter  Hadrian  I (772 — 95) 
eine  umfaffende  Reftauration  erfolgte;  Lib. 
pont.,  vit.  Hadr.,  § 73 : Videlicet  et  basilicam 
beati  Pancratii  martyris  nimia  vetustate  diru- 
tam  atque  ruinis  praeventa  isdem  almificus 
praesul  omnia  in  integro  a noviter  nimio  decore  una  cum  monasterio 
sancti  Victoris  ibidem  situm  restaurayit.  (Fig.  98.) 

Wenn  wir  endlich  noch  hinzufügen,  daß  wir  auch  über  die 
Anlage  der  ringförmigen  Krypten  von  Ss.  quattro  Coronati 
und  S.  Prassede  in  Rom,  fowie  über  die  des  Domes  von  Tor- 
cello kein  Datum  behtzen,  fo  bedarf  es  nach  allem  Dargelegten 
keines  Hinweifes  darauf  mehr,  daß  uns  in  der  Frage  nach  dem 
Zeitpunkt  der  erften  Einführung  diefer  primitiven  Kryptenform  bis 
jetzt  kein  höheres  Urtheil  zufteht,  diefem  vielmehr  freier  Spielraum 
in  der  Wahl  eines  Zeitpunktes  mindeftens  vom  fechsten  Jahrhundert 
an  zugeftanden  werden  muß. 


Fig.  98. 

Confeffio  in  S.  Pancrazio. 


Die  Beifpiele  der  Reliquienaltäre  mit  einer  Confeffio  als  Trägerin 
der  Altarplatte  find  außerordentlich  zahlreich.  Bei  gleicher,  oben  fkiz- 
zirter  Grundform  variirt  hier  die  Confeffio  lediglich  in  der  Ausfchmückung 
der  Vorderfeite.  Wie  die  Gefammtform  diefes,  meift  als  einzige  Stütze 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  C) 
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für  die  Tifchplatte  fungir enden  m affigen  Unterfatzes  wohl  ficher  den 
heidnifchen  Grabcippen  nachgebildet  ift,  die  man,  nach  Befeitigung  oder 


Paralyfirung  der  „res  illicita“ , d.  h.  der  heidnifchen  Infchrift,  durch  ein 
eingemeifeltes  Kreuz  und  Aehnliches,  dem  chriftlichen  Cultus  dienftbar 


Fig.  ioo.  Altarconfeffio  in  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna. 


machte,  fo  hat  auch  die  Ornamentation  derartiger  antiker  Cippen,  die, 
ein  Analogon  zur  Confeffio,  oft  eine  Oeffnung  in  der  Vorderfeite  zur 
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Aufnahme  der^Afchenurne  befaßen,  als  Vorbild  für  das  Altarpoftament 
mit  Confeffio  herhalten  müffen. 1) 

Die  Grundzüge  der  Ornamentation  lind  folgende:  Das  Oblongum 
wird  zunächft  von  zwei  kannellirten  Pilaftern  eingefaßt.  In  dem  von 
diefen  eingerahmten  Felde  wird  in  der  Mitte  der  unteren  Hälfte,  ein 
Viertel  bis  ein  Halb  des  ganzen  Flächenraumes  einnehmend,  die 


Fig.  101.  Altarconfeffio  in  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna. 


Oeffnung  der  Feneftella  angebracht  Diefelbe  ift  ihrerfeits  flankirtvon 
zwei  Halbfäulen,  die  durch  einen  Halbkreisbogen  verbunden  werden. 
Die  zwifchen  letzterem  und  dem  geraden  Sturz  der  Feneftella  ge- 
bildete Lünette  erhält  einen  Relieffchmuck  entweder  in  einfacher 
Ornamentik  einer  Mufchel  (fo  in  Ravenna,  Altar  des  Bap- 

1)  Zahlreiche  Nachweife  über  die  Benutzung  antiker  Cippen  zu  Altären  bringt,  mit 
trefflichen  Aufnahmen,  Fleury,  in  La  Messe,  Bd.  I,  S.  114  ff.,  S.  128  ff. 
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tifteriums,  ehemals  im  Dom,  fechftes  Jahrhundert  (Fig.  99  u.  100), 
S.  Apollinare  in  Classe,  ähnlich  auch  in  P ar enzo,  Fig.  101), 
oder  mit  der  Darftellung  chriftlicher  Symbole,  wie  des  Lammes 
(S.  Apollinare  in  Classe,  zwei  Lämmer  neben  dem  Kreuz), 
oder  zweier  Delphine  (fo  in  Par  enzo,  fechstes  Jahrhundert,  zwei- 
mal, und  in  Torcello.  Hierfür  auch  heidnifches  Vorbild,  vgl. 
Fleury  S.  13 1).  Die  Zwickel  über  der  Lünette  wurden  durch 
fymbolifche  Ornamente  etc.  ausgefüllt  (Palmzweige,  Rofetten  und 
ähnliches).  Der  die  Lünette  umrahmende  Bogen  ift  am  Altar  in 
Par  enzo  mit  einer  Dedicationsinfchrift  gefchmückt:  J-  FAMVL. 
DI.  EVFRASIVS  ANTIS.  TEMPORIB.  SVIS.  AG.  AN.  XI.  HVNC 


Fig.  102.  Altar  mit  Confeffio  in  S.  Giovanni  Evangelista.  Ravenna. 


LOC.  A FOND  AM.  DO  IOBANT.  (=  Deo  juvante)  SCE.  AECL. 
(=  ecclesiae)  CATHOLEC.  COND. 

Von  den  Altären,  die  nur  mit  einer  kleinen  Aushöhlung  in  der 
Platte  oder  im  oberen  Ende  des  Poftamentes  verfehen  waren,  um 
hierin  die  Reliquienkapfeln  zu  bergen,  fei  der  des  Andreas  in  Ri- 
mini  (jetzt  im  Mufeum)  genannt,  in  deffen  Säulenfuß  fleh  noch  die 
Silberkapfel  aus  dem  fünften  oder  fechsten  Jahrhundert  vorfand 
(Fleury,  I,  Tfl.  LIII) ; andere  Reliquienkapfeln,  mit  Infchriften,  da- 
runter eine  aus  noch  früherer  Zeit,  lind  in  Grado  gefunden  (vgl.  da- 
rüber Bull.  crist.  1872,  p.  39  f.). 

In  S.  Giovanni  Evangelista  zu  Ravenna  hat  man  unter  die 
Platte  eines  urfprünglich  reinen  Tifchaltars  fpäter  eine  Confeffio  ge- 
fchoben  und  den  Raum  zwifchen  diefer  und  den  Tifchfüßen  mit  Platten 
verfchloffen  (Fig.  102). 
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Es  liegt  nicht  im  Plane  diefes  Werkes,  auf  die  aus  Leinen  und 
koftbaren  Stoffen  gefertigten  Altarbekleidungen  (vest'es) , die  mit 
Darftellungen  aus  getriebenen  Metallen  verfehenen  Altarvorfätze 
(Antependien)  und  die  für  den  Altardienh  verwendeten  Geräthe 
(Kelche,  Paten en  etc.)  einzugehen.  S.  Ausführliches  darüber  in 
den  betreffenden  Artikeln  der  Real-Encyclopädie  von  Kraus,  über 
die  Antependien  auch  Fleury,  La  Messe,  Band  I. 

§ 56.  N e benaltäre. 

Erft  im  Zufammenhang  mit  dem  Reliquiendienft  und  anfcheinend 
erft  um  die  Wende  des  vierten  und  fünften  Jahrhunderts  hat  lieh  die 
Sitte  eingebürgert,  mehr  als  einen  Altar  in  der  Kirche  aufzuftellen. 
Es  find  wohl  anfangs  befondere  Kapellen,  Cubicula  (Paulin.  Nolan., 
ep.  32  ad  Sever.)  zu  diefem  Zwecke  an  die  Langfeiten  der  Bafiliken 
angebaut  worden,  bis  allmählich  auch  die  Enden  der  Seitenfchiffe  und 
im  Laufe  der  Zeit  diefe  felbft,  ja  endlich  fogar  das  Mittelfchiff  den 
nöthigen  Platz  herleihen  mußten.  Eine  Vorftellung  geben  z.  B.  Alfa- 
ranos  Plan  von  St.  Peter  und  der  Bauriß  von  St.  Gallen  (um  820). 

Die  Schwierigkeit  der  oft  citirten  Stelle  Liber  pontif.,  vit.  Silv., 
Conftantin  habe  der  Lateranbafilika  außer  dem  Hauptaltar  ge- 
fchenkt  „altaria  VII  ex  argento  purissimo  p ens.  sing.  lib.  CC“ , woraus 
man  fchon  jener  frühen  Zeit  die  Vielheit  der  Altäre  hat  imputiren 
wollen,  fcheint  befriedigend  gelöst  durch  die  Interpretation  von 
Duchesne,  daß  unter  diefen  heben  Altären  Supplementaltäre  des 
einen  Hauptaltars  zu  verliehen  feien,  Oblationarien  für  die  zahl- 
reichen Gaben  der  Gemeinde  zur  Feier  der  Euchariftie  (vgl.  oben 
S.  84).  Nach  Maßgabe  des  angegebenen  Gewichtes  (200  Pfund 
Silber  für  jeden  Altar)  kann,  bei  Annahme  von  1 Centim.  Dicke, 
jede  Tifchplatte  nur  80  Centim.  im  Quadrat  gemeffen  haben.  Da- 
zu kommt,  daß  die  Anzahl  diefer  Nebentifche  derjenigen  der  Dia- 
konen, „qui  ministrant  mensis“ , entfp rieht. 


CAP1TEL  II. 

Das  Ciborium. 

§ 57.  Name  und  Ursprung. 

Ueber  dem  Altar  erhob  hch  häufig  ein  fäulengetragener  Freibau, 
das  Ciborium.  Der  Name  ift  abzuleiten  von  mßcoQLov,  Becher,  und  er- 
klärt hch  aus  der,  einem  umgekehrten  Becher  gleichenden  Gehalt,  die 


134 


Erlies  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


das  Dach  diefes  Tabernakels  in  der  b}Tzantinifchen  Kirche  vielfach  an- 
nahm; befonders  eclatant  z.  B.  in  den  Mofaikdarftellungen  der  Balilika 
zu  Bethlehem  (abgebildet  bei  Fleury,  La  messe,  Bd.  III,  Tfl.  246;  das 
Ciboriumsdach  wird  hier  hinter  der  das  Presbyterium  abfchließenden 
Ikonoftafls  Achtbar). 

Es  wirkten  bei  der  Enthebung-  diefes  Altarüberbaues  anfcheinend 
zwei  Ideen  zufammen : einmal  der  aus  der  hohen  Bedeutung  des  Altars 
lieh  ergebende  Wunfch,  dies  Heiligfte  zu  fchützen  und  zu  fchmücken 
durch  einen  Tempel  im  Tempel,  durch  einen  Ueberbau,  der  den  Altar 
überdeckt  und  doch  zugleich  nicht  verbirgt,  und  fodann  die  Erinnerung 
an  das  vom  Altar  fehr  früh  unzertrennliche  Grab  mit  feinem  fäulen- 
getragenen Ueberbau,  dem  Tegurium,  wie  es  die  sub  dio  aufgeftellten 

00  o o 

Sarkophage  fchmückte  (vgl.  § 103). 

Für  beide  Auffaffungen  hat  die  Antike  inhaltlich  Analoga  ge- 
boten, und  lie  hat  auch  die  Grundzüge  der  Form  vorgebildet  in 
der  Aedicula,  die  das  Götterbild  und  den  Altar  überdeckte. 

Ein  bis  fogar  auf  das  pyramidenförmige  Dach  analoges  Vorbild 
findet  lieh  z.  B.  als  Ueberbau  eines  laut  Infchrift  (Waddington, 
Inscript,  syvr. , n.  2688)  heidnifchen  Grabes  von  324  zu  Dana  in 
Syrien  (f.  xAbbildung  in  § 103). 

§ 58.  Die  Form  im  Allgemeinen. 

Ueber  den  Anfang  des  neunten  Jahrhunderts  geht  keines  der  yföllig 
erhaltenen  Ciborien  zurück,  ebenfo  überfchreiten  gleichzeitige  Ab- 
bil düngen  (befonders  in  Miniaturen)  jene  Zeitgrenze  nur  in  yvenigen 
Fällen.  Immerhin  genügt  dies  Material,  um  uns,  in  Verbindung  mit 
älteren  Fragmenten  und  befonders  den  Schriftquellen,  ein  ziemlich 
ilcheres  Bild  bis  in  die  conftantinifche  Zeit  hinein  zu  geben.  Dalfelbe 
ift  in  den  Grundzügen  folgendes. 

Um  den  Altar  yverden  yfler  Säulen  annähernd  im  Ouadrat  aufgeftellt, 
mit  einem  Abftand,  welcher  etwas  mehr  als  das  Maß  der  Langfeite  des 
Altars  beträgt.  Architrayre  oder  Bögen  y^erbinden  die  Säulen  und  tragen 
die  flache  oder  gewölbte  Decke,  über  der  fleh  ein  P}Tramidendach  er- 
hebt. Relieffchmuck  (Symbole : Kreuz,  Monogramm,  Weinranken,  Vögel) 
bedeckt  die  Flächen  zwifchen  den  Bögen  und  dem  oberen  horizontalen 
Gefimfe;  letzteres  ift  oft  mit  einer  Donationsinfchrift  gefchmückt  und 
dient  zugleich  koftbarem  Schmuck  aus  Edelmetall  (Statuen  Chrifti  und 
der  Apoftel;  Engel;  Leuchterimitationen  in  Form  von  mächtigen  Kra- 
teren)  als  Balis.  Ein  Kreuz  über  einer  Kugel  fchmückt  die  Spitze  der 
P}*ramide.  Leuchter  y'erfchiedenfter  Form  (Kelche,  coronae,  arcus) 
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hängen  von  der  Decke  herab.  Die  Intercolumnien  find  durch  koftbare 
buntfarbige  Vorhänge  (vela)  verfchließbar. 

Wo  Nebenaltäre  nicht  in  befonderen  Cubicula  untergebracht  oder 
in  der  Kirche  felbft  an  die  Wand  angelehnt,  vielmehr  als  Sonderheilig- 
thum (oratorium,  oraculum)  ifolirt  in  der  Kirche  aufgeftellt  wurden,  um- 
gab man  he  mit  einer  Pergula,  bei  der  es  fraglich  bleibt,  ob  darunter 
ein  volles  Ciborium  mit  Decke,  oder  nicht  vielmehr  nur  eine  Säulen- 
ftellung  mit  verbindendem  Gebälk  (reguläres)  zu  verliehen  ift.  Die 
reguläres  dienten  als  Träger  von  Statuen  und  Leuchtern. 

§ 59.  Material. 

Als  Material  wurde  zu  den  Ciborien  Holz,  Stein,  Erz  oder  Silber 
verwendet. 

Hölzerne  Ciborien  behänden  u.  A.  ehemals  in  S.  Susanna 
in  Rom,  Lib.  pont.,  Sergius  I (687 — 701):  cyburium  basilicae  sanctae 
Susannae,  quod  ante  ligneum  fuerat , ex  marmore  fecit.  — Agnelli 
Lib.  pont.  ravenn.,  vit.  Victor. : sublato  ligneo  vetusto  (seil,  ciborio ; 
in  der  ecclesia  Ursiana). 

Zu  den  Ciborien  aus  Stein  vgl.  die  erhaltenen  Beifpiele  resp. 
Fragmente  und  die  Schriftquellen,  z.  B.  oben,  Lib.  pont.  rom. ; e h e r n e 
erwähnt  u.  A.  Lib.  pont.,  Honorius  I (625 — 38) : cyburium  aereum 
deauratum  mire  magnitudinis,  in  S.  Agnese;  filberne  werden 
feit  Conftantins  Zeiten  häufig  genannt,  z.  B.  Lib.  pont.  Silvester 
(314 — 35):  fastidium  argenteuni  battutilem  (im  Lateran);  Sym- 
machus  (498 — 514):  tiburium  ex  argento  purissimo  (in  S.  Andrea), 
tiburium  argenteum  super  altare  (in  S.  Silvestro),  Juftinians  Cibo- 
rium in  der  Sophienkirche  (Paulus  Silent,  Descript.  S.  Sophiae, 
f.  S.  142)  und  viele  andere. 

§ 60.  Einzelheiten  der  Form  und  Beispiele. 

Die  älteften  Vorlagen  für  unfere  Anfc.hauung  bieten  zwei  Dar- 
Heilungen  eines  Ciboriums  auf  einem  Bronzeenkolpion  des  Vatikans 
und  einem  folchen  der  Sammlung  Barberini,  falls  de  Roffis  anfprechende 
Hypothefe  adoptirt  wird,  nach  welcher  wir  hier  zwei  Skizzen  des  von 
Conflantin  über  dem  Grabe  des  Laurentius  errichteten  Ciboriums  zu 
fehen  haben.1)  Es  ift  freilich  nicht  zu  leugnen,  daß  die  Darftellungen 
äußerft  fkizzenhaft  find,  unter  fich  im  Einzelnen  nicht  überall  harmo- 
niren  und  daß  endlich  die  Deutung  auf  das  Ciborium  in  S.  Lorenzo 


Abbildungen  im  Bullettino  -crist.  1869,  Tafel  I,  Fig.  5 u.  8;  Text  S.  49  ff. 
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in  agro  Verano  keineswegs  abfolut  ficher  ift.  Sollte  Letzteres  der 
Fall  fein,  fo  hätten  wir  jedenfalls  ein  vor  Sixtus  III  (432 — 40)  errichtetes 
Ciborium  vor  uns,  denn  die  gewundenen  Säulen  auf  den  Enkolpien 
können  aus  technifchen  Gründen  nicht  wohl  mit  den  von  Sixtus  er- 
richteten Porphyrfäulen  identifch  fein  (Lib.  pont.,  Sixtus  III:  fecit  con- 
fessionem  beati  Laurenti  martyris  cum  columnis  porphyreticis ), 

Die  vier  Säulen  tragen  Architrave,  an  denen  Guirlanden  hängen 
und  auf  denen  in  der  einen  Darftellung  brennende  Kandelaber 
ftehen,  in  der  anderen  fich  zwei  Bogen  erheben,  die  entweder 
Fruchtgewinde  andeuten  oder  ein  Dach  vorftellen  follen.  Gitter 
von  beträchtlicher  Höhe  fchließen  die  Intercolumnien.  Die  gewun- 
denen  Säulenfchafte  würden  lieh  der  conftantinifchen  Epoche  treff- 
lich einfügen,  da  der  Kaifer  ähnliche,  aus  Marmor  mit  reicher 
Sculpirung  (Weinranken;  columnae  vitineae)  in  St.  Peter  aufftellen 
ließ  (f.  unten). 

Ueber  das  Ciborium  der  letzteren  Kirche  haben  fich  nur  wenige 
Notizen  aus'  der  älteren  Zeit  erhalten. 

Conftantin  ftellte  es  mit  Porphyrfäulen  her ; Lib.  pont.  Silvester : 
exornavit  (seil,  confessionem)  suprci  columnis  porphyreticis.  Düchesne 
(Lib.  pont.  p.  194,  n.  61)  vergleicht  hiermit  eine  Nachricht  aus 
Gregor.  Tur.  (Glor.  martyr.  28),  wo,  nach  Angaben  des  Diakonen 
Agiulf,  welcher  589  in  Rom  war  (f.  Melanges  d’arch.  et  d’hist.  de 
PEcole  franpaise  de  Rome.  1882,  p.  277  f.),  von  der  Petersbafilika 
gefagt  wird,  fie  habe  quatuor  ordines  columnarum  valde  admira- 
bilium  numero  XCVI , und  weiter:  habet  etiam  quatuor  in  altari, 
quae  sunt  simul  centum,  praeter  illas,  quae  ciborium  s e- 
pulcri  sustentant.  Nach  Schilderung  der  Confeffio  heißt  es 
dann : sunt  ibi  et  columnae  mirae  elegantiae  candore  niveo,  quatuor 
numero,  quae  cib  orium  s e pul  er  i sustmere  dicuntur.  Diefe 
letzte  Angabe  muß  auf  einem  Gedächtnißfehler  des  Berichterftatters 
'beruhen.  Die  vier  eleganten  weißen  Säulen  find  nicht  mit  denen 
des  Ciboriums,  fondern  mit  den  ,, quatuor  in  altari“  identifch  und 
diefe  find  nichts  anderes  als  die  columnae  mtineae , welche  Con- 
ftantin hatte  aus  Griechenland  kommen  und  an  der  Presbyteriums- 
grenze aufftellen  laffen  (Lib.  pont.  Silvest.,  f.  § 67).  Ihre  Zahl  betrug 
nicht  vier,  fondern  fechs ; die  falfche  Angabe  bei  Gregor  ift  wohl 
damit  zu  entfchuldigen,  daß  die  zwei  äußerften  Säulen,  wie  die 
Innenanficht  der  alten  Petersbafilika  auf  dem  Fresko  der  Schenkung 
Roms  von  Raffaello  dal  Colle  in  der  Sala  di  Costantino  im  Vatikan 
zeigt,  vom  Mittelfchiff  aus  nicht  fichtbar  waren,  und  gerade  der 
Anblick  jener  Säulen  von  hier  aus  im  Gedächtniß  des  Bericht- 
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erftatters  Agiulf  haften  geblieben  war.  — Die  Ciboriumsfäulen  wur- 
den von  Gregor  I (590 — 604)  durch  neue,  filberne  erfetzt  (Lib.  pont. 
Gregor.  I : fecit  beato  Petro  apostolo  cyburium  cum  columnis  suis  II II 
ex  argento  puro.  Es  wäre  an  fich  nicht  unmöglich,  daß  wir  als 
einen  Relieffchmuck  diefes  Ciboriums  die  unter  Sixtus  III  von 
Valentinian  supra  confessionem  gelüftete  imago  aurea  cum  XII  por- 
tas  et  apostolos  XII  et  Salvatorem , gemmis  pretiosissimis  ornata 
anzufehen  hätten.  Das  Relief  war  noch  zu  Hadrians  I Zeit  vor- 
handen, wie  aus  einem  Briefe  diefes  Papftes  an  Karl  den  Großen 
hervorgeht  (Hardouin,  IV,  S.  812):  sed  et  per  rogatum  ejus  (seil. 
Sixti)  Valentinianus  Augustus  fecit  imaginem  auream  cum  XII 
portis  et  Salvatore , gemmis  pretiosis  ornatam , quam  voto  gratiae 
super  confessionem  b.  Petri  apostoli  posuit,  et  a tune  ttsque  hactenus 
apud  nos  ab  omnibus  fidelibus  venerantur.  (Das  Citat  aus  dem 
Lib.  pont.  ift  unverkennbar.)  Ein  Beweis  gegen  die  Identität  diefes 
Reliefs  mit  dem  des  Ciboriums  kann  nicht  aus  dem  Umftande  ent- 
nommen werden,  daß  ja  Gregor  I letzteres  reftaurirt  habe,  denn 
diefer  Papft  erneuerte  nur  die  Säulen.  — Schon  Silvefter  hatte 
das  erwähnte  Relieffüjet  an  dem  Ciborium  im  Lateran  verwendet. 
Nun  war  es  gerade  Sixtus  III,  der  auch  dies  lateranenfifche  Cibo- 
rium, das  bei  Alarichs  Plünderung  verfchollen  war,  erneuerte,  und 
wir  gehen  vielleicht  nicht  fo  ganz  fehl,  wenn  wir  auch  hier  die 
Wiederwahl  deffelben  Gegenftandes  durch  Sixtus  vermuthen,  der 
ja  gerade  diefe  Darftellung  liebte,  wie  das  Beifpiel  in  St.  Peter 
beweist,  nur  daß  er  am  Ciborium  in  St.  Peter  die  Figuren  des  Er- 
löfers  und  der  Apoftel  nicht  in  freier,  ftatuarifcher  Plaftik,  fondern 
in  Goldrelief  (imago  aurea)  reftauriren  ließ.  Die  XII  portae  lind 
dabei,  nach  zahlreichen  Vorbildern  der  Sarkophagplaftik,  als  um- 
rahmende Arkaden  zu  denken. 

Neben  diefer  Möglichkeit,  die  imago  aurea  als  Ciboriumsfchmuck 
anzunehmen,  darf  die  Schwierigkeit  nicht  leichthin  überfprungen 
werden,  die  bei  diefer  Hypothefe  in  dem  Zufatz  „supra  confessio- 
nem“ liegt.  Man  follte  eine  präcifere  Andeutung  des  Ciboriums 
erwarten  und  ift  fall  verfucht,  die  Stelle  des  Reliefs  in  direkterem 
Sinne  „supra  confessionem“  zu  fuchen,  entweder  oberhalb  der  Fene- 
ftella  oder  zwifchen  den  Tifchfüßen,  als  Vorläufer  des  fpäteren  Ante- 
pendium,  und  gerade  hier  wäre  die  Darftellung  nach  Inhalt  und 
Anordnung  als  Nachbildung  der  Sarkophagplaftik  fehr  erklärlich.1) 

L Gleich  unbeftimmt  ift  die  Angabe  eines  ebenfolchen  Bildfchmuckes  über  der  Con- 
fessio in  St.  Paul  (Lib.  pontif.,  vit.  Symmachi,  498 — 514:  super  confessionem  (fecit)  imaginem 
argenteam  cum  Salvatorem  et  XII  apostolos  posuit,  qui  pens.  lib.  CXX). 
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Das  erwähnte  ältefte  Lateranciborium  des  Silvefter  befchreibt 
der  Liber  pontif.,  vit.  Silv.,  § IX  f. : 

Lib.  pont. , vita  Silvestri,  IX  f.,  p.  172:  hujus  (seil.  Silvestri) 
temporibus  fecit  Constantinus  aug . basilicas  istas,  quas  et  ornavit : 
basilicam  Constantinianam,  ubi posuit  ista  dona : fastidium  argenteum 
battutilem , qui  habet  in  fronte  Salvator em  sedentem  in  sella,  in 
pedibtis  V,  pens.  lib.  CXX,  et  XII  apostolos,  qui  pens.  sing,  in  quinos 
pedibus  libras  nonag enas,  cum  coronas  argento  purissimo ; item  a 
tergo  respiciens  in  absida  Salvatorem  sedentem  in  throno,  in  pedi- 
bus V,  ex  argento  purissimo , pens.  lib.  CXL,  et  angelos  ////  ex 
argento , qui  pens.  sing,  in  pedibus  V lib.  XV,  cum  gemmis  ala- 
bandenis  in  oculos,  tenentes  astas;  fastidium  ipsum  pens.  lib.  11 XXV, 
ex  argento  dolaticio.  Camaram  ex  auro  purissimo  et  farum  ex  auro 
pitrissimo,  qui  pendit  sub  fastidium  cum  delfinos  L ex  auro  puris- 
simo, pens.  lib.  L,  cum  catenas,  qui  pens.  lib.  XXV;  coronas  III I 
ex  auro  purissimo  cum  delfinos  XX,  pens.  sing.  lib.  XV.1) 

Diefe  Schilderung  befchäftigt  fich  lediglich  mit  dem  Dache  des 
Ciboriums,  dem  fastidium  (fastigium).  Aus  Silber  im  Gewicht  von 
2025  Pfund  hergeftellt,  ruhte  es  zweifellos  auf  vier  Säulen,  wie 
in  St.  Peter.  Es  ift  gegen  das  Langhaus  hin  (in  fronte)  mit  den 
aus  Silber  gearbeiteten,  5 Fuß  hohen  Gehalten  des  thronenden 
Erlöfers  inmitten  der  zwölf  Apoldel  gefchmückt,  während  auf  der 
Rückfeite,  nach  der  Apfis  hin,  abermals  Chriftus  auf  dem  Thron, 
umgeben  von  vier  fpeertragenden2)  Engeln  erfcheint.  Mit  de  Fleury 
lind  diefe,  das  Gefims  bekrönenden  Figuren  wohl  fo  zu  vertheilen, 
daß  (die  Eckfiguren  doppelt  gezählt)  je  fünf  auf  eine  Seite  entfallen. 

Von  der  der  altchriftlichen  Kunft  geläufigen  Darftellung  des  in- 
mitten der  Kronen  tragenden  Apoftel  thronenden  Erlöfers  find  zahl- 
reiche Beifpiele  auf  Sarkophagen  und  in  Mofaiken  bekannt  (z.  B.  Gar- 
rucci,  Storia  delF  arte  cristiana,  an  verfchiedenen  Stellen).  — Chriftus 
zwifchen  Engeln  z.  B.  auf  den  Mofaiken  von  S.  Agata  in  Ravenna 
(nach  Ciampini,  Vet.  Monuni,  5.  Jahrh.),  GarrucciTfl.  254,  1 und  fonft. 
Die  Augen  der  Engel  find,  wie  oft  in  der  Kunft  jener  Zeit,  eingefetzt 
aus  Edelfteinen,  gemmae  alabandenae  (nach  Barbier  de  Montault  [bei 
Fleury,  S.  5]  dunkelrothe  Steine  aus  Alabanda  in  Carien). 

Unter  der  camara  ift  die  gewölbte  Decke  des  Ciboriums  ver- 

o 

*)  Einen  mit  außerordentlicher  Kenntniß  und  ingeniöfer  Verwerthung  aller  einfehlägigen 
Monumente  ausgeführten  Reconftructionsverfuch  giebt  R.  de  Fleury  im  zweiten  Bande  feiner 
„Messe“  (S.  2 ff.,  Tfl.  1). 

2)  Die  Lesart  hcistas  cum  crucibus  tenentes  findet  fich  nur  in  einer  einzigen  Hf.  (Cod. 
Vatic.  3467). 
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handen.  Von  ihr  hing  an  Ketten  der  goldene  Leuchter  mit  50 
Lampen  herab.  Vier  andere  goldene  Kronleuchter  (coronae)  mit 
20  Lampen  ergänzten  ihn. 

Kein  volles  Jahrhundert  hat  diefes  koftbare  Ciborium  behänden. 
Die  Horden  des  Alarich  haben  es  (410)  um  feines  Silberwerthes 
willen  entführt,  aber  Sixtus  III  (432 — 40)  wußte  feinen  Kaifer 
Valentinian  zur  Errichtung  eines  neuen  Tabernakels  zu  bewegen, 
von  dem  wir  freilich  nur  wiffen,  daß  es  gleichfalls  hlbern  war 
und  dem  conhantinifchen  an  Gewicht  fehr  nahe  kam. 

Lib.  pont.,  vita  Sixti  III : fecit  autem  Valentinianus  Augustus  ex 
rogatu  Xysti  episcopi  fastidium  argenteum  in  basilica  Constantiniana, 
qtiod  a barbaris  sublatum  fuerat,  qui  habet  libras  11  (nach  anderen 
Lesarten  DXI  und  1DCX). 

Ueber  den  muthmaßlichen  Schmuck  f.  ob.  bei  St.  Peter,  am  Schluß* 

Aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  haben  lieh  Fragmente 
eines  Ciboriums  in  der  395  erbauten,  Ende  des  achten  Jahrhunderts 
verlaffenen  und  1874  wieder  ausgegrabenen  Cömeterialbahlika 
S.  Petronilla  (Ss.  Nereo  ed  Achilleo)  über  der  Katakombe 
der  h.  Domitilla  erhalten,  die  ein  befonderes  Intereffe  gewähren* 
Es  find  Stücke  zweier  Ciboriumsfäulen  von  25 — 30  Centim.  Durch- 
meffer.  Auf  dem  größeren  ift,  etwa  in  der  Mitte  des  Schaftes, 
auf  einer  etwas  erhabenen  Fläche  die  aus  zwei  Perfonen  gebildete 
Martyriumsfcene  des  Achilleus  in  Relief  mit  der  Ueberfchrift  ACIL- 
LEVS  dargehellt.  Der  Reh  des  zweiten  Schaftes  zeigt  noch  den 
unteren  Saum  einer  offenbar  fymmetrifch  gebildeten  ähnlichen 
Scene  aus  der  Marter  des  zweiten  Titelheiligen,  des  Nereus.  Dem 
Stil  nach  gehören  fowohl  Relief  wie  Infchrift  dem  Ende  des  vierten 
oder  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  an.1)  Es  find  diefe  Dar- 
hellungen eine  werthvolle  Illuhration  der  u.  A.  von  Prudentius 

f)  Eine  zu  Mechta-el-Bir  in  Numidien  gefundene  Säulenbafis  mit  der  Infchrift 

MSCT 
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(Memoria  sancti  Stefani  f(acta)  V idus  Decembres)  fchreibt  Roffi  dem  Ciborium  eines  Mau- 
foleums  des  Stephanus  zu.  S.  Bull.  1878,  p.  25 ; A.  Poulle  im  Vol.  XVIII  der  Societ£  archeol. 
de  Constantine,  S.  620,  n.  104. 

Einem  Ciborium  gehörten  auch  wohl  zwei  weiße  Marmorfäulen  an,  deren  mit  dem 
Monogramm  Chrifti  gefchmückte  Kapitelle  in  das  vierte  Jahrhundert  weifen.  Die  Säulen 
find  bei  den  Frattocchie  an  der  Via  Appia,  an  der  Stelle  des  alten  Bovillae  gefunden  und 
fchmücken  feit  etwa  zwei  Decennien  die  Thür  des  Capitelfaales  von  S.  Domenico  bei  der 
Kirche  S.  Sisto  vecchio  in  Rom  (Bull,  crist.  1869,  p.  79).  * 
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(Peristephanon  IX  und  XI)  und  noch  früher  vom  Lib.  pont.  (vita 
Silvestri  XXIV)  bezeugten  ausnahmsweifen  bildlichen  Darftellung 
der  Martyrien.  Vgl.  darüber  de  Rofü  im  Bullettino  1875,  P-  7— 10 
und  Tafel  IV.  Die  Abbildung  des  Hauptfragmentes  auch  bei 
Fleury,  Messe,  II,  p.  7.  — Als  zum  gleichen  Ciborium  gehörig 
darf  auch  ein  in  der  Nähe  der  Bafilika  gefundenes  Fragment  eines 
Marmorarchitravs  (mit  glatter  Unter-  und  unbearbeiteter  Oberfeite) 
angefehen  werden,  welches  den  Infchriftreft  LEVS  enthält.  De 
Roffi  (Bull.  1879,  S.  159)  ergänzt  letzteres  nach  der  im  Einfiedler 
Itinerar  verzeichn eten  Infchrift  „in  sepulcro  Nerei  et  Achillei“ : 
Nereus  et  AchilLEVS  martyres. 

Aus  der  Folgezeit  find  Fragmente,  Nachbildungen  und  Be- 
fchreib ungen  von  Ciborien  auf  uns  gekommen,  welche  beweifen, 
daß  bei  denfelben  nach  wie  vor  auf  kunftvolle  und  prunkreiche 
Ausftattung  befonderer  Werth  gelegt  wurde.  Zu  folchen  Ueber- 
reften  gehören  Säulen  und  Gebälk  des  ehemaligen  Ciboriums 
Clemente  in  Rom  (der  jetzigen  Unterkirche),  publicirt  von  de 
Roffi  im  Bullettino  1870,  p.  142  ff.,  Tfl.  X.  XI,  Abbildungen  größer 
bei  Fleury,  la  Messe,  II,  Tfl.  3.  Als  ein  Stück  des  Bafamentes 
der  Chorfchranken  in  der  jetzigen  Oberkirche  dient  der  etwa 
3 Meter  lange  Architrav  des  Ciboriums  mit  der  Infchrift:  Altäre 
tibi  Deus  salvo  Hormisda  papa  Mercurius  presbyter  cum  sociis 
of(fert).  Damit  ift  die  Entftehungszeit  des  Monumentes  zwifchen 
514  und  523  feftgefetzt.  Der  Name  deffelben  Stifters  figurirt  fo- 
dann  auf  dem  Kapitell  einer,  am  Schafte  mit  Weinranken  und 
Vögeln  gezierten  Säule , welche  mit  einer  ähnlich  behandelten 
zweiten  fpäter  zum  Schmucke  des  Grabmales  des  1489  geftorbenen 
Cardinal  Venerio  in  derfelben  Kirche  verwendet  wurde.  Daß  diefe 
Säulen  von  Ciborien,  dem  der  genannte  Architrav  angehörte, 
flammen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  Die  Infchrift  am  Ka- 
pitell lautet:  f MERCVRIVS  PB  {=  presbyter)  SCE  EC clesiae 
romanae  servuS  DNI. 

Vier  Säulen  mit  Architraven  lind  vom  Ciborium  in  St.  Nico- 
laus zu  Myra  erhalten  (Texier-Pullan,  Byzant.  archit.  Tfl.  58). 

Daß  außer  dem  Architrav  zur  Verbindung  der  Ciboriumsfäulen 
auch  die  Archivolte  früh  verwendet  worden,  ift  im  Hinblick  auf 
deren  Beliebtheit  in  der  kirchlichen  Baukunft  überhaupt  (Schiff- 
arkaden etc.)  durchaus  wahrfcheinlich , wenn  auch  Beifpiele  vor 
Beginn  des  neunten  Jahrhunderts  fehlen. 

Die  von  de  Roffi  publicirten  monolithen  Bogenfteine  mit  recht- 
wdnkeligem  oberen Abfchluß,  ausMegrun  bei Tebeffa (f. Abbildung 


§ 60.  Einzelheiten  der  Form  des  Ciboriums  und  Beifpiele. 


141 


im  § 103)  und  aus  Ain-Sultan  bei  Bordj-Averidj  in  Afrika  (f.  Bullett 
1877,  Tafel  VIII,  S.  98  ff.,  und  1878,  Tfl.  VII,  S,  115  ff.),  die  nach 
dem  Stil  der  Reliefs  (Monogramm,  Weinranken  etc.)  ficher  dem 
fechsten  Jahrhundert  angehören,  find  doch  wohl,  in  Anbetracht  des 
geringen  Bogendur chmeffers,  der  Maffivität,  welche  an  den  Schmal- 
feiten faft  eine  Mauer  als  Stütze  erfordert,  fowie  der  geringen  Tiefe 
(in  Ain-Sultan  0,86  cent.),  nicht  mit  de  Roffi  als  Refte  von  Altar- 
ciborien,  fondern  von  Tegurien  anzufehen,  d.  h.  he  bildeten  den 
oberen  Theil  einer  nifchenartigen  Aedicula  über  einem  im  Freien 
aufgeftellten  Sarkophage. 

Bei  den  in  der  471  verfaßten  Carta  cornutiana  (Doni,  Inscr. 
ant.  504  ff.),  dem  Inventar  einer  kleinen  Kirche  im  Gebiet  von 
Tibur,  genannten  vela  per  arcora  ift  es  zweifelhaft,  ob  wir  an 
Vorhänge  in  einem  Ciborium,  oder  an  folche  in  der  Ikonoftafis 
(f.  § 66)  zu  denken  haben.1) 

Verbinden  wir  mit  dem  Bilde  des  Ciboriums,  wie  wir  es  für  die 
erften  nachconftantinifchen  Jahrhunderte  gewonnen  haben,  noch  die 
Anfchauung  eines  Merkmales,  welches  uns  in  einem  erhaltenen  Beifpiel 
aus  dem  neunten,  einer  Befchreibung  aus  dem  fechsten  Jahrhundert 
und  in  verfchiedenen  Abbildungen  geboten  wird,  nämlich  des  über  dem 
Gefimfe  auffteigenden , heilen  Pyramidendaches,  fo  erhalten  wir  den 
Typus  der  Ciborien,  wie  er  durch  die  ganze  altchriftliche  Periode  hin- 
durch conlfant  geblieben  zu  fein  fcheint  und  erh  im  zwölften  Jahrhundert 
allmählich  auf  italifchem  Boden  eine  Umwandlung  feiner  oberen  Theile 
erfuhr,  indem  von  da  ab,  wie  z.  B.  in  S.  Clemente,  S.  Lorenzo  fuori 
le  mura  und  fonh,  auf  den  die  Säulen  verbindenden  Architrav  Zwerg- 
colonnaden,  oft  in  doppelter  Reihe,  gehellt  werden,  die  das  giebel-  oder 
zeltförmige  Dach  luftig  und  leicht  emporheben. 

Aus  dem  fechsten  bis  Ende  des  achten  Jahrhunderts  ßnd  uns 
verfchiedene  fchriftliche  Aufzeichnungen  erhalten.  Sie  ßnd  von 

f)  Im  Liber  pontificalis  gefchieht  häufig  der  arcus  (arcora)  Erwähnung,  ohne  daß  diefe 
immer  näher  beftimmt  wären.  Sie  werden  dort  ftets  als  aus  Gold  oder  Silber  gefertigt  ge- 
fchildert  mit  genauer  Gewichtsangabe.  Es  ift  unmöglich,  alle  derartigen  Angaben  ftets  auf 
diefelbe  Art  von  Gegenftänden,  etwa  die  Arkaden  des  Ciboriums  zu  beziehen.  Manchmal 
mag  darunter  der  verfilberte  oder  vergoldete  Bogenabfchluß  der  Fenestella  confessionis  ver- 
banden fein,  z.  B.  vit.  Hilar.  (461 — 68):  hic  fecit  confessionem . . v ex  argento  in  confessionem 
januas  pens.  Lib.  L;  supra  confessionem  arcum  aureum  qui  pens.  Lib.  III;  quem  portant  colum- 
nae  unychinae,  ubi  stat  agnus  aureus  pens.  Lib.  II.  Oft  aber  find  die  arcus  jedenfalls,  wie 
fchon  Ducange  (s.  h.  v.)  vorgefchlagen,  als  zum  Schmuck  oder  vielleicht  auch  zur  Beleuchtung 
aufgehängte  Gegenftände  von  gebogener  Form,  wie  ähnlich  die  oft  erwähnten  coronae , zu 
interpretiren ; fie  werden  meift  gleich  hinter  oder  vor  ähnlichen  Utenfilien,  z.  B.  fara  can- 
thara,  aufgezählt  (u.  A.  vit.  Symmach.,-  § X,  Hormisd.  § X und  fonft). 
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Du  Cange,  Rohault  de  Fleury  u.  a.  öfter  zufammengeftellt.  Hier 
feien  nur  einige  erwähnt. 

Das  Ciborium,  welches  Juflinian  in  der  Sophienkirche  er- 
richten ließ,  befchreibt  Paulus  Silentiarius  (Descript.  S.  Sophiae, 
ed.  Bonn.,  p.  35,  v.  720 — 751)  folgendermaßen: 

72°  Xgvodrjg  (3’  £(pvjZ£Q$£  navaygdvzoio  zgani^rjg 
domzog  £vgvxiX£v$ov  ig  rjiga  nvgyog  äviozrj, 

Z£Z QOUlOQOig  äxpiOLV  £71 dgyvg£f]OL  ß£ßf]X(Dg. 
xioot  di  dgyvgirjötv  adgeiai,  cbv  im  xogorjg 
ägyvgiovg  idgvo£  nodag  z£z gd^vyog  äxpig. 

725  v'ipodi  axpidoov  avazdv£z ai  old  re  xcdvov 

dxzXov,  äh l’  ov  ndjujzav  öjuouov ' ov  yäg  iXiooa 
v£iö$£v  evxvxXoio  mgizgoyov  dvzvya  m^rjg, 
dXXd  zig  öxz ajzX£vgog  ecpv  ßdoig,  ix  di  xdwfiov 
£vgvz igrjg  xazä  ßaiöv  ig  ö^vxogvjußov  dvigmi, 

73°  dxzco  (3’  ägyvgiag  zavv£i  nXdxag,  äg/uovlrjg  di 

t,£vyvv fjiivrjg  doXiyrj  gayig  iozazai * al  di  zgiycdvoig 
dd6jLi£V(M  /udoyovoL  nogovg  oxzd^vyog  oijuov, 
dg  iv  äy£iQOjLiivovg  xogvcpfjg  ofjfirfiov  äxgrjg, 
onnofh  xal  xgrjzfjgog  vjzrjgag£v  dxova  ziyvrj. 

73  5 ydX£a  re  xgrjzfjgog  vnoxXao'divza  mzrjXojv 

ddog  ijuogcpodoavzo.  jnioq)  cf  ive'drjxazo  yodgcg 
ägyvQ£ov  ozlXßovza  noXov  zvnov  * vyjofii  8*  avzov 
ozavgog  vmgziXXoov  dvaopaiv£zai  * iXaiog  drj. 
äxpidcov  di  icpvmg{X£v  eXig  noXvx£Ozog  äxdv'&rjg 
74°  ni^av  izp£gnvt>£i  vio.zov  mgl  jzvfijuiva  xcdvov  * 
ogftox£vdg  (3’  dxzlvag,  ioag  £vcddd  xagjico 
dyyvrjg  xaXXixojuoio,  diaxgidov  vyjoih  cpaivu 
Xajujzojuivag  oddeootv,  vmgziXXovoi  di  m^rjg. 
ojzjzöih  d 5 äXXrjXoioiv  dgrjgoza  ndgaza  ftityg 
745  6.gfiovirjv  z£vyovoiv,  ividgvoavzo  jzayivzag 
ägyvgiovg  xgrjxrjgag.  im  xgrjxrjgi  d ’ ixdozcg 
nvgoofpogovg  ozrjoavzo , Xinavyia  duxdka  xrjgov, 
xoojuov  dnayyiXXovza  xal  ov  cpdog  ’ dgyvgioig  ydg 
jidvzo'&i  zogvooüivza  mgioxiXßovoi  ju£zdXXoig 
75°  (pacdga  X£aivojuivoioiv  ’ änvgo£Vzcg  di  äjuagvyfj 
dgyvgirjv  dxzlva  xal  ov  opXoya  xrjgdg  idXXei. 

758  fjivoziTioXoi  di,  vjiö  %£golv  öooig  zöd£  $£Gfia  x£X£V£i, 

Xidovlrjg  (poivixL  ß£ßaja,ju£vov  äv&ü  xoyXov 
cpägog  i(panXcdoavz£g  igi\paz£  vddza  zgam^rjg, 
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rergaoc  (3’  ägyrgerjoiv  enl  n^evQfjoi  xahjJtrQag 
ÖQ$OT£veig  7i£TaoavT£g  äicdgovi  ddl;aT£  örjjuq) 

XQVöbv  ähg  xal  (paiÖQa  oocpfjg  daiödAjuara  rCqvrjg. 

Das  Ciborium  wird  hier  einem  hochragenden  Thurme  verglichen. 
Erhaltene  Ciborien  fpäterer  Zeit,  wie  das  in  S.  Apollinare  in 
Classe  und  ein  anderes  in  Perugia  (f.  unten  Fig.  103)  bieten,  wenn 
auch  wefentlich  befcheidener  in  Dimenfionen,  Ausschmückung  und 
Material,  eine  Anfchauung  im  Kleinen.  Vier  filberne  Säulen,  durch 
gleichfalls  filberne  Bögen  verbunden,  tragen  das  achtfeitige,  Heile 
Pyramidendach.  Dies  wird  bekrönt  von  einem  Akroterion,  welches 
aus  einer,  in  einem  Blumenkelch  ruhenden  Kugel  mit  dem  Kreuz 
gebildet  ift.  Das  Gefims  über  den  Archivolten  ih  mit  ftilifirten 
Blumen  (zweifellos  gleichfalls  aus  Silber)  gefchmückt,  auf  die  Ecken 
find  Kratere  mit  aus  Silber  imitirten  Kerzen  geheilt.  Mit  figür- 
liehen  Darstellungen  reich  beftickte  Purpurvorhänge  find  zwifchen 
die  Säulen  gefpannt. 

Nach  einer  von  Fleury  (II,  S.  12)  mitgetheilten  Notiz  aus  einem 
Pilgerbuch  hat  dies  Ciborium  bis  in  die  erften  Jahre  des  drei- 
zehnten Jahrhunderts  behänden. 

In  der  Basilica  Ursiana  zu  Ravenna  erfetzte  Bifchof 
Victor  (539 — 46)  das  alte  hölzerne  Ciborium  durch  ein  Solches  aus 
2000  Pfund  Silber,  angeblich  mit  Unterhützung  Juhinians.  Agnellus, 
Lib.  pont.  ravenn.  (Muratori,  Script,  rer.  ital. , II,  p.  I,  S.  103): 
fecit  antem  et  ciborium  de  argento  super  altarium  sanctae  ecclesiae 
Ursianae , quae  a nomine  aedificatoris  vocatur , miro  opere.  Alii 
ajunt , una  cum  plebe , et  alii  dicunt,  quod  temporibus  Justiniani 
orthodoxi  senioris  imperatoris  per  suggestionem  sibi  postulasset,  quod 
täte  opus  facere  voluisset , ut  auxilium  praeberet ; qui  misericordia 
motus  omnem  censum  istius  Italiae  in  ipso  anno  beato  Victom  lar- 
givit , quem  cum  accepisset,  construxit,  ut  cernitis,  opus,  quod  dehinc 
sublato  ligneo  vetusto  centies  viginti  librarum  argenti 1)  justo  pon- 
dere  structum  est.  Et  super  arcos  ciborii  versus  conscripti  hi  sunt : 
Hoc  votum  Christo  solvit  cum  plebe  sacerdos 
Victor,  qui  populis  auxit  amore  fidem. 

Pontifici  Christo  solventi  vota  ministrat 
Aligerum  cingens  haec  loca  sancta.  manus . 

1)  Fleury  las  ungenau  120  Pfund,  ftatt  100  Mal  20  = 2000,  und  weist  auf  den  Unter- 
fchied  gegenüber  der  conftantinifchen  Zeit  hin,  wo  das  lateranenfifche  Ciborium  in  feinem 
oberen  Theile  ein  approximatives  Gewicht  von  2454  Pfund  Silber  repräfentirte  (f.  die  Be- 
rechnung von  Pouffielgue  bei  Fleury,  II,  p.  6). 
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Egregium  miratur  oftus  sublata  vetustcis, 

Quae  melior  cultu  nobiliore  redit. 

Catkolicae  legis  venit si  quis  amator 

Jfox  reparatus  abit  corpore,  Christe,  iuo.1) 

Papft  Honorius  (625 — 38)  lüftete  in  Rom  in  S.  Agnes e ein 
Ciborium  aus  vergoldetem  Erz  (Lib.  pont.,  p.  323 : posuit  cyburium 
aereum  deauratum , mire  magnitudinis)  und  in  S.  P an  er  azio  ein 
lilbernes  im  Gewicht  von  187  Pfund  (Lib.  pont.,  p.  324:  fecit  et 
ciborium  super  altare  ex  argento , qui  pens.  lib.  CLXXXVU .2) 

Im  Gegenfatz  zu  dem  koftbaren  Material  diefer  Monumente 
wählte  Papft  Sergius  (687 — 701),  als  er  das  hölzerne  Ciborium  von 
S.  Susanna  durch  ein  neues  erfetzte,  Marmor  (Lib.  pont.  p.  375). 3) 

Weitere  Stiftungen  in  Rom  f.  im  Lib.  pont.:  Gregor.  II  (715 — 31) 
in  S.  Agata,  Gregor.  III  (731 — 41)  in  S.  Crisogono;  in  Ravenna: 
unter  Johann  VIII  (774 — 84)  in  S.  Apollinare  in  Classe,  aus 
Silber,  846  von  den  Sarazenen  geraubt,  unter  B.  Dominicus  (889—98) 
durch  ein  neues  erfetzt,  deffen  Marmorfäulen  im  jetzigen  Ciborium 
noch  erhalten. 

Vom  neunten  Jahrhundert  an  läßt  lieh  die  Gefchichte  der  Ciborien 
wieder  nach  erhaltenen  Beifpielen  illuftriren. 

Voran  lieht  hier  dasjenige  von  S.  Apollinare  in  Classe4) 
aus  der  Zeit  des  Erzbifchofs  Valerius  (807 — 12).  Es  befindet  lieh 
am  Ende  des  linken  Seitenfchiffes  über  dem  Altar  des  h.  Eleu- 
kadius.  Die  Infchrift  über  der  vorderen  Arkade  giebt  einen  Pres- 
byter Petrus  als  Stifter  an:  AD  HONOREM.  DNI.  X.  IHV. 

XPI.  ET  SCI  ELEVCHADII  SVB  TEMP.  DOM.  VALERII  AP- 
CHIEP.  EGO  PETRVS  PRESB.  FECIT  (Abbildung  bei  Fleury, 
II,  Tfl.  7;  Smith-Cleetham,  Dict.,  I,  S.  66;  und  öfter). 


f)  Das  Ciborium  wurde  1512  von  den  Franzofen  geraubt,  wie  G.  Berti  (Sul?  antico 
duomo  di  Ravenna  ecc,  Ravenna,  Calderini,  1880,  p.  27)  aus  dem  Manuscript  einer  Gefchichte 
der  Romagna  von  Vincenzo  Carrari,  aus  dem  fechzehnten  Jahrhundert,  nachweist. 

2)  Nach  anderen  Hff.  137  oder  287. 

3)  Einem  andern  Marmorciborium , welches  Johann  IV  (640 — 42)  im  Oratorium 
der  h h.  Venantius,  Anaftafius  und  Maurus  weihte  und  an  welchem  Panvinius  im 
fechzehnten  Jahrhundert  noch  die  lchönen  Säulen  bewunderte,  möchte  Fleury  (II,  13)  die 
zwei  reich  verzierten  Säulen  des  Teguriums  über  einem  Sarkophag  im  chriftlichen  Mufeum 
des  Lateran  und  zwei  andere  in  einem  Saale  des  erften  Stockwerkes  dafelbft  zufchreiben. 

4)  Von  dem  im  neunten  Jahrhundert  durch  einen  Diakonen  Urfus  über  dem  im  Mittel- 
fchiff  diefer  Kirche  befindlichen  Nebenaltar  errichteten  und  im  fiebzehnten  Jahrhundert  nach 

S.  Romualdo  in  Ravenna  transportirten  Ciborium  find  die  vier  Porphyrfäulen  jetzt  in  letzterer 
Kirche  an  den  Seitenthüren  aufgeftellt.  Annal.  Cam.  T.  I,  p.  12  f.  Tarlazzi,  Memorie  sacre,. 

T.  I,  p.  12 1.  Corr.  Ricci,  Ravenna  e i suoi  dintorni.  1878.  S.  246. 
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Aehnlichen  Relieffchmuck  wie  diefes  Monument  (Bandverfchling- 
ungen)  zeigt  der  Obertheil  eines  in  den  Ruinen  des  Xenodochiums 
des  Pammachius  in  Porto  gefundenen  Ciboriums  im  Mufeum  des 
Lateran  mit  der  Infchrift:  f SALBO  BEATISSIMO  DNN  LEONE 
TERTU  PAPAE  STEPHANVS  INDIGNVS  EPISC.  FECIT  (Ab- 
bildung: Fleury,  II,  Tfl.  6;  Bull,  crist.  1866,  p.  100). 


Fig.  103.  Ciborium  in  Perugia. 


Von  weiteren  Beifpielen  (fämmtlich  abgebildet  und  erläutert  bei 
Fleury,  a.  a.  O.)  fei  nur  noch  das  gut  erhaltene  im  Mufeum  von 
Perugia  (aus  S.  Prosper o)  erwähnt  (Fig.  103). 

Diefer,  in  der  römifchen  und  anfangs  auch  in  der  byzantinifchen 
Kirche  verbreitete  Typus  fcheint  lieh  in  der  letzteren  mit  der  Zeit  da- 
hin modificirt  zu  haben , daß , ein  Reflex  der  Kirchenarchitektur  im 
Großen,  das  Kuppeldach  ftatt  der  Pyramide  beliebt  wird.  Wenigftens 
fpiegelt  lieh  in  Miniaturen  des  achten  bis  elften  Jahrhunderts1)  eine 

1)  Abbildungen  bei  Fleury,  II,  Tfl.  13,  17,  19. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 
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folche  Umwandlung  wieder.  Da  die  Vierzahl  der  Stützen  beibehalten 
wird,  fo  fchneiden  die  Arkaden,  bei  dem  Mangel  von  zur  Kreislinie 
überleitenden  Pendentifs,  in  die  Kuppelfläche  beträchtlich  ein.* 1) 

§ 61.  Lampen  und  Vorhänge  am  Ciborium. 

Den  Kern  und  die  Conftruction  des  Ciboriums  nicht  berührende, 
aber  anfcheinend  unerläßliche,  je  nach  den  Mitteln  reichlicher  und 
prächtiger  ausgeftattete  Requifiten  deffelben  waren  Lampen  und  Vor- 
hänge. Die  erfteren  wurden  akroterienartig  auf  die  Ecken  des  Geflmfes 
gefleht,  wie  in  der  Sophienkirche  (wo  übrigens  die  Kerzen  aus  Silber 
imitirt  waren,  vgl.  eine  Darftellung  in  einer  Miniatur  des  achten  Jahr- 
hunderts, Fleury,  II,  Tfl.  13),  oder  fle  hingen  als  coronae  und  arcus  von 
der  Decke  herab  (vgl.  Miniaturen  des  achten  bis  zwölften  Jahrhunderts 
bei  Fleur}^  a.  a.  O.  und  die  Mofaiken  in  St.  Georg  in  Theffalonich, 
Fig.  105  im  § 65,  Texier-Pullan,  byzant.  archit.  Tfl.  31  f.).  — Die  Vor- 
hänge, vela,  waren,  entfprechend  der  Seitenzahl  des  Ciboriums,  vierfach 
angebracht  (tetravela,  Lib.  pont.,  vit.  Sergii  I,  Lunten).  Sie  wurden  wäh- 
rend der  Feier  am  Altar  abwechfelnd  geöffnet  und  gefchloffen.  In 
letzterem  Zuftande,  mit  Ringen  an  einer  Ouerftange  befeftigt,  fehen  wir 
ein  Velum  dargeftellt  auf  einem  Mofaik  in  St.  Georg  zu  Theffalonich 
(Texier-Pullan,  a.  a.  O.).  Jeder  Vorhang  einer  Arkade  beftand  entweder 
aus  einem  einzigen  oder  aus  zweiStücken.  Die  erftere  Art  war  offen- 
bar in  der  Sophienkirche  verwendet,  denn  die  gewebten  Darftellungen 
duldeten  ihrer  Compofltion  nach  (z.  B.  Chriftus  als  Mittelfigur  zwifchen 
Petrus  und  Paulus)  nicht  wohl  eine  Theilung.  Getheilte  Vorhänge  da- 
gegen ließ  u.  A.  Sergius  I (687 — 701)  am  Ciborium  von  St.  Peter  an- 
bringen (tetravela  VIII,  III I ex  albis , III I a coccino) , falls  die  Orts- 
angabe ,,in  circuitu  altaris“  fleh,  wie  wohl  fleh  er  anzunehmen  ift,  auf 
das  Ciborium  und  nicht  auf  die  Säulenftellung  an  den  Schranken 
(f.  § 66)  bezieht.2)  Die  Stoffe  der  Vorhänge  waren  fehr  koftbar,  die 
Farben  mannigfaltig ; bezüglich  der  eingewebten  Darftellungen  mag  hier 
die  Befchreibung  des  Paulus  Silentiarius  aus  der  Sophienkirche  genügen 
(Descript.  s.  Soph.,  v.  758 — 805) : 

7)8  MvotitcoXol  ö ’ vno  %£Qolv  öooig  rode  fieojuä  xefavei, 

A LÖovirjg  cpoiviva  ßeßajbLjLievov  ävdü  xoylov 

2)  Das  auf  fechs  Stützen  ruhende  Ciborium  über  dem  Grabe  des  Demetrius  in  der 
Kirche  diefes  Heiligen  in  Theffalonich  ift  nicht  unter  die  Altarciborien , fondern  unter  die 
Sarkophagtegurien  zu  rechnen,  es  (fand  auf  der  linken  Seite  des  Mittelfchiffes ; f.  die  Be- 
fchreibung des  Pfeudojohannes  bei  Texier  und  P.  Pullan,  byz.  archit.,  S.  124,  Anm.  1 (ver- 
fehlt ift  der  dort  gegebene  Reconftructionsveriuch). 

1)  Ciborienvorhänge  find  ficher  wohl  auch  gemeint  mit  den  vela  . alba  inter.  columnas 

altaris  im  Lib.  pontif.,  vit.  Joann.  VI  (701  — 5). 
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760  (päQog  icpaTcXdboavxEg  iQE'ipaxe  vcbxa  xQajie^rjg, 
rerQaoi  di  aQyvQerjGbv  im  nXevQfjGb  xaXvnxQag 
do&oxeveig  nexdoav xeg  ämiQOvi  deitgaxe  dijjuqj) 

%qvgov  äXbg  xal  qpaiÖQa  Gooprjg  dabdaXjuaxa  xiyyrjg  ' 
cov  [uia  juev  nobXbXXe  oeßag  Xgioxolo  jiqogcojzov . 

765  xovxo  de  xaXXbnovobo  cpvxsvoaxo  yebQEGb  xeyvrjg 

ov  yXvcpig,  ov  ßaqpbdoov  xig  iXavvojuevrj  dbd  tzejiXcov, 
dXXd  juexaXXdooovoa  noXvyQoa  vßjuaxa  jtrjvrj, 
vrjjuaxa  jtobXbXojuoQcpa,  xd  ßdgßagog  tjqoge  juvQjur ]tg. 
yQvoocpaeg  ft  äjuaQvyfia  ßoXaig  Qodonrjyeog  rjovg 
770  dbnXotg  dvxrjoxQayje  d'eoxQavxcov  im  yvicov, 
xal  Tvqltj  noQcpvQE  yixcbv  ähav'&ei  xbyXco, 
detgibv  evxvxxoig  vjto  vrjjuaobv  cbjuov  iQEJixcov  ' 
xeT'&l  yaQ  äjujTeybvrjg  juev  dnooXboftrjoe  xaXvnxQrj , 
xaXd  (5’  ävEQJiv^ovoa  öid  nXevQrjg  vjxeq  ojjuov 
775  äyxeyyxai  XauoTo  ’ yEyyjuvcoxai  de  xaXvnxQrjg 

nfjyvg  xal  ftevag  äxQov.  eolxe  de  ddxxvXa  xelvelv 
delgixEQfjg,  äxe  juv'&ov  dei^coovxa  mcpavoxcov, 

Xaifj  ßbßXov  eycov  Qa&Eorv  imioxoQa  juvßarv, 
ßbßXov  dnayyeXovoav  öoa  yQabOjurjxoQb  ßovXfj 
780  avxög  äva£  hiXeooEV,  im  yyßovl  xaQobv  igeldcov. 
näoa  di  dnaoxganxEL  y qvoexj  oxoXtg  * iv  yaQ  ixe'bvrj 
XQfjxog  XenxaXeog  jieqI  vrjjuaxa  yQvoog  iXi/j&elg, 
oyyjuaocv  fj  oooXrjvog  öjuouog  fj  xivog  avXov, 
deojULog  ijuEQoevxog  igetdexab  vxpo'&t  nenXov, 

785  ö£vx EQaig  Qafpbdeoob  deiXslg  xal  vrjjuaoi  XrjQcbv. 
loxajuEVOL  d ’ exdxEQ'ße  dvco  xxjqvxe  ß'eöio, 

IlavXog,  oXrjg  ooopirjg  d eodey juovog  ejunXsog  dvrjQ, 
xal  o'd'EvaQog  xXrjdovyog  inovQav'bcvv  jtvXeoovcov , 
alß'EQbOig  deojuoböbv  imyßoviobg  xe  xeXevaov  * 

790  og  juev  iXaqpQb^Eb  xa'ßaQrjg  iyxvjuova  ßrjxQrjg 

ßbßXov,  6 de  oxavQObö  xvnov  yQvoerjg  im  ßdßdov. 
äficpco  de  oxoXbdeoobv  vtz>  aQyvopirjob  nvxd£,£b 
jcrjvrj  JiobXbXÖEQyog  ’ hü  äjußQoobeov  de  xaQrjvcov 
vrjog  ixoXjrcbß'f]  yQVGsog,  XQbiXbxxov  iye'bQCOv 
795  dyXatrjv  äxpldog  ’ ifpedQrjGOEb  de  ßeßijxcbg 

xexQaob  XQVOEböbg  im  xloob.  yedeob  di  äxQObg 
yQvoodixov  nenXobo  xaxeyQacpev  äoicexa  xeyvrj 
EQya  jzoXböGovycov  igbovvba  jtajußaGbXrjcov. 
jifj  jibiv  vovoaXeoov  xbg  axioxogag  öipexab  ol'xovg, 

800  jcfj  de  dojuovg  b£Qovg  * exeqcd^l  de  'ßavjuaxa  Xdjuneb 
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ovgavtov  Xgtoxoto  • yagtg  d ’ endet ß erat  egyotg. 
ev  d ’ exegotg  nenXotot  ovvanxo/aevovg  ßaodrjag 
älXodt  /uev  naXajuatg  Maglxjg  $ eoxvjuovog  evgotg, 
äXXo&t  de  Xgtoxoto  fteov  yegt * ndvxa  de  nrjvrjg 
805  vrjqtaot  ygvoonogcov  re  qttxcov  notxdXexat  atylrj. 


CAPITEL  III. 

Die  Presbyteriumsschranken. 

§ 62.  Ursprung. 

Das  Verbot  des  Zutrittes  von  Laien  zum  Presbyterium  hatte  zur 
natürlichen  Folge  den  Abfchluß  diefes  Raumes  durch  Schranken. 

So  fchon  bei  Eufebius  in  der  Befchreibung  der  Balilika  von 
Tyrus : „ xal  xade  (d.  h.  das  Presbyterium) , cog  dv  etrj  xotg  noldotg 
äßara , rotg  and  tgvXov  negtecpgaxxe  d txxv  otg , elg  ax.gov  evxeyvov  Xen- 
xovgytag  etgrjoxrj  qtevotg , cog  'd'avjbtaotov  roTg  ögcdot  nageyetv  r})v  $eavu 
(Hist,  eccles.  X,  4,  44). 

Nur  in  wenigen  altchriftlichen  Monumenten  haben  lieh  folche 
Schranken,  wenigftens  theilweife,  in  situ  erhalten,  meift  find  fie  im  Laufe 
der  Zeit  verfchleppt,  zerftückelt  oder  zu  anderem  Zweck  verwendet. 
Spuren  an  Ort  und  Stelle  z.  B.  noch  in  Orleansville  (Fig.  13), 
Olympia,  Kalb-Lufeh,  Tefaced. 

§63.  Namen. 

Die  griechifchen  Autoren  bezeichnen  diefe  Schranken  als  d txxv 01 
(f.  oben);  - — d gv  cpaxxa  (Sozom.,  hist,  eccles.  VII,  25:  ngo  xöjv  dgvopdx- 
xojv  xov  tegaxetov ; — xtyxXtdeg  (Theodore!.,  V,  18:  ngooeveyxdov  de  aooneg 
etcdfiet  evdov  nagä  xäg  xtyxXtdag  /Jteqtevrjxev  xxX.;  — Synes.,  catast.  p.  3°3  b: 
d>  noodxtg  x atg  xtyxXtot  xd  yetge  ngoo/ud^ojuat;  — - im  Lateinifchen  ift  der 
terminus  technicus  c an  c elli;  oft  im  Liber  pontif. ; vgl.  auch  Gregor. 
Turon. , Mirabil.  28:  qui  orare  desiderat  reseratis  cancellis  quibus  locus 
ille  ambitur  ac cedit  super  sepulcrum . 

In  fpäterer  Zeit  hat  man  den  Ausdruck  cancellus  wohl  auch  auf 
das  Presbyterium  felbft  bezogen  (Belege  bei  Cancellieri,  De  secre- 
tariis  basilicae  Vaticanae,  I,  p.  164).  Die  Griechen  haben  bisweilen 
die  Bezeichnung  xdyxeXot  übernommen,  z.  B.  Athanas. , Ep.  ad 
Orthodox.  Opp.  I,  p.  646;  Cyrill.  Scythopol.,  vit.  Epiphan.  u.  a. 
Im  Liber  pontif.  findet  fich  feit  dem  achten  Jahrhundert  auch  der 
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Ausdruck  rugae.  Das  Wort  wird  von  Einigen  als  cancelli  ge- 
deutet* 1), doch  fcheint  es  bisweilen  auch  als  Bezeichnung  für  die 
Thüren  in  den  Schranken  gebraucht  zu  fein,  vielleicht  = regiae, 
wie  auch  die  Flügel  einer  Altarfeneftella  regiolae  confessionis  heißen. 
Vgl.  im  Lib.  pont.,  z.  B.  vit.  Pauli,  vit.  Hadrian.  I und  fonft. 

§ 64.  Material. 

Als  Material  für  die  Schranken  diente  Holz1)  (Euseb.,  hist.  eccl. 
X,  4,  44,  f.  ob.),  Marmor  (f.  unten,  erhaltene  Beifpiele),  Bronze  (falls 
Fragmente,  wie  das  von  Bufiri  in  S.  Agnese  gefundene  zur  Klaffe  der  hier 
befprochenen  Schranken  gehört;  aus  vergoldeter  Bronze  die  Schranken, 
mit  denen  Conftantin  in  der  Apoftelkirche  zu  Conftantinopel  das 
dcojuaziov  umgab,  Euseb.,  vit.  Const.  IV,  58  • dixxvcoxa  de  jieqi£  exvxlov  rd 
dcojuaziov  dvdylvcpa , yalxco  xat  XQvocß  xazeigyaojueva),  Edelmetalle  (Lib.  pont., 
vit.  Sixti  III:  cancelli  argentei,  und  öfter;  Cyprian.,  vit.  s.  Caesarii  Arel. : 
exussis  a cancellorum  columnis  ornamentis  argenteis ; am  reichften  wohl 
in  der  Sophienkirche,  Paul.  Silentiar.,  Descr.  s.  Sophiae,  v.  682  ff. : 

682  xal  ya.Q  öoov  jueyaloio  Jigog  öq'&qiov  ävzvya  vrjov 
ycbgov  ävaijuaxzoioiv  dnexgivavzo  ,&vrjlaig} 
ovx  eleepag,  ov  r jufjjua  Itöcov  r\  yaXxog  6gl£ei, 

685  dlX  ölov  e'&g'iyxcooav  vii  dgyvgeoioi  /u lezdXXoig . 
ovde  juev  ovde  juovoig  em  zeiyeoiv,  dnnooa  juvozrjv 
ävdga  JiolvyXcboooLO  öiaxQLvovoiv  öjudov, 
yvjuvag  dgyvgeag  eßale  nldxag,  älld  xal  avzovg 
xiovag  ägyvgeoioiv  olovg  exalvxpe  juezalloig, 

690  t rjleßoloig  oelaeooi  XelaiuTtozag,  e£axi  doiovg. 

712  9Eg  de  jueoag  legov  nldxag  egxeog,  ai  negl  epibzag 
eviegovg  zevyovoi  juezalyjuia,  ygajujua  yagaooei 
7:5  f)  ykv<plg  ev  nolv juvüov  ’ aolU^ei  ydg  ävaoorjg 
ovvojua  xal  ßaodrjog  ' ioov  ye  juev  öjucpaloeoorj 
dojiidi  jueooazioioi  zvjzov  xodrjvazo  ycbgoig 
ozavgov  änayyelovoa.  dia  zgioocbv  de  # vgezgcov x) 
egxog  ölov  juvozrjoiv  dvoiyexai  • ev  ydg  exaozrj 
nlevgfj  ßaid  $ vgezga  dcezjuayev  egyonovog  yeig. 

p So  fchon  Mabillon  (Museum  Italicum  II).  Unrichtig  Du  Cange : via  in  aede  sacra 
ante  presbyterium. 

x)  Vielleicht,  wie  bei  den  Cathedrae  (f.  u.),  mit  Elfenbein  verziert,  denn  von  der  Ver- 
wendung des  Letzteren  fpricht  Paulus  Silentiarius  (f.  u.,  1.  c.). 

1)  Von  Gregor.  Nazianz.,  insomn.  Anast.  II,  78,  i€Qol  nQo&vQot,  genannt. 


Erft  es  Buch.  Die  alt  chrift  liehen  Kirchen. 


150 

§ 65.  Form. 

Um  eine  Idee  von  der  Form  diefer  Schranken  zu  erlangen,  be- 
dürfen wir  neben  der  Betrachtung  ihrer  Ueberrefte  zugleich  eines  ver- 
gleichenden Blickes  auf  andere,  nach  dem  gleichen  Princip  und  in 
ähnlichen  oder  gleichen  Muttern  gebildete  Schranken,  welche  fonft 
noch  in  der  Sacralarchitektur  jener  Zeit  Verwendung  fanden.  Dahin 
gehören  vor  Allem  die  Schranken,  welche  den  für  die  Sänger  beftimmten 
Raum  im  Mittelfchiff,  den  Chorus  (f.  unten)  umgaben,  die  Brüftungen 
der  Emporen  und  die  bei  Gräbern  verwendeten  Cancelli.  Endlich  lind 
als  Vorbilder  die  aus  der  antiken  außerchriftlichen  Architektur  erhaltenen 
Fragmente  oder  Nachbildungen  heranzuziehen.  Mit  letzteren  haben  die 
chriftlichen  Anlagen  die  allgemeine  Anordnung,  Pfoften  mit  zwifchen- 


• Fig.  104.  Schrankenfragment  in  Nola. 


eingefügten,  meift  durchbrochenen  Platten,  und  eine  Anzahl  Mufter  der 
letzteren  gemein.  Unterfcheidende  Merkmale  fügt  die  chriftliche  Kunft 
lediglich  in  der  Ornamentirung  der  Platten  hinzu. 

Die  gemalte  Darftellung  von  Schranken  mit  hermenartig  ver- 
zierten Pfoften1)  (hermulae)  im  Cömeterium  der  Cyriaka  (Abbildung 
im  § 98)  ift  beifpielsweife  der  Darftellung  der  Roftrafchranken  auf 
einem  Relief  des  Conftantinsbogen  (oft  abgebildet,  z.  B.  bei  Schreiber, 
kulturhiftor.  Bilderatlas  des  Alterthums,  Tfl.  87,  Fig.  13)  im  Wefent- 
lichen  conform. 

Von  chriftlichen  Schranken  diefer  Art  lind  hier  u.  a.  ein  Reft 
aus  Nola  (Fig.  104),  die  Fragmente  in  der  fogen.  Papftgruft  des 
Cömeteriums  S.  Callisto,  aus  der  Zeit  des  Damafus  (364 — 84;  Ab- 

1)  Ueber  die  Bezeichnung  ermolas  (=  ad  hermulas)  im  Liber  pontif.  ravenn.  f.  meine 
„Kunft hiftor.  Studien“,  1886,  S.  43  ff. 
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bildung  im  § 98),  Refte  in  S.  Stefano  in  via  Latina  und  die 
Nachbildungen  auf  den  Mofaiken  des  Battistero  degli  ortodossi  zu 
Ravenna  und  jenen  in  St  Georg  zu  Theffalonich  (Fig.  105) 
zu  nennen. 

Wenn  im  fünften  Jahrhundert  die  durchbrochenen  Schranken  noch 
vorgeherrfcht  zu  haben  fcheinen,  fo  hat  das  fechste  Jahrhundert  jeden- 
falls den  gefchloffenen , reliefirten  Platten  den  Vorzug  gegeben.  Wir 
finden  fie  vom  äußerften  Often  des  Reiches  bis  nach  Rom  hin  in  einer 


Fig.  105.  Mofaik  in  St.  Georg  zu  Theffalonich. 


Aehnlichkeit  der  Mufter,  die  die  Gleichzeitigkeit  der  weit  verbreiteten 
Beifpiele  genügend  verbürgt.  Das  beliebtefte  Motiv  ift  der  Kranz  (mit 
oder  ohne  Monogramm),  von  dem  unten  feitwärts  in  Art  einer  Schleife 
je  ein  wellig  bewegtes  Band  ausgeht,  an  deffen  Enden  fich  beiderfeits 
ein  Kreuz  erhebt. 

Fig.  106  giebt  ein  Beifpiel  diefer  Art  aus  Ravenna  (jetzt  zu 
einem  Altar  der  Kapelle  S.  Bartolommeo  in  S.  Giovanni  Evan- 
gelista  verwendet).  Wir  finden  andere  Exemplare  z.  B.  in  Ri- 
mini,  Ancona,  in  S.  Marco  zu  Venedig,  in  S.  Clemente 
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in  Rom1)  (fämmtlich  publicirt  und  genau  analyfirt  bei  Fleury, 
La  Messe,  Bd.  II,  p.  77  ff.),  ferner  in  St  Demetrius  in  Th  eff  a- 
lonich  (f.  Texier-Pullan,  Byz.  archit.  S.  134,  Tfl.  19),  in  St.  Theo- 
dor zu  Conftantinopel  (Pulgher,  Les  eglises  byz.  de  Cpl., 
Tfl.  30),  in  der  Sophienkirche  ebendort  (auf  den  Emporen), 
endlich  injerufalem  in  der  Kubbet-es-Sachra,  hier  offen- 
bar Fragmente  aus  Kirchen  der  juftinianifchen  Epoche  (De  Roffl, 
Bullett.  crist.  1882,  Tfl.  XI,  Fig.  1—3,  S.  146  f.). 

Wo  daneben  noch  durchbrochene  Platten  gearbeitet  werden,  tritt 
mehr  und  mehr  das  Symbol  an  die  Stelle  des  einfachen  Linienornamentes ; 
Weinranken,  Vafen,  Pfauen,  Tauben  find  gern  benutzte  Figuren.  Bei- 
fpiele  bietet  befonders  Ravenna  (Dom,  S.  Apollinare  inClasse); 


Fig.  106.  Marmorfchranke  in  S.  Giovanni  Evangelista  zu  Ravenna. 


ähnliches  beobachten  wir  im  fiebenten  und  achten  Jahrhundert;  der 
Fortfehritt  der  Zeit  giebt  fich  im  wachfenden  Verfall  der  Zeichnung  zu 
erkennen;  Compofition  (Ueberkopfftellung  der  Figuren  etc.)  und  Mo- 
dellirung  verrohen  auffallend  (viele  Beifpiele  bei  Fleury  a.  a.  O.). 

Zum  Schluß  noch  die  Bemerkung,  daß  auch  die  Schranken,  wie 
fall  alle  Einzelglieder  des  Kirchenkörpers , bisweilen  mit  Infchriften 
(Sprüchen  der  h.  Schrift,  Dedicationen)  verfehen  wurden. 

Von  ficher  beglaubigten  Infchriften  ift  mir  indeß  nur  diejenige 
auf  einer  Cancellenplatte  der  Kubbet-es-Sachra  bekannt,  die  die 
Widmung  von  Seiten  einer  Maria  enthält:  YII2P  CÜTHPIAC 
MAPIAC.  De  Roffi  (a.  a.  O.)  fchreibt  fie  auf  Grund  der  Buch- 


1)  Das  Alter  der  von  Fleury,  II,  Tfl.  117  abgebildeten  Platten  aus  S.  Maria  in 
Trastevere  (gefunden  bei  Reftaurationsarbeiten  1866,  vgl.  Bull,  crist.  1866,  p.  76)  ift, 
ebenfo  wie  ihre  ehemalige  Beftimmung,  durchaus  fraglich,  und  wir  find  durch  nichts  be- 
rechtigt, in  denfelben  Fragmente  der  Cancelli  aus  dem  Bau  des  Julius  (337 — 52)  zu  fehen. 
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ftabenform  dem  fechften  oder  ftebenten  Jahrhundert  zu.1)  Zweifel- 
haft erfcheint  das  Alter  dreier  Infchriften  auf  Nolaner  Fragmenten  : 
BEATIVS  EST  DARE  QVAM  ACCIPERE.  — SERMONES  SA- 
PIENTIVM  TANQUAM  ST -(ellae).  — (Frang)  E ESVRIENTI  PA- 
NEM  TVVM,  und  auf  der  andern  Seite:  MORS  ET  VITA  IN  MANV 
LINGVAE (bei  Fleury,  a.  a.  O.  S.  75  und  Tfl.  217). 


CAPITEL  IV. 

Die  Säulenstellung  vor  dem  Presbyterium.  Ikonostasis. 

§ 66.  Bestimmung. 

Die  in  der  griechifchen  Kirche  in  fpäterer  Zeit  und  bis  heute  üb- 
liche Abfonderung  des  Presbyteriums  vom  Langhaufe  mittels  der  Iko- 
noftalis  oder  Bilderwand  hat  ihren  Vorläufer  vereinzelt  fchon  in  alt- 
chriftlicher  Zeit  und  auch  im  Abendlande  gehabt  Denn  als  eine  Vor- 
ftufe  der  Ikonoftahs  erfcheint  die  Reihe  von  vier  oder  fechs  Säulen, 
welche  in  einzelnen  Kirchen  am  Eingänge  der  Aplis  oder  auch  ihres 
Vorraumes  aufgeftellt  und  durch  einen  Architrav  unter  fich  und  mit 
der  Wand  verbunden  wurden.  Denken  wir  uns  die  Schranken  in  den 
Intercolumnien  und  etwa  noch  Vorhänge  hinzu,  fo  fehlt  in  der  That 
wenig  mehr  zur  Habilen  Bilderwand.  Aus  dem  Streben,  die  geheiligte 
Stätte  der  euchariftifchen  Feier  als  ädvxov  zu  charakteriliren,  erklärt  lieh 
diefe  Anordnung  fo  gut  wie  die  der  Vorhänge  des  Ciboriums. 

Wir  gerathen  auf  einen  Irrweg,  wenn  wir  für  die  Ikonoftahs 
mit  R.  de  Fleury  (La  Messe,  III,  p.  105  f.)  eine  ähnliche  Erfcheinung 
in  der  Sepulcralarchitektur  zur  Erklärung  herbeiziehen.  Fleury 
citirt  in  unrichtigem  Zufammenhang 

1)  die  Darftellung  eines  anfeheinend  apftdenförmigen , in  der 
oben  befchriebenen  Art  vorne  mit  Colonnade,  Schranken  und  Vor- 
hängen abgefchloffenen  Raumes  auf  einem  Grabftein  des  Lat e- 
ranmufeums,  wo  doch  durch  die  Orans  im  Vordergründe,  fo- 
wie  die  Beifchrift  IN  PACE  ein  deutlicher  Hinweis  auf  eine  Cella 
memoriae,  ein  Maufoleum  (f.  § 105)  gegeben  ift; 

2)  die  Anordnung  in  einem  Oratorium  der  Katakomben  von 
S.  Gennaro  in  Neapel  (Fleury,  III,  Tfl.  239),  die  lieh  aber  durch 
die  völlige  Kircheneinrichtung  (Altar,  Cathedra)  eben  als  Reflex 

1)  Irrthümlich  hielt  fie  Vogüe  (Le  Temple  de  Jerusalem)  für  eine  Grabinfchrift  und 
theilte  demnach  das  Fragment  einem  Sarkophage  zu. 
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einer  wirklichen  Kirchenanlage  sub  dio  kennzeichnet1),  was  gleicher- 
weife bei  Fleurys 

3)  drittem  Beifpiel,  der  Papftkrypta  im  Calixtcömeterium  (Ab- 
bildung im  § 98)  zutrifft,  wo  zudem  die  Säulen  an  die  Wand  ge- 
lehnt find  und  lediglich  ornamentalen,  vielleicht  auch  ftructiven 
Zweck  (Sicherung  der  Tuffwände)  haben,  während  umgekehrt 

4)  bei  Fleurys  letztem  Beifpiel,  den  zwei  Säulen  vor  der,  der 
Hauptapfis  gegenüber  angelegten  zweiten  Nifche  in  der  Bafilika 
zu  Orleansville  (Fig.  13)  eine  Rückwirkung  der  Cella  memoriae 
mit  ihrem  Säuleneingang  (vgl.  § 105)  conftatirt  werden  muß.  Was 
hier  diefer  zweiten  Aplis,  die  lediglich  als  Grabftätte  des  Bifchofs 
Reparatus  (-J-  477)  der  bereits  325  gegründeten  Bafilika  eingebaut 
war,  in  Erinnerung  an  die  Cellae  coemeteriales  fehr  wohl  eignete 
und  zugleich  diefen  Raum  als  Cubiculum,  alfo  als  etwas  Unter- 
geordnetes für  die  Kirche  als  folche  charakterifirte,  das  fehlt  hier 
ja  gerade  der  Flauptapfis,  um  die  es  lieh  in  unterer  Frage  handelt. 

§ 67.  Form. 

Dem  Gedanken  einer  Abgrenzung  des  Presbyteriums  durch  eine 
Säulenreihe  hat  bereits  Conftantin  Geftalt  gegeben. 

Wir  können  diefelbe  bei  der  Peterskirche  aus  einzelnen  Frag- 
menten und  fchriftlicher  Ueberlieferung  einigermaßen  reftauriren ; 
bei  der  Grabeskirche  in  Jerufalem  find  wir  nur  auf  eine 
fpärliche  Tradition  angewiefen,  indem  Eufebius  berichtet:  „Das  den 
Eingängen  gegenüber  gelegene  Haupt  des  Ganzen  (rö  yecpalaiov  rov 
navxög  f] /uLöcpaiQLov)  umgaben  ßarecpdvovv)  zwölf  Säulen,  deren  Zahl 
derjenigen  der  Apoftel  des  Erlöfers  entfpricht;  die  Kapitelle  der- 
felben  waren  mit  fehr  großen  filbernen  Krateren  gefchmückt.  Der 
Kaifer  hatte  fie  felbft  feinem  Gott  als  fchönes  Weihgefchenk  ge- 
lüftet“ (Euseb.,  hist,  eccles.  X,  4). 

So  lange  nicht  die  Streitfrage  befriedigend  gelöst  werden  kann, 
ob  in  diefer  Befchreibung  unter  dem  „yeopdlaiov  % ov  navxög  fjfuöxpai- 
qlov“  die  Apfis  der  Bafilika  oder  ein  ifolirter  Grabbau  verftanden 
ift2),  fo  lange  ift  es  mißlich,  auf  der  Annahme  zu  beftehen,  daß 
die  zwölf  Säulen  in  gerader  Linie  vor  der  Apfis  Aufhellung  ge- 
funden ; immerhin  verdient  es  Beachtung,  daß  diefelben  als  Träger 
von  Weihgefäßen  dienten,  wie  wir  fpäter  mit  ähnlichen  Gegen  - 
ftänden  die  Ikonoftafis  gefchmückt  finden.  Da  hier  die  Weihkeffel 


x)  Falls  hier  die  Säulen  nicht  einfach  als  Deckenftützen  eine  jftructive  Beftimmung  haben  1 

2)  S.  Eufeb.,  1.  c.  33. 
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gerade  als  Zierde  der  Säulenkapitelle  genannt  werden,  fo  ift 
es  fraglich,  ob  über  letzteren  zunächft  noch  ein  verbindendes  Ge- 
bälk gelegen  hat.  Das  Letztere  entfpricht  jedenfalls  mehr  dem 
Geift  der  Antike,  und  es  ift  zu  beachten,  daß  zum  erften  Male  ein 
Gebälk  auf  folchen  Presbyteriumsfäulen  im  hebten  Jahrhundert 
(Lib.  pont,  vit.  Sergii  I,  f.  u.)  erwähnt  wird,  und  daß  z.  B.  an  der 
Eingangswand  des  von  Johannes  VII  (705 — 707)  geftifteten  Orato- 
riums S.  Mariae  Genitricis  in  St.  Peter  zwei  Säulen  mit  Krateren 
ohne  Gebälk  aufgeftellt  waren.1) 

Beffer  find  wir  über  die  Ikonoftahs  in  St.  Peter  unterrichtet. 
Der  Liber  pontihcalis  und  andere  Schriften  erwähnen  he  des  öfteren 
und  befchreiben  einzelne  Theile;  auf  Bildern  des  fechzehnten  Jahr- 
hunderts ift  he,  wenigftens  in  der  allgemeinen  Anordnung,  re- 
producirt. 

Die  erfte  Notiz  giebt  der  Liber  pontihcalis,  vit.  Silvestr.  § 16: 
( Constantinus)  exornavit  (seil,  loculum,  das  Grab  des  Petrus)  supra 
(d.  h.  oberhalb  der  Confefho)  columnis  purphyreticis  et  alias  colum- 
nas  (sic!)  vitineas,  quas  de  Grecias  perduxit.  Es  ift  oben  (S.  136) 
im  Zufammenhang  mit  einer  Angabe  bei  Gregor  von  Tours  (De 
glor.  martyr.  28)  erläutert,  daß  unter  den  Porphyrfäulen  diejenigen 
des  Ciboriums  zu  verliehen  hnd,  während  die  Columnae  vitineae, 
d.  h.  Säulen,  auf  deren  Schaft  Weinranken  fculpirt  hnd,  bei  Gre- 
gor als  in  altari  behndlich  bezeichnet  werden,  d.  h.  hier  im  Altar- 
haufe, im  Presbyterium.2)  Es  ift  ferner  bereits  oben  S.  136  darauf 
hingewiefen,  daß  Gregor  refp.  fein  Berichterftatter , der  Diakon 
Agiulf,  die  Zahl  diefer  Säulen  in  altari  auf  vier  angiebt,  wobei  er 
offenbar  die  beiden  äußerften  überfehen,  da  Gregor  III,  als  er 
die  Zahl  diefer  Säulen  auf  zwölf  erhöhte,  bereits  deren  fechs  vor- 
fand ; es  ift  endlich  auch  bereits  bemerkt,  daß  Agiulf  Material  und 
Form  der  Altarfäulen  refp.  derjenigen  der  Ikonoftahs  verwechfelt, 
indem  er  vom  Ciborium  fagt:  sunt  ibi  et  columnae  mirae  elegan- 
tiae,  candore  niveo,  quatuor  numero,  quae  ciborium  sepulcri  sustinere 
dicuntur. 

Obwohl  der  Liber  pontihcalis  Griechenland  als  Heimat  diefer 
Säulen  angiebt,  hat  eine  lpätere  Mythenbildung  diefelben  als  Spo- 
lien  des  Tempels  von  Jerusalem  bezeichnet  und  u.  A.  Raphael  he 

1)  S.  die  Zeichnung  von  Grimaldi  (1606)  in  einem  Codex  der  Ambrofiana  zu  Mailand, 
reproducirt  bei  Fleury,  III,  S.  108. 

2)  Gregor  von  Tours  bezeichnet  fonft  den  Raum  des  Presbyteriums  auch  als  altarium, 
z.  B.  hist.  Francor.  II,  14  (Martinskirche  bei  Tours):  habet  (basilica)  fenestras  in  altario  tri- 
ginta  duaSj  etc. 
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demgemäß  auf  feinem  Teppich  mit  der  Darftellung  der  Kranken- 
heilung durch  Philippus  und  Jakobus  verwendet.  Diefer  Werth  - 
fchätzung  der  Säulen  als  vermeintlicher  Reliquien  ift  es  wohl  in 
erfter  Linie  zu  danken,  daß  die  Architekten  des  fechzehnten  Jahr- 
hunderts diefelben  in  den  Neubau  der  Peterskirche  herüber- 
genommen und  decorativ  in  den  Nifchen  der  Kuppelpfeiler  ver- 
wendet haben. x) 

Die  Form  der  Säulen  weist  ihre  Entftehung  in  die  Zeiten  des 
finkenden  Gefchmackes.  Der  gewundene,  zu  einem  Drittel  fpiral- 
förmig  kannellirte,  im  Uebrigen  fculpirte  Schaft  ift  im  höchften 
Maße  unfehön  und  jedem  Gefetz  widerfprechend,  doch  macht  lieh 
immerhin  in  der  Behandlung  der  von  Vögeln  belebten  Weinranken 
eine  gewiffe  Feinheit  der  Meißelführung  bemerkbar. 

Möglicherweife  find  diefe  Säulen  anfangs  ohne  verbindendes 
Gebälk  aufgeftellt ; indeß  ift  letzteres  nicht  erft  von  Gregor  III  hinzu- 
gebracht, fondern  mindeftens  zu  Sergius’  I Zeit  (687—701)  fchon 
vorhanden  gewefen,  da  diefer  Papft  super  trabes  ad  ingressum 
confessionis  faros  argenteos  VI,  pens.  lib . CLXX  hat  aufftellen  laffen* 2) 
(Lib.  pont,  vit.  Serg.  I,  § 11). 

Die  Erweiterung  der  Anlage  durch  Gregor  III  (731 — 41)  fchil- 
dert  der  Liber  pontif.  mit  den  Worten:  hie  concessas  sibi  colum- 
nas  VI  onichinas 3)  volutiles  ab  Eutychio  exarcho  duxit  eas  in  ec- 
clesiam  beati  Petri  apostoli , quas  statuit  erga  presbyterium , ante 
confessionem,  tres  a dextris  et'  tres  a sinistris,  juxta  alias  antiquas 
sex  filopares.  Super  quas  posuit  trabes  et  vestivit  eas  argento  mun- 
dissimo,  in  quo  sunt  expressae  ab  uno  latere  effigies  salvatoris  et 
apostolorum  et  ab  alio  latere  Dei  genitricis  et  sanctarum  virginum ; 
posuitque  super  eas  lilia  et  faros  argenteos,  pensantes  in  unum 
libras  DCC. 

In  der  Folgezeit  haben  die  Päpfte  vielfach  in  der  Ausfchmückung 
diefer  Ikonoftafis  durch  Silberbefchlag  und  filberne  Statuen  ge- 
wetteifert.  Es  fei  hier  u.  A.  erwähnt:  Lib.  pont.,  vit.  Hadrian.  I 
(772 — 95),  § 58  fecit  etiam  ejus  ter  beatitudo  imagines  VI  ex  lam- 
minis  argenteis  investitas  ex  quibus  tres  posuit  super  rugas  qui 


L S.  befonders  die  Aufnahmen  in  dem  Prachtwerk  von  Letarouilly  und  Simil,  Le 
Vatican  et  St.  Pierre. 

2)  Ob  nicht  auch  Lib.  pontif.,  vit.  Hormisdae  (514—23)  § 11  hierher  gehört?  ,,Eodem 
tempore  fecit  papa  Hormisda  apad  beatum  Petrum  apostolum  trabem  ex  argento  quem  cooperuit, 
qui  pens.  lib.  I XL.“ 

s)  Alfarani  nennt  (1590)  duodecim  columnas  vitineas  e pario  marmore  elegantissi- 
mas.  Die  Bezeichnung  onichinae  ift  wohl  ein  Verfehen. 
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sunt  in  introitu  presbyterii  (d.  h.  die  Schranken  in  den  Intercolum- 
nien),  ubi  et  regulärem  (=  Balken,  Gebälk)  ex  argento  investito 
fecit,  et  posuit  super  eundem  regulärem  praefatas  tres  imagines : 
in  medio  quidem  imago  existentem  habentem  depictum  vultum  Sal- 
vatoris  et  ex  utriusque  lateribus  imagines  habentes  depictas  effigies , 
unam  beati  Michahelis  et  aliam  beati  Gabrihelis  ang elorum.  In 
secundas  vero  rugas,  id  est  in  medio  presbyterii  (d.  h.  auf  der  zweiten, 
hinter  der  vorderen  flehenden  Säulenreihe)  faciens  alium  regulärem 
ex  argento  investito,  constituit  super  eum  reliquas  tres  imagines: 
in  medio  quidem  habentem  praefiguratum  vultum  sanctae  Dei  geni- 
tricis,  et  ex  duobus  lateribus  unam  habentem  vultum  depictum  sancti 
Andreae  apostoli  et  aliam  sancti  Johannis  evangelistae . 1)  Utrasque 
vero  sex  imagines,  ut  dictum  est,  de  lamminis  argenteis  nimis 
pulcherrime  factas  deauravit ; in  quibus  imaginibus  posuit  argenti 
libras  C. 

Etwas  weniger  klar  ift  die  Befchreibung  der  Stiftungen  Leo’s  III 
(795 — 816),  und  man  könnte  hier  fogar  verfucht  fein,  zu  zweifeln, 
ob  (ich  die  betreffenden  Ausführungen2)  wirklich  auf  die  Ikono- 
ftafis  beziehen  oder  nicht  vielmehr  auf  die  Vorhalle  vor  der  Oft- 
feite des  Langhaufes,  da  ftets  vom  ingressus  vestibuli,  einmal  auch 
von  der  porta  virorum  die  Rede  ift.  Indeffen  ließe  fich  zur  Deu- 
tung des  Veftibulum  als  des  von  der  Ikonoftafis  und  den  Schranken 
umfchloffenen  Vorraumes  der  Apfis  wohl  der  Ausdruck  vestibulum 
altaris  (Lib.  pont.,  vit.  Hadrian.  I,  § 87,  vom  Lateran)  herbeiziehen3), 
und  in  porta  virorum  ließe  fich  mit  Fleury  in  in  parte  virorum 
ändern,  und  für  diefe  Auslegung  fpricht  auch,  daß  cancelli  fusiles 
angebracht  werden  in  ingressu  presbyterii  seu  in  dextra  parte  laeva- 
que  nec  non  et  ingressu  vestibtdi,  d.  h.  wohl : in  den  Intercolumnien 
der  vorderen  wie  auch  der  hinteren  Säulenftellung. 

Deutlicher  ift  die  Bemerkung,  daß  Nikolaus  I (828- — 67)  arcum 
fecit  argenteum,  et  melius  quam  olim  fuerat  super  excellentiore?n 
trabem,  quae  est  ante  cyborium,  in  medio  posuit  ...  et  tres  imagines 
argenteas , una  figura  domini  Salvatoris , duabus  vero  angelorum 
scalpsit  effigies  ac  Ulis  IX  lib.  auri  deaurans  subposuit. 

Die  Hauptzüge  diefer  Ikonoftafis,  wie  fie  im  Beginn  des  fech- 

1)  Duchesne  (Lib.  pont.  I,  p.  519,  n.  63)  macht  darauf  aufmerklam,  daß  hier  die  Dar- 
ftellungen  derjenigen  beiden  Heiligen  gewählt  find,  welchen  je  zur  Rechten  und  Linken  des 
Querfchiffes  ein  Oratorium  geweiht  war. 

2)  Lib.  pont.  vit.  Leon.  III. 

3)  Es  ift  dabei  zu  beachten,  daß  im  Lateran  die  Säulen  zwifchen  Altar  und  Apfis 
ftanden,  hier  alfo  das  vestibulum  altaris  nur  von  Schranken  umgrenzt  zu  denken  ift. 
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zehnten  Jahrhunderts  beftand,  find  abbrevdatorifch  dargeftellt  in 
der  einzigen  uns  erhaltenen  Nachbildung  auf  dem  Fresco  der 
Schenkung  Roms  in  der  Sala  di  Costantino  im  Vatikan,  wahr- 
fcheinlich  von  der  Hand  des  Giulio  Romano  (Kleine  Skizze  bei 
Fleury,  III,  S.  HO). 

Ob  die  mit  St.  Peter  in  fo  vielen  Dingen  rivalifirende  Pauls- 
bafilika  auch  die  Ikonoftaüs  von  Anfang  an  befeffen,  entzieht 
lieh  unterer  Beurtheilung.  Erft  aus  dem  Beginn  des  neunten  Jahr- 
hunderts erfahren  wir  von  der  Erneuerung  des  Gebälkes  der  be- 
treffenden  Säulenftellung1)  durch  Leo  III,  der  aaffelbe  in  der  Art 
einer  Attica  aus  Marmor  herftellen  und  mit  Bildern  fchmücken  ließ. 

In  St.  Paul,  wo  die  Confeffio  und  demgemäß  auch  der  Altar 
nebft  Ciborium  lieh  nicht  in  der  Apßs,  fondern  im  Ouerfchiff  nahe 
am  Triumphbogen  befinden,  waren  die  Säulen  am  Rande  der 
Apfis,  zwanzig  an  der  Zahl,  aus  Porphyr  gearbeitet,  zwifchen  letz- 
tere und  Altar  eingefchoben  worden,  wurden  aber  durch  Sixtus  V 
(1585 — 90),  als  dem  freien  Blicke  von  der  bifchöflichen  Cathedra 
nach  dem  Altar  hin  hinderlich,  wieder  entfernt. 2) 

Derfelbe  Papft  ließ  eine  ähnliche  Umftellung  der  vier  Pres- 
b3deriumsfäulen  im  Lateran  vornehmen.  Dort  hatten  diefelben 
auf  ehernen  Kapitellen  goldene  und  filberne  Statuen  getragen. 3) 

Der  im  Reftauriren  von  Kirchen  fo  überaus  eifrige  Gregor  III 
(731 — 41),  der  die  Säulenzahl  der  Ikonoftafis  in  St.  Peter  verdop- 
pelte, überdeckte  in  S.  Maria  Maggiore  die  (wohl  fchon  vorhan- 
denen) Säulen  vom  Presbyterium  mit  einem  zum  Tragen  von 
Leuchtern  beftimmten  Gebälk,  gleichwie  in  St.  Peter.  4)  Eine  Re- 
ftauration  (oder  Erweiterung?)  fand  hier  unter  Pafchalis  I (817 — 24) 
ftatt.  5) 


1)  Lib.  pont.,  vit.  Leon.  III:  Supra  columnas  vero  marmoreas , qucie  staut  in  circuitu 
altaris  ipsius  doctoris  mundi,  ubi  trabes  quondam  ligneae  positae  fuerant  etiain  nimia  velustate 
emarcuerant,  hic  sacer  antistes  super  ipsas  columnas  lilios  poni  fecit  et  super  ipsos  lilios  ex  me- 
tallis  marmoreis  platonias  posuit  diversisque  picturis  mirae  magnitudinis  opus  decoravit. 

2)  Ugonio,  Delle  stazioni  della  citta  di  Roma. 

3)  Panvinius,  De  septem  Urbis  ecclesiis,  1555. 

4)  Lib.  pont.,  vit.  Gregor.  III,  § 8 : fecit  in  ecclesia  sanctae  Del  genitricis  ad  praesepem 
per  circuit um  super  columnas  reguläre  candelarum  (al.  candelabrum)  ad  instar  ecclesiae  beati 
Petri  apostoli.  — Vgl.  die  oben  erwähnte  Darftellung  in  der  Sala  di  Costantino  des  Vatikans. 

Unter  Leo  III  und  Pafchalis  I werden  verfchiedentlich  folche  reguläres  erwähnt,  welche 
Beftandtheile  der  fo  genannten  pergulae  bildeten. 

5)  Lib.  pont.,  vit.  Paschal.  I : erexit  sane  sex  inibi  ante  confessionem  sacri  altaris  pur- 
pur  eo  colore  columnas,  quas  super  et  candidi  marmoris  trabem  posuit,  purpureis  dextra  laevaque 
rnarmoribus  nectens,  illas  scilicet  celaturisqüe  exornans  satis  commode  decoravit. 
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Diefen  römifchen  Beifpielen1)  mag  auf  italifchem  Boden  zunächft 
eines  in  Ravenna  angereiht  werden , wo , nach  einem  von  Fleury 
citirten  Manuscript  mit  angeblichen  Beftandtheilen  aus  karolingifcher 
Zeit,  lieh  ehemals  in  S.  Giovanni  Evangelista  vier  filberne  Säulen 
ante  altare  befunden  haben  follen.  — Sodann,  als  eine  der  wenigen 
noch  erhaltenen  Colonnaden,  diejenige  im  Dome  von  Torcello, 
nach  der  Aehnlichkeit  der  Einzelformen  mit  denen  des  Ambon 
und  anderer  Utenfilien  fowie  mit  ravennatifchen  Monumenten  zu 


fchließen,  ein  Werk  des  fiebenten  Jahrhunderts.  Die  Abbildung 
(Fig.  107)  macht  eine  Befchreibung  überflüffig. 

Auch  aus  byzantinifchen  Kirchen  feien  hier  zwei  Beifpiele  einer 
Ikonoftafis  im  Sinne  der  abendländifchen  Gewohnheit,  d.  h.  ohne 
völligen  Verfchluß  der  Intercolumnien,  erwähnt.  Das  eine  befindet 

1)  Eine  Reihe  weiterer  Nachrichten  und  Fragmente  werden  aus  Rom,  S.  Pietro  d’Alba 
bei  Avezzano,  etc.,  citirt  von  Fleury,  III,  p.  120  ff.  Eine  Skizze  des  Innern  von  S.  Pietro 
d’Alba  mit  den  im  Cosmatenftil  gearbeiteten  Presbyteriumsfäulen  findet  fich  in  dem  foeben 
publicirten  Führer  Da  Roma  a Solmona,  von  Luigi  degli  Abbati,  Rom  1888,  S.  130.  Da- 
felbft  S.  120  eine  intereffante  Skizze  des  Presbyteriums  von  S.  Maria  delle  Grazie  bei  Ros- 
ciolo  in  den  Abruzzen,  wo  auf  den  Schranken  vier  Terracottafäulchen  mit  hölzernem,  orna- 
mentirtem  Gebälk  flehen. 
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lieh  in  der  Kirche  St.  Nikolaus  in  Myra,  einem  anfeheinend  der 
juftinianifchen  Epoche  angehörigen  Bau1),  das  andere  (Fig.  108) 
in  Hagios  Nicodimos  in  Athen. 

Vier  befonders  prächtige,  rothe  Säulen  ftanden  vor  dem  Pres- 
byterium der  Stephanskirche  in  Gaza.  Choricius  Gaz.,  in  Marc. 

II,  p.  1 1 5 : Tcjv  de  XLOVCOV  OL  XQaXLOXOL  X£XX(XQ£g,  OVQ  k'ßaipev  fj  (fVGLQ 

XQCDjuaöiv  eo'd'fjxog  ßaoihxyjg , öloql^ovolv  öoov  ov  ßdöL/Jiov  xoig  elg  legov 
ju7]  xelovöL  yogöv. 


Fig.  108.  Presbyteriumsfäulen  in  Hagios  Nikodimos  zu  Athen. 


Den  Befchluß  der  hier  gegebenen  Beifpiele,  die  lieh  für  die 
karolingifche  Zeit  auch  aus  Monumenten  dieffeits  der  Alpen  (z.  B. 
Centula)  leicht  vermehren  ließen,  möge  die  Befchreibung  des  Pau- 
lus Silentiarius  von  den  zwölf  Säulen  am  Presbyterium  der  Hagia 
Sophia  machen  (Descr.  S.  Soph.,  v.  686  ff.): 

Ovde  juev  ovde  fiovoig  enl  xelyeoiv,  onnooa  juvöxrjv 
ävdga  noXvyXcboooLo  dio.xgivovoiv  öjulXov, 
yvjuvag  dgyvgeag  eßale  nXdxag,  aXXä  xal  avxovg 
xiovag  ägyvgeoiotv  oXovg  exdXvipe  iiexdXXoig, 

690  xrjXeßoXoig  oeXaeooi  XeXajujxoxag,  etgdxi  doiovg  ' 

x)  Zuerft  publicirt  von  Texier  und  Pullan,  Byzant.  archit.,  Tfl.  58;  danach  mit  Archi- 
trav  reftaurirt  von  Fleury,  III,  Tfl.  242. 
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olg  eju1),  xaAhjrovoio  yEgog  TEyvßjuovi  gvftjucg, 
Ö£vt EQOvg  xvxloio  ydXvxp  xodrjvowo  öioxovg, 
tbv  jUEOOv  dygdvroio  ftsov  öeixrjla  yaga^ag, 
donoga  dvoajuevov  ßgoTErjg  Ivöd^juara  juogcpfjg, 

695  nfj  juev  EVTiTEgvyoov  orgarov  e^eoev  äyyshdMv, 
avyEvicov  tgvvoyfja  xaraxUvovia  tevovtcov 
(ov  ydg  löslv  rhh'jXE  ft sov  osßag,  ovdk  xalvmgy 
ävdgojUET]  xgvtpftevrog,  ejiel  ftsog  eotiv  öjuolcog, 
EOoajuEvog  xal  odgxa  Avrtfgiov  ä/ULJilaxidcov) , 


700  jijj  dk  ftEOv  xrjgvxag  ödovg  rjoxrjOE  oidßgov 

r ovg  ngoTEgovg,  nglv  odgxa  haßstv  ftsöv,  cbv  dno  (poovrjg 
EööojuEvov  Xgiorolo  Ölejitoto  ftEomg  doiöß. 
ovdk  jjlev  ovdi’  avrcbv  JiagaÖEÖgojuEv  el'dsa  t eyvrj, 
olg  xvgrog  vejzoÖcov  te  t 6 dixrvov,  ölte  ya/urjkd 
7°  5 Egya  ßiov  ngohnovxEg  ahrgovoovg  te  jUEgljuvag 

*)  Kortüm  überfetzt : „über  den  Häuptern“,  Kreutzer  bezieht  das  Folgende  auf  die 
Schranken.  Allein  die  dargeftellten  Scenen  find  die  fonft  (f.  oben)  am  Gebälk  der  Ikonoftafis 
gebräuchlichen  und  auch  hier  in  lchildförmiger  Umrahmung  am  Architrav  und  Fries  zu  denken. 
Die  Verzierung  der  Schranken  wird  ja  v.  712  ff.  befonders  gefchildert  (f.  § 64). 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 
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ovgaviov  ßaodfjog  Ecpwjudgxrjoav  hpExiifg 
dvsgag  äygxvov reg,  ärf  lyd'vßoXoio  xe  XEyvrjg 
£cofjg  ädavoLTOio  xalrjv  xavvoavxo  oayrjvrjv. 
ällO'&L  de  Xgioxoio  xaxEygacpE  pnjXEga  x eyvi], 
7 10  cpeyyeog  äevdoio  öoyßiov,  f]g  jioxe  yaorrjg 
yaoiegog  egyarmyv  äyloig  e&geipaTo  xdXjzoig. 


871  j'Eoxl  xdi  dgyvgeaig  etil  x'loolv,  vyjödi  xogogg, 

OTStvi]  nvgocKpogoioiv  emdgojuog  oliiog  6 Ölt  mg, 

TThjoicpaßg,  cpmdgoiGLV  äjioGxdßovGo.  xogvjLtßoig  ' 
xeTva  ydg  1)  xcovoigiv  ögixgoqpEEOoiv  öpioTa 
875  öevdgeu  x tg  xgXegelev  ij  äßgoxöjuoig  xvjzagtGGoig. 
elgi  uev  ötgvxägrjva,  Jisgirgoydovoi  ök  xvxloi 
..  EvgvTEgoi  xcjltcjl  ßaiöv , Eüjg  etil  Aotodiov  eAi))]g 
ävTvyog,  ij  JiEgl  ngepivov  eMggeto.l  ‘ evOev  EXEt'voig 
avd'og  äveßkaox^OE  JivgiGJiogov.  ävxl  ök  gi'Qpg 
880  ägyvgeovg  xg.ijxßgag  iöoig  imEvsgflE  nayEvxag 

dsvögEoi  JTvgooxojuoiGi  . juegov  yE  pikv  äXosog  äßgov 
dptßgoGLOv  oxavgoio  xvnog  (paEGipißgoxov  atd'Ei 
ppEyyog,  EvyXrjvoiGt  nEJiag  llevov  ä/iuaGiv  rjXojv. 

Als  Beifpiel  der  im  Mittelalter  und  heute  noch  in  der  griechifchen 
Kirche  üblichen  wirklichen  Ikonoitafis,  der  eigentlichen  Bilderwand, 
geben  wir  in  Fig.  109  die  Anficht  einer  folchen  aus  einer  ruffifchen 
Kirche  und  verwehen  außerdem  auf  Fig.  89  (S.  112). 


CAPITEL  V. 

Cathedra  und  Subsellien. 

§.68.  Ort  und  Bestimmung. 

Am  Halbrund  der  Apfis  entlang  zog  fich  die  Bank,  auf  welcher 
der  Clerus  während  des  Gottesdienlfes  Platz  nahm.  In  ihrer  Mitte, 
mithin  gleich  dem  Altar  genau  in  der  Längenachfe  der  Kirche,  war 
ein  reicher  gefchmückter  Sitz  als  Thron  des  Bifchofs  ausgezeichnet. 

Als  Vorfchrift  geben  die  apoholifchen  Conftitutionen , II,  57: 
xEioda)  ök  juEGog  (seil,  der  Apfis)  6 xov  hnoxonov  figövog,  nag  kxdxEga 
Ök  avxov  xg{)eQeg{Xo')  t 6 TigEG  ßvx  kgiov  xal  ol  öidxovoi  nagioxaGi^coGav 
EVGxaXsig  xijg  nXslovog  Eaßfjxog 


§ 69.  Namen.  . § 70.  Form  und  Material  der  Subfellien. 
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Vgl.  noch  Euseb.,  hist.  eccles.  X,  4,  44 : xov  vscov  (die  Bafilika 
zu  Tyrus)  emxeleoag  hgovoLg  x e xolg  ävcoxdxco  elg  xtjv  xcdv  jiqoeSqcov  xijurjv 
xal  tcqooexl  ßä&Qoig  ev  xä£ei  xolg  xad?  olov  xaxd  xd  jzqejzov  xoofirjoag. 
Dazu  die  zahlreichen  Monumente. 

Von  der  Cathedra  aus  pflegte  anfangs  der  Bil'chof  zu  predigen. 
Indeß  machten  die  wachfenden  Dimenfionen  des  Raumes  und  vor  Allem 
wohl  das  fleh  Hörend  zwilchen  Apfls  und  Gemeinde  fchiebende  Cibo- 
rium  mit  feinen  Vorhängen  fowie  die  Ikonoftafis  jene  Gewohnheit  all- 
mählich unthunlich  und  hatten  zur  Folge,  daß  der  Bifchof  zur  Predigt 
den  außerhalb  der  Schranken,  im  Langhaufe  aufgeftellten  Ambon  beflieg, 
von  dem  aus  anfangs  nur  die  Schrift  durch  den  ävayvcboxrjg  (lector) 
verlefen  wurde.  So  fagt  Socrates,  hist,  eccles.  VI,  5,  fchon  von  Chry- 
foftomus : 6 ETZLOxoJtog  xa^eo^elg  em  xov  äfißcovog,  ohsv  Eicd'&f]  xal  jtqoxeqov 
öfulElv  ydgiv  xov  E^axovEofiai.  — Vgl.  § Jl. 

§ 69.  N amen. 

Der  Sitz  des  Bifchofs  führte  den  Namen  Thron,  ÖQÖvog,  6 /uEoog 
dcdxog  (Theodoret.,  hist,  eccles.  VII,  3),  cathedra;  die  Sitze  auf  der  Bank 
hießen  dgovoi  öevxeqoi  (Gregor.  Nazianz.),  subsellta,  ovjuyEtdta  (Athanas. 
ep.  ad  solitär.),  ßd'&ga  (Paul.  Silent.,  Descr.  s.  Soph.  v.  362). 

Nach  ihrem  Sitzplatz  werden  die  Presbyter  01  ex  tov  öevxeqov 
ftgovov  genannt  in  einem  Briefe  Conftantins  an  Bifchof  Chreftos 
von  Syrakus  (Euseb.,  hist,  eccles.  X,  5,  21).  Äehnlich  Gregor. 
Nazianz.,  carm.  Jambic.  23  : 

jiqcöxov  juev  ol  xd  öevxeqci 
Dqovcov  'kx'koyybxEg, 

Xaov  tiqoeÖqol  JiQEößvxEig 
OEjuvi]  yEQOvola 
7tE(f7]VaOlV  fj/iUV  ov  xalol. 

Gregor.  Nazianzen.,  de  insomn.  Anastas.  II,  p.  78: 

E^EödaL  ÖOXEEOXOV  VTCEQ&QOVOg  ovy  VJlEQOfpQVg 
ovÖe  yaQ  ovÖe  övclq  xlov  avrjyoQLYjv. 

OL  ÖE  jUOL  djLMpOXEQCoh'EV  VCpEÖQLOCOVXO  yEQOLLOL, 
noLfivr\g  rjyEjuovEg,  ExxQLxog  fjhxlrj. 

§ 70.  Form  lind  Material. 

a.  Subfellien.  — Die  Form  der  Subfellien  ifl  in  den  erhaltenen 
Denkmälern  die  einer  einfachen  Steinbank , die  nur  an  den  Enden 
reicher  verzierte  Füße  und  Armlehnen  erhielt.  In  Kirchen  mit  befon- 
ders  zahlreichem  Clerus  wurden  die  Subfellien  in  mehrfacher  Zahl  am- 
phitheatralifch  in  concentrifchen  Halbkreifen  angeordnet. 
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So  in  der  Sophienkirche,  nach  Paul.  Silentiar.,  Descript.  s.  Soph., 
v.  362  ff.: 

jueorj  <3’  e^cooaTo  dcoxovg 

uvoTLTiolovs  xal  ßd&ga  TteQidgojua.  xal  ra  juev  avrojv 

voraTirjv  vno  neQav  dokU'Qovoa  ovvekxei 

eyyvTEQOV  tceol  xevtoov  etu  yßovög  * oooa  (3’  ävtoysi 


Fig.  110.  Cathedra  und  Subfellien  im  Dom  von  Torcello. 


vxpodEv,  evqvvovol  didoiaoiv  dygi  ftocbxcov 
dgyvQECOv  xard  ßaiöv,  äE^ojuEvotOi  dk  xvxkoig 
aikv  EJiE/ußaivovoav  etceiMooovoi  XEoalrjv.1) 

Ebenfo  im  Dom  von  Torcello  (Fig.  110)  und  öfter  in  Minia- 
turen (Beifpiele  bei  Fleury,  Bd.  II).  Ein  antikes  Vorbild  für  diefe 
Anordnung  bietet  die  Apiis  im  fogen.  Auditorium  des  Mäcenas 


*)  Vgl.  hierzu  den  Anonymus  des  Banduri:  Septem  vero  sedes  sacerdotum , in  quibus 
consident  cum  patrinrchae  tbrono  et  quatuor  columnis  deauravit,  quas  in  quatuor  partibus  collocavit. 
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auf  dem  Esquilin,  falls  wir  hier  Sitzbänke  zu  erkennen  haben  (Ab- 
bildung u.  A.  bei  Reber,  die  Ruinen  Roms.  2.  Aufl.  S.  489). 

Hölzerne  Subfellien  werden  von  Athanafius  (ad  solitär.,  I,  p.  847, 
ed.  Paris.  1627)  erwähnt:  ägnaoavreg  rcc  ov  juyj  eAAia  xal  tov  dgovov 
xal  ri]v  rgdjie'Cav  (tgvMvrj  yag  rjv)  xal  rä  ßfjka  rfjo  exxh]ö'iag  rare  älla, 
00a  7]övvrjdrjoav,  efjeveyxav  reg  exav  oav. 


Die  Marmorfubfellien  im  Dome  von  Parenzo  (fechstes  Jahr- 
hundert) zeigen  gut  profilirte  Seitenlehnen,  die  mit  einem  Delphin 
gefchmückt  find.  Daffelbe  Ornament  findet  fich  am  Ende  des 
folgenden  Jahrhunderts  wieder  an  den  Subfellienlehnen  in  S.  Apol- 
linare  in  Classe,  aber  in  fchwacher  Zeichnung;  ftatt  der  früher 
üblichen  fchlanken  Profilirung  fchließt  eine  kannellirte  Ante  die 
Lehne  und  den  Fuß  an  der  Vorderkante  ab. 
b.  Die  Cathedra.  — Die  Cathedra  harmonirte  in  der  Regel  hin- 
fichtlich  des  Materiales  mit  den  Subfellien ; Marmorftühle  find  mehrfach 
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erhalten,  hölzerne  Throne  werden  öfter  erwähnt.  Der  Dom  von  Ravenna 
bewahrt  fogar  noch  ein  befonders  koftbar  gefchmücktes  Exemplar  der 
letzteren  Art,  den  Thron  des  Bifchofs  Maximian,  der  erft  um  die  Mitte 
des  fechsten  Jahrhunderts  gearbeitet  wurde. 

Hölzerne  Cathedrae  werden  erwähnt  u.  A.  von  Athanalius,  Ep. 
ad.  solitär.,  f.  oben,  und  in  den  Gesta  purgationis  Felicis,  wo  es, 
bei  Gelegenheit  einer  Chriftenverfolgung  in  Aptunga,  heißt,  daß 
die  Cathedra  aus  der  Bafdika  getragen  und  fammt  den  Schriften 
verbrannt  wird. 

Wie  einzelne  Monumente  erweifen,  pflegte  man  den  Thron  des 
Bifchofs  gern  um  ein  paar  Stufen  über  die  Subfellien  zu  erhöhen  und 
ihn  bisweilen  zugleich  mit  einem  Tegurium,  einem  mafflven , von  der 
Wand  und  zwei  freiflehenden  Säulen  geftützten  Baldachin  zu  überdecken. 

Ein  vollftändiges  Beifpiel  noch  erhalten  in  Grado  (Fig.  in), 
Fragmente  in  Torcello,  Reftaurationsverfuch  bei  Fleurv,  II, 
Tfl.  158),  Nachbildungen  in  Miniaturen,  z.  B.  im  Martvrologium 
Cassinense  (XI.  Jahrhundert)  in  Neapel  (Fleurv,  II,  162). 

Bisweilen  erhält  der  Thron  eine  eigene  kleine  Nifche  in  der 
Apfiswand. 

So  in  der  Cömeterialbafilika  S.  Petronilla  (395)  (Abbildung 
im  Bullett.  crist.  1874,  Tfl.  IV  u.  V ; und  bei  Kraus,  R.E.  I,  S.  130  f.), 
in  S.  Baibin a (Fig.  16,  der  einfehiffige  Bau  ohne  Zweifel  außer- 
chriftliche  Gründung,  die  Apfis,  wie  an  der  Außenfeite  erkennbar, 
reftaurirt,  vielleicht  erft  chriftliche  Zuthati,  in  Ss.  Nereo  ed 
Achilleo  (mit  mittelalterlicher  Ornamentation ),  in  der  Kirche  von 
Avellino  (Bull,  crist.  1880,  p.  86  f.). 

Die  Marmorfeffel  tragen  zum  großen  Theil  nicht  den  Stempel  chrift- 
lichen  Urfprungs,  fle  find  oft  den  außerchriftlichen  Beifpielen  vollkommen 
gleich , und  zwar  gehören  diefer  Klaffe  alle  künftlerifch  bedeutenden 
Exemplare  in  chriftlichen  Bafiliken  an.  Sie  zeichnen  fleh  durch  den 
eleganten  Schwung  in  der  Profilirung  der  Füße  und  Lehnen,  fowie  durch 
die  P'einheit  der  meift  vesretabilifchen  und  animalifchen  Ornamentik 
(Palmetten,  Rofetten,  Greifen,  Löwenfüße  etc.)  aus ; der  für  das  religiöfe 
Gefühl  indifferente  Charakter  der  letzteren  legte  dem  Ankauf  folcher 
Seffel  in  heidnifchen  Magazinen  kein  Hinderniß  in  den  Weg;  felbft 
wenn  die  Rückfeite  einmal  mit  antiken  Fabelgeftalten  fculpirt  war,  fo 
that  dies  der  Erwerbung  für  die  Kirche  keinen  Eintrag,  da  diefer  Theil 
des  Seffels  an  die  Wand  gerückt  wurde  und  fo  dem  Blicke  verborgen  blieb. 

Einen  Seffel  diefer  letzteren  Art,  mit  bärtigen  Flügelgeftalten, 
die  nach  der  Weife  der  Grottesken  in  die  Ornamentik  verwebt 
find,  beiitzt  die  Kirche  S.  Gregorio  auf  dem  Caelius  (abgebildet 
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bei  Fleury,  II,  Tfl.  149) ; andere  antike  Exemplare  z.  B.  in  S.  P i etr  o 
in  Vincoli,  S.  Stefano  rotondo,  Ss.  quattro  Coronati  in 
Rom  und  in  S.  Apollinare  nuovo  in  Ravenna  (fämmtlich  bei 
Fleury,  a.  a.  ().)., 

Die  Eleganz  diefer  antiken  Mutter  haben  die  chriltlichen  Kunlt- 
handwerker  anfcheinend  nirgends  erreicht. 

Am  nächtten  fleht  den  genannten  Vorbildern  der  wohl  als 
Cathedra  gedachte  Seffel  des  marmornen  Standbildes  des  Hippo- 
lytus.1)  Die  Protilirung  der  Vorderfeiten  der  Füße  und  Lehnen 
ift  noch  fchlank,  die  der  Rückfeite  fchon  ganz  aufgegeben;  die 
Seitenwangen  lind,  'ttatt  zu  ornamentalen  Sculpturen,  zur  Ein- 


Fig..  T12. 


Cathedra  des  Hippolytus.  Rom. 

grabung  eines  Verzeichniffes  der  Schriften  des  Hippolytus  und  feines 
Otterkanons  benutzt  (Fig.  112;  die  ganze  Statue  u.  A.  bei  Lübke, 
Gefchichte  der  Plattik,  und  fontt). 

Die  übrigen  Beifpiele  zeigen  dem  abnehmenden  Kunlfvermögen 
der  einzelnen  Perioden  entfprechende  Erttarrung  der  Formen  , vor 
Allem  der  Protilirung  (vgl.  Fig.  1 13). 

Halbrund  gebogene,  hohe  Rücklehnen  kommen  in  Katakomben- 
oratorien, z.  B.  in  S.  Gennaro  zu  Neapel,  im  Coemeterium 
Ostrianum  und  fontt  vor;  auch  an  der  Bronzelampe  in  Bafiliken- 
form  in  der  Sammlung  Batilewski  (Fig.  55),  hier  mit  einem  Kreuz 
auf  der  Lehne. 

1)  Die  Statue  (jetzt  im  chriftlichen  Mufeu-m  des  Lateran)  ill;  im  oberen  Tlieile  modern ; 
fie  wurde  1551  bei  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  gefunden,  wo  um  400  eine  Hippolytusbaftlika 
beftand  (Prudentius,  Peristephan.  XI,  213  ff.).  Ueber  das  muthmaßliche  Alter  (drittes  Jahr- 
hundert) vgl.  befonders  Funk  in  der  Tübinger  Quartalfchrift  1884. 
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Die  Vereinfachung  der  Formen  war  wohl  eine  Folge  der  zuneh- 
menden Gewohnheit , Stuhl  fammt  Lehne  mit  koftbaren  Stoffen  zu 
behängen. 

Vgl.  Augustin.,  ep.  203 : cathcdrae  velatae;  Athanas. , apol.  2: 
üqovov  töv  eorohojuevov  emoxomxcog.  Dazu  die  Mofaikdarftellungen 
im  Baptifterium  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna  und  in  Minia- 
turen. Die  Cathedra  des  Bifchofs  Maximian  von  Ravenna  (546—56) 
bildet  in  dem  erhaltenen  Denkmälerfchatze  infofern  eine  Ausnahme, 


Fig,  114.  Cathedra  des  Maximian  in  Ravenna. 


als  hier  bei  einem  chriftlichen  Produkt  auch  die  Rückfeite  des 
hölzernen  Stuhles  mit  fculpirten  Elfenbeintäfelchen  belegt  ilt.  Der 
Stuhl  war  offenbar  für  freie  Aufhellung  im  Dom  berechnet;  aus 
der  überhandnehmenden  Umhüllung  des  Altars  und  der  demgemäß 
behinderten  Communication  zwifchen  Apfis  und  Langhaus  erklärt 
lieh  zur  Genüge  der  Wunfch  des  Bifchofs,  vor  dem  Altar  litzend 
zur  Gemeinde  zu  reden.  Chryfoftomos  beftieg  zu  diefem  Zwecke 
den  Ambon  im  Langhaufe  (f.  § 71),  Maximian  in  Ravenna  fcheint 
fich  hierfür  einen  befonderen,  feines  leichten  Materials  wegen  auch 


§ 71-  Name  lind  Beftimmung  des  Ambon. 
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transportabeln  Sitz  bereitet  zu  haben.  Eine  Illuhration  zu  diefer 
Sitte  fcheint  mir  die  Miniatur  eines  griechifchen  Manufcripts  des 
elften  Jahrhunderts  in  der  Parifer  Nationalbibliothek  (f.  Fleury,  II, 
Tfl.  162)  zu  bieten,  wo  das  auf  vier  fchlanken  Säulen  ruhende, 
mit  einem  pyramidalen  Auffatz  verfehene  Dach  nicht  fowohl  einen 
Ueberbau  des  Thrones  (hinter  dem  es  ja  fteht!),  als  vielmehr 
das  Altareiborium  bedeutet,  fo  daß  der  Thron  frei  zwifchen  Altar 
und  Gemeinde  ftehend  gedacht  ift.  — Der  Elfenbeinfchmuck  der 
Cathedra  des  Maximian,  an  der  Vorderfeite  die  flehenden  Gehalten 
Chrilli  und  der  vier  Evangeliften,  im  Uebrigen  Scenen  des  Alten 
und  Neuen  Teftamentes,  ift  vielfach  ab^ebildet  und  befproehen, 
vgl.  u.  A.  die  photographifchen  Aufnahmen  von  Ricci  in  Ravenna, 
Fleury  a.  a.  O. , Garrucci,  Storia  delP  arte  cristiana,  und  fonft 
(Fig.  114). 

Nicht  um  eine  eigentliche  Cathedra,  fondern  um  einen  Tragftuhl 
{Sedia  gestatoria)  handelt  es  lieh  bei  dem,  mit  antiken  Elfenbein- 
reliefs (Thaten  des  Herkules  etc.,  zum  Theil  über  Kopf  eingefetzt!) 
gefchmückten  Holzftuhl,  der  in  St.  Peter  als  angebliche  Cathedra 
des  Apoftelfürften  verehrt  wird1)  (jetzt  eingefchloffen  in  den  riefen- 
haften Bronzeftuhl , durch  den  Bernini  die  Tribuna  der  neuen 
Peterskirche  verunftaltet  hat;  befproehen  von  de  Roffi  im  Bullett. 
crist.  1867,  S.  33  ff.,  abgebildet  hier  und  öfter,  z.  B.  Garrucci,  a.  a.  O., 
Flemy,  II,  Tfl.  145,  Kraus  R.-E.  II,  1 57).  2) 


CAPITEL  VI. 

Der  Ambon. 

§ 71 . Name  und  Bestimmung. 

Als  ein  habiles  Requiht  im 'Mobiliar  der  Kirche  wurde  fchon  früh 
ein  Podium  zum  Verlefen  der  h.  Schriften  verlangt.  Während  der 
Bifchof  die  Predigt  anfangs  von  der  Cathedra  aus  hielt  (f.  § 68),  er- 
folgte die  Schriftverlefung  durch  den  Lector  (ävayvcboTrjg)  von  einem 


x)  In  der  heutigen  Gehalt  offenbar  eine  Reftaurationsarbeit  aus  karolingifcher  Zeit. 
Die  für  das  angebliche  Alter  (Zeit  des  Petrus)  wenigftens  des  Kernes  diefes  Stuhles  vörge- 
brachten  Beweife  (Bull,  crist.  a.  a.  O.,  Realen cyklop.  II,  158  ff.)  dürften  nicht  für  jeden  über- 
zeugend fein. 

2)  Wer  fich  für  die  Legende  vom  Stuhle  des  Marcus  in  Venedig  und  für  Aehnliches 
intereffirt,  mag  fich  in  das  reiche  Material  bei  Fleury,  Bd.  II,  S.  149  ff.  vertiefen. 
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mehr  gegen  die  Gemeinde  hin  vorgeschobenen,  vom  Presbvterium  aus- 
gefchlolfenen  Podium  aus. 

Constit.  apostol.  II,  57:  uloog  ök  avayvddoTijg  ec/'  vyr/Äov  Tirog 
eoTCog  ävayivcooxerco  rd  J Icooecog  ‘/ja. 

Xach  feiner  Gelfalt,  weil  durch  Stufen  zum  Hinauflfeigen.  dvaßaiveir . 
eingerichtet,  erhielt  dies  Podium  den  Xamen  Ambon1);  auch  wohl  ein- 
mal. mit  gleichem  Grundgedanken,  ßfjiia  rcdv  ävayvcoorcor,  der  Beilatz  zur 
Unterscheidung  vom  ’ßijjna  = Presbvterium  (Sozom.  hist,  eccles.  IX.  2. 
p.  367).  Der  hohe  Aufbau  führte  auch  zur  Anwendung  der  Bezeich- 
nung „Thurm",  Tivgyog. 

So  in  der  Ini'chrift  am  Ambon  im  Dom  von  Ravenna : SERYYS 
XPI  AGXELLYS  EPISC.  HYXC  PYRGYM  FECIT. 

Ausnahmsweife  beftieg  außer  dem  Lector  auch  der  Bifchof  oder 
ein  Presbvter  zum  Zweck  der  Predigt  den  Ambon,  da  er  lieh  von  hier 
aus  der  Gemeinde  leichter  als  von  der  entfernteren,  durch  den  Altar 
mit  feinen  Ueber-  und  Yorbauten  abgefehlolfenen  Cathedra  verständ- 
lich machen  konnte. 

Die  Gewohnheit  des  Chrvfolfomos.  auf  dem  Ambon  zu  predigen 
ydgir  tov  egay.oveodai , bezeugt  von  Socrates,  Hist,  eccles.  YI,  5. 
f.  oben  § 68. 

Augustin.,  Serin.  22 : quaniquani  propter  commoditatem  depri- 
mendae  vocis  altiore  loco  starc  videamur,  tarnen  in  ipso  altiorr  loco 
7 'os  judicatis  et  110s  judicamur. 

Als  locus  siip er io r wird  der  Ambon  von  Augullin  bezeichnet 
Serm.  49 : mim  quid  non  asccndit  aliquando  aut  presbyter  aut  epis- 
copus  et  non  dicit  aliud  de  superior e loco , nisi  ne  rapiantur  res 
alienae  ? 

Außer  zur  Schriftverlefung  und  Predigt2)  diente  der  Ambon  auch 
den  Sängern,  d.  h.  wenigftens  einem  Theil  derfelben. 

Eine  Beilimmung  des  gegen  371  abgehaltenen  Concils  von  Lao- 
dicea  handelt  (c.  15  ; tieoi  tov  utj  SeTv  tt/.eov  tcov  y.arorry.cdr  ipa/acbv 
ridv  ln  1 tov  äußojra  ävaßaivovrcov  xal  dno  dicfdEoag  xpa/lovrcov  hegov g- 
Tivdg  iyd/.AEiv  ev  77/  Exxh/oiq. 

1)  Verunglückte  Etvmologie  hei  Walafried  Strabo,  De  reb.  eccles.  cap.  6:  ambo  ab 
atnbiendo  dicitur , quia  intrantem  ambit  et  cingit. 

2)  Prudentius,  Peristephan.  XI,  215  f. : 

Fronte  sub  adzersa  gradibns  sublime  tribunaJ 
Tollitur , antistes  praedicat  unde  Deum 

bezieht  lieh  auf  die  llufenerhöhte  Apfis  mit  der  Cathedra,  nicht  auf  den  Ambon,  ebenlo  wenig 
wie  Uranius,  vita  s.  Paulin.  Xolan. : ad  ecclesiam  processit  Paulinus  et  ascenso  tribunali  ex 
more  populum  salutavit. 


§ 72-  Stellung  des  Ambon.  § 73.  Soleas. 
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Bei  dem  großartigen  Aufbau  des  Ambon  in  der  Sophienkirche 
fand  ein  Theil  der  Sänger  unter  demfelben  Platz  (Paul.  Silent., 
Descr.  S.  Sophiae,  f.  Anhang  I). 

In  letzterer  Kirche  fanden  auch  die  Kaiferkrönunoren  auf  dem 

o 

Ambon  ftatt,  fo  die  des  Heraclius  (610),  des  Stauracius  (796),  Leo’s 
des  Armeniers  (813)  und  andere. 

Erft  eine  fpäte  Zeit  legte  der  Erhöhung  der  Stätte,  an  der  das 
Evangelium  verkündet  wurde,  eine  fymbolifche  Bedeutung  bei. 

So  Innocenz  III,  Lib.  myst.  miss.  III,  c.  33:  Diacomis  in  am- 
bonem  ascendit,  ut  annunciet  cv an gelium  secundum  illud  propheti- 
cum : ,, supra  montem  cxcelsum  ascende  tu,  qui  evangelizas  Sion  etc.(< 
(Jes.  40)  ....  nam  et  ipso  Dominus  ascendit  in  montem,  ut  evange- 
lium  praedicaret. 


§72.  Stellung. 


Der  Platz  des  Ambon  war  im  Mittelfchiffe , bald  in  der  Längen- 
achfe  deffelben,  bald  mehr  nach  einem  Seitenfchiffe  hin ; letzteres  wurde 
die  Regel,  als  zwei  Ambonen,  einer  für  die  Verlefung  des  Evangeliums, 
ein  zweiter  für  die  der  Epiftel  auf  kamen.  — Beide  pflegten  in  die  Linie 
der  Schranken  aufgenommen  zu  werden,  welche,  zur  Abgrenzung  des 
Platzes  für  den  Sängerchor,  bisweilen  in  das  Mittelfchiff  hinein  vor- 
gefchoben  wurden. 

Ein  Ambon  in  der  Längenachfe  z.  B.  ehemals  in  der  Sophien- 
kirche, noch  jetzt  in  der  Kirche  von  Stagons  Kalabek  (nach  Paul 


Durand  bei  Fleury,  III, 


Tfl.  1 8 1 ) und  fonft. 


d4“ 


| 73.  Soleas. 

In  der  Sophienkirche  war  der  Ambon  mit  dem  Bema  (Presbyterium) 
durch  einen  über  den  Boden  der  Kirche  bedeutend  erhöhten  Gang, 
gcoMolq,  verbunden,  auf  dem  die  Priefter  lieh  ungehindert  durch  die  Ge- 
meinde hindurch  bewegen  konnten. 

Die  ausführliche  Befchreibung  diefes,  mit  einem  Ifthmus  ver- 
glichenen Ganges  bei  Paulus  Silentiarius , Descript.  Ambonis  s. 
Sophiae,  v.  224  ff.,  f.  im  Anhang  I. 

Zur  Unterftützung  der  Annahme,  daß  der  Soleas  mit  diefem  Gange 
identifch  ift,  mag  noch  die  Angabe  dienen,  welche  Codin.,  de  officiis 
c.  17  von  der  Lage  deffelben  macht,  indem  er  fagt,  der  Kaifer  verlaffe 
den  Ambon  „nicht  auf  der  Seite,  wo  er  hinaufgeftiegen,  nämlich  der, 
die  den  Eingangsthüren  der  Kirche  (d>Qdiai  nvlai)  gegenüber  liege,  fon- 
dern  auf  der  anderen  jiqos  töv  ocoAeav  xal  ro  äyiov  ßrjjua“.  Ferner  nennt 
Codin.,  origin.  Constant.,  töv  ä/aßcova  xai  rov  ocöXea  y^voa,  was  mit  dem 
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goldfarbigen  Steine  von  Hierapolis  bei  Paulus  Silentiarius  harmonirt,  eben- 
fo  wie  in  die  Angaben  des  Letzteren  über  die  Buntfarbigkeit  der  Stein- 
bekleidung lieh  die  Notiz  des  Cedrenus  einreihen  läßt,  daß  das  einftürzende 
Kuppelgewölbe  den  Ambon  ,,xcu  rovg  oojÄetag  eg  dvoyixov  Xifyov  övrag “ zer- 
ftört  habe. 

§ 74.  Form  des  Ambon. 

Wenngleich  bei  den  Autoren  der  altchriftlichen  Zeit  der  Geftalt 
des  Ambon  nur  feiten  gedacht  wird,  fo  entfchädigen  uns  die  erhaltenen 


Beifpiele  und  Fragmente  dafür  hinreichend  und  ermöglichen  uns  ein 
Gefammtbild  diefes  kirchlichen  Utenfils. 

Der  hohe  Aufbau  bedingte  für  die  Treppe  eine  bedeutende  Stufen- 
zahl ; vielfach  war  eine  Doppeltreppe,  in  der  Längenachfe  der  Kirche, 


§ 74-  Form  des  Ambon. 
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angelegt,  zum  Hinauf-  und  Abwärtsfteigen  befiimmt.  Podium  und  Treppe 
wurden  entweder  maffiv  untermauert  oder  von  einzelnen  Stützen  ge- 
tragen, und  beide  von  Brüftungen  eingefaßt.  Bisweilen  wurde  noch 
ein  von  Säulen  getragener  Schalldeckel  hinzugefügt.  Die  Grundform 
des  Podiums  wechfelte  zwifchen  rund,  elliptifch  und  polygon.  Wo  zwei 
Ambonen  errichtet  werden,  wird  der  eine,  für  die  Verlefung  der  Epifteln 
beftimmte,  in  etwas  kleineren  Dimenfionen  gehalten. 

Wohl  als  der  ältefte  der  erhaltenen  Ambonen  ift  derjenige  im 
Hofe  der  Panteleimonkirche  zu  Theffalonich  anzufehen. 
Er  ift  eintreppig ; am  gefchloffenen  Unterbau  find , wie  häufig  an 
Sarkophagen  und  in  Mofaiken  der  älteften  Zeit,  unter  Arkaden 


Fig.  ri 6.  Ambon  des  Agnellus  in  Ravenna.  Reftauration  von  Fleury. 


die  mit  dem  Kinde  thronende  Madonna  und  die  drei  Magier  in 
Relief  dargeftellt.  Das  Werk  fcheint  dem  fünften  Jahrhundert  zu 
entflammen  (Fig.  115).  Das  Fragment  eines  ähnlichen  Ambon 
findet  fich  gleichfalls  in  Theffalonich,  im  Hof  von  St.  Georg. 

Für  die  Datirung  des  doppeltreppigen , marmornen  Ambon  in 
Stagons  Kalabek  mit  einer  Kuppel  auf  fechs  Säulen  (Fleury 
a.  a.  O.  Tfl.  181)  fehlt  leider  jeder  Anhalt. 

Eine  gewiß  zu  billigende  Reftauration  verfucht  Fleury  (a.  a.  O., 
vgl.  Fig.  1 16)  vom  Ambon  des  Agnellus  (553 — 68)  im  Dom  zu 
Ravenna,  auf  Grund  erhaltener  Fragmente,  wie  deren  ähnliche 
fich  auch  von  anderen  ravennatifchen  Monumenten  noch  vorfinden. 
Der  Ambon  in  S.  Apollinare  nuovo  befitzt  noch  das  Podium 
mit  voller  Brüftung,  aber  modernem  Unterbau. 
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Die  römifchen  Beifpiele  fcheinen,  wenn  auch  einzeln  mit  alten 
Reften  durchfetzt,  durchgehends  im  hohen  Mittelalter  rehaurirt; 
fo  in  S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  S.  Cie  mente  (Fig.  1 1 7), 
S.  Maria  in  Cosmedin  (Fig.  27),  etc. 


Fig.  117.  S.  Clemente  in  Rom.  Inneres. 


Die  Gehalt  des  prächtighen  aller  Ambonen,  desjenigen  der 
Sophienkirche,  unter  deffen  Podium  eine  Sängerfchaar  Platz 
fand  und  den  eine  Säulenreihe  mit  leuchtertragendem  Gebälk  um- 
kränzte, ih  nach  Paulus  Silentiar.,  Descr.  s.  Sophiae,  pars  II,  v.  50  ff., 
leicht  zu  reconhruiren.  S.  Anhang  I. 
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Ein  hohler  Raum  unter  dem  Podium,  zur  Aufnahme  der  Sänger, 
wird  auch  erwähnt  von  Gregor.  Tur.,  De  gloria  martyrum,  I,  94: 
in  cujus  (seil.  Cypriani)  basilica  analogius , in  quo  libro  supra  posito 
cantatur  aut  legitur,  mirabiliter  compositus  esse  refertur . Nam  ex 
uno  lapide  marmoris  totus  sculptus  adseritur,  id  est  mensa  desuper, 
ad  quam  per  quatuor  gradus  adscenditur  ; cancelli  in  circuitu,  siebter 
columnae , quia  et  pulpitum  habet,  sub  quo  octo  personae  recipi 
p os  sunt. 


FÜNFTER  ABSCHNITT. 

Die  Platzabtheilungen  in  der  Kirche. 

§ 75.  Bedeutung. 

Die  Regeln  für  die  Sonderung  von  Clerus  und  Laien  und,  unter 
letzteren,  nach  Gefchlecht,  Alter  und  Grad  der  Gemeindeangehörig- 
keit erfcheinen  fehr  früh  bereits  fcharf  ausgeprägt.  Auf  das  Kirchen- 
gebäude haben  he  hinlichtlich  des  baulichen  Gefammtorganismus  nur 
im  Orient  einen  Einfluß  gehabt,  indem  dort  die  Emporen  als  Aufenthalts- 
ort für  die  Frauen  ein  begehrter  Beftandtheil  des  Kirchenkörpers  wurden. 
Im  Uebrigen  hat  man  hch  damit  begnügt,  den  Gefchlechtern  und  ver- 
fchiedenen  Altersklaffen  gefonderte  Eingänge,  an  denen  Thürwächter 
Händen , anzuweifen  und  eventuell  die  Plätze  durch  Schranken  abzu- 
fondern. 

§ 76.  Art  und  Weise  der  Abtheilungen. 

Wie  früh  die  Gewohnheit  hch  fehgefetzt,  den  Männern  die  Eid- 
liche Seite,  den  Frauen  die  nördliche  im  Langhaufe  anzuweifen,  läßt 
hch  nicht  mehr  eruiren.  Jedenfalls  hnd  für  die  früheren  Jahrhunderte 
Ausdrücke  wie  pars  mulierum  und  pars  virorum  (im  Liber  pontihealis 
zum  erlfen  Mal  im  Leben  des  Sergius  [687 — 701]  erwähnt)  nicht  auf  die 
Seitenfchiffe,  fondern  auf  das  G ef am mt innere  der  Bahlika  zu  beziehen; 
aus  dem  Mittelfchiffe  wurde  die  Gemeinde  nur  hellenweife  durch  die 
vorgefchobenen  Schranken  des  Chorus  psallentium  verdrängt. 

Die  apoholifchen  Conlfitutionen  (II,  57)  fchreiben  vor:  al  yvvalxeg 
xeycoQiojuevcog  xai  amen  xade^eod'oooav.  Aehnlich  Cyrill.,  praefat.  in 
catech.,  n.  7 • öieordhJ'Co  rä  jzqay juara,  ärögeg  jusrä  ävdgcov  xai  yvvalxeg 
juera  yvvaixcbv. 

Schon  an  den  Eingängen  fchieden  hch  die  Gefchlechter,  Thürhüter 
wachten  hier  über  die  Ordnung. 
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Constit.  apostol.  II,  57 : 01  juev  TcvAcogol  elg  rag  eioodovg  xcbv  avdgdjv 
cpvAAdooovxeg  avrag,  al  de  didxovoi  elg  xag  rcbv  yvvaixcbv. 

Augustin.,  de  civit.  Dei,  II,  28 : popnli  confluunt  ad  ecclesias  casta 
celebritate,  honesta  utriusque  sexus  discretione . 

Nach  Alter  und  Gefchlecht  wurden  die  Plätze  eingenommen,  die 
Jugend  hatte,  wenn  die  Zahl  der  Sitzplätze  nicht  ausreichte,  flehend 
dem  Gottesdienfle  beizuwohnen. 

Constit.  apostol.  II,  57 : cbg  ydg  01  Ttoijueveg  exaoxov  rcbv  äXoycovr 
aiycbv  (prjfu  xai  Ttgoßdxcov,  xaxa  ovyyeveiav  y.al  rjhxiav  loxcboi  xai  exaoxov 
avxcbv  to  ouoiov  xco  ouoiqj  ovvxgeyei,  ovxco  xai  iv  xfj  exxArjoiq  : 01  uev 
vecbxegoi  idiq  xaßeQeoßcooav , edv  fj  r 0710g,  el  de  jJirj,  oxrjxercooav  dgdol  : 
01  de  rfj  fjXixiq  ijdy  71  goßeßijxox  eg  xa  ßeQeoßco oa v ev  xaigei  : xd  de  Tiaidia 
eoxcbxa  TigooAaiißaveoßcooav  avxcbv  01  71  axegeg  xai  uyxegeg,  al  de  veonegai 
n d Xir  idiq,  edv  fj  x 6710  g,  ei  de  ar/ye,  Ötzi  oder  xcbv  yvvaixcbv  loxdoßcooav, 
al  de  rjdi]  yeyaauijxviai  xai  xexvagyovoai  idiq  loxaoßcooav , al  Ttagßevoi 
de  xai  al  yjjgai  xai  Txgeoßvxideg  Ttgcbxa  Tiaocbv  oxrjxexojoav  r\  xaße^eoßojoav. 

Sokrates  erzählt  (hist,  eccles.  I,  17)  von  der  Mutter  Conftantins: 
ovxco  de  elyev  evAaßcbg  Tiegi  xavxa,  cbg  xai  ovvevyeoßai  ev  xco  xcbv  yvvai- 
xcbv xdyaaxi,  und  Paulinus,  vit.  Ambros,  p.  3,  von  einer  arianifchen 
Jungfrau,  die  den  Bifchof,  als  er  das  Tribunal  betrat,  ad  partem 
mulierum  zu  zerren  luchte,  um  ihn  den  Mördern  in  die  Hände 
zu  liefern. 

Daß  den  Jungfrauen  die  Plätze  zunächft  dem  Presbyterium  an- 
gewiefen  waren , bezeugt  auch  die  Erzählung  des  Liber  pontif. 
ravenn.  (vit.  Damian.)  von  dem  Juden,  der  lieh  ad  virgines,  in 
loco,  qui  dicitur  ermolas  (—  ad  hermulas)1)  aufgeflellt  habe,  d.  h. 
bei  den  Presbyteriumsfehranken. 

Der  Ausdruck  Matronaezim  findet  lieh  wohl  zum  erften  Mal  im 
Liber  pontificalis  in  vit.  S}'mmachi  (498 — bei  dem  Bericht 
über  Reflaurationen  in  S.  Paolo  fuori  le  mura. 

Die  Sitte,  die  Plätze  der  beiden  Gefchlechter  durch  Schranken  zu 
fondern,  führt  Chryfoflomus  als  eine  Neuerung  feiner  Zeit  an,  mit  dem 
Bemerken,  er  habe  noch  von  alten  Leuten  gehört,  daß  diefe  Einrichtung 
ehedem  nicht  behänd. 


Chrvsost.,  homil.  74  in  Matth. : eygfjv  juev  ovv  evdov  eyeiv  xd  xeiyo r 
70  dieigyov  vjuäg  xcbv  yvvaixcbv : en eidij  de  ov  ßovÄeoße,  ävayxalov  evö- 
uiojuav  elvai  61  Tiaxegeg , xqv  xaig  oavloiv  fjjuäg  xavxaig  diaxeiyioai , ojg 
eycoye  dxovco  xcbv  Ttgeoßvxegcov , öxi  xd  TtaAaidv  ovde  xavxa  fjv  xd  xeiyeia  - 
ev  ydg  Xgioxco  "Iijoov  ovx  evi  dgoev  1)  ßfjÄv  * xai  eTii  xcbv  aTiooxoXcDv  de 


1 ) S.  meine  „Kunllhiftor.  Studien“,  Tübingen  1886,  S.  43  ff. 
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öjllov  xai  ävdgeg  xai  yvvalxeg  fjoav  xai  ydg  01  ävdgeg  ävdgeg  fjoav  xai 
ai  yvvalxeg  yvvdixeg'  vvv  de  näv  rovvavriov,  ai  juev  yvvalxeg  eig  rd  rebv 
eraigtdeov  eavr dg  eigehUrjoav  fj'&rj , ol  de  ävdgeg  inneov  juacvojaeveov  Idev 
ä/aeivov  dcaxeivrar  ovx  fjxovoare,  on  rjoav  ovvrjyjuevoi  ävdgeg  xai  yvvalxeg 
ev  rep  vjzegcgcg  xai  rebv  ovgavcbv  exelvog  6 ovlloyog  ätgiog  fjv ; 

Ambros.,  ad  virg.  laps.  cap.  6 : norme  vel  illum  locum  tabulis 
separatum  in  quo  in  ecclesia  stabas , recordari  debuisti , ad  quem 
religiosae  matronae  et  nobiles  certatim  currebant  tua  oscula  petentes , 
quae  sanctiores  et  meliores  te  erant? 

Wie  oben  erwähnt,  liebte  es  die  orientalifche  Kirche,  den  Frauen 
die  Emporen,  vnegepa,  anzuweifen.  Diefelben  führten  daher  den  Namen 
yvvaixela  oder  yvvaixcovaideg. 

Procop.,  de  aedif.  Justin.  I,  I : rig  äv  rcov  vjtegcgcov  rrjg  ywaixcovl- 
ndog  egjurjvevg  yevoiro; 

Gregor.  Nazianz.,  Somn.  de  templo  Anastas. : 

ai  <5’  äg1  ay?  v,ipr]X(üv  reyeoov  evxoojuov  axovrjv 
äyval  nag'&evixal  xllvov  ä/d  edloydfjioig. 

Paul.  Silent.,  Descript.  s.  Soph.,  256: 

ev'&a  de  '&rjlevregcov  vnegdüa  xald  vorjoeeg. 

In  der  Sophienkirche  nahm  auch  die  Kaiferin  auf  der  Empore 
Platz.  Evagr.,  hist,  eccles.,  IV,  31 : vnegepa  re  juereeogi^ovoev  eregoig 
naganiirjoioig  xlooi,  ngoxvnreiv  rolg  ßovlojuevoig  didovreg  elg  rd  relovjbieva  * 
ö'&ev  xai  fj  ßaocXig  nagovoa  ralg  eogrdlg  zjj  iegovgylq  rebv  /avorrjg'ieov 
eeplorarai. 

§ 77.  Gestühl. 

Für  die  Sitte,  Predigt  und  Schriftverlefung  fitzend  anzuhören,  find 
Zeugniffe  fchon  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  vorhanden,  doch  wird 
eine  gegentheilige  Theorie  und  Praxis  in  einzelnen  Gebieten,  befonders 
in  Afrika  und  Gallien,  noch  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  aufrecht  erhalten. 

Das  Letztere  bezeugen  u.  A.  Augustinus,  homil.  XLIX : ut  ergo 
vos  non  diu  teneam,  praesertim  quia  ego  sedens  loqtior , vos  stando 
laboratis.  — Optatus  Milevit.,  IV,  78:  Dum  peccatorem  arguit  et 
sedentem  increpat  Deus,  specialiter  ad  vos  dictum  esse  constat,  non 
ad  populum,  qui  in  ecclesia  sedendi  non  habet  licentiam . — Sidonius 
Apollinaris,  carm.  XVI  ad  Faust.: 

Seu  te  conspicuis  gradibus  venerabilis  arae 
Concionaturum  plebs  sedula  circumsistit. 

Caesarius  Arelat.  (n.  a.  Augustin.,  serm.  XXVI) : Ante  aliquot 
dies  propter  eos,  qui  aut  pedibus  dolent  aut  aliqua  corporis  inaequa- 
litate  laborant,  paterna  pietate  sollicitus  consilium  dedi  et  quodam- 
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modo  supplicavi,  ut,  quando  aut  passiones  prolixae  aut  certe  aliquae 
lectiones  longiores  leguntur,  qui  stare  non  possunt,  humiliter  et  cum 
silentio  sedentes  attentis  auribus  audiant , quae  leguntur.  Nunc 
vero  aliquae  de  filiabus  nostris  putant , quod  hoc  aut  omnes , aut 
certe  plures , quae  sanae  sunt  corpore,  frequenter  debeant  facere. 
Nam  ubi  verbum  Dei  coeperit  recitari , quasi  in  lectulis  suis  ita 
jacere  volunt  ....  Unde  rogo  vos,  venerabiles  filiae,  et  sollicitudine 
paterna  commoveo,  ut  quando  aut  lectiones  leguntur  aut  verbum  Dei 
praedicatur , nulla  se  in  terram  projiciat , nisi  forte  cum  nimium 
gravis  infirmitas  coegit. 

Von  der  entgegengefetzten  Sitte  fprechen  u.  A.  Justinus  Mart., 
Apolog.  II  (bei  Schilderung  des  Gottes dienftes) : hzEvia  ävioTageda 
xoivrj  Tcävreg  xal  Evyag  jisjutcojuev. 

Origenes,  homil.  III  in  Jes. : surgentes  oremus  Deum,  etc. 

Athanasius,  homil.  de  semente : amaQxojg  de  tcöv  Xoycov  i)fxcjv 
TiQoycoQqodvTCOv  ävaoxdv reg  xai  fjjuEig  extelvo/jlev  xag  yfioag. 

Cyrillus  Hierosol. , catech.  XVI,  ii:  Xoytoai,  tzooov  xafisfeoftE 
vvv,  xtX.  — Constitut.  apostol.  II,  58:  ei  ev  toj  xadlgEodai  ETEQog  ng 
ETllXdoL  XTX. 

Paulinus  Nolan.,  Poem.  XX,  v.  114  ff.: 

Dispositi  trino  per  longa  sedilia  coetu 
Obsiupuere  senes,  inopum  miserabile  vulgus 
Et  socio  ctmae  residentes  agmine  matres. 

Augustinus,  de  catechizandis  rudibus,  c.  13 : longe  consultius  in 
quibusdam  ecclesiis  transmarinis  non  solum  antistites  sedentes  lo- 
quuntur , sed  ipsi  etiam  populo  sedilia  subjacent , ne  quispiam  in- 
firmior  stando  lassatus  a sahiberrima  intentione  avertatur  aut  etiam 
cogatur  abscedere. 

Näheres  über  die  Befchaffenheit  diefer  Sitze  im  Langhaufe  ift 
uns  nicht  überliefert. 

§ 78.  Chorus. 

Am  oberen  Ende  des  Mittelfchiffes , nahe  an  den  Presbyteriums- 
fehranken, wurde  dem  Sängerchor  (chorus  psallentium)  der  Platz  an- 
gewiefen,  den  man  gegen  die  Gemeinde  hin  durch  Schranken  abfonderte. 
Der  Ambon  (in  der  Ein-  oder  Zweizahl)  fand  gleichfalls  in  diefem 
Raume  Platz. 

So  noch  erhalten,  aber  zum  Theil  mittelalterlich,  in  S.  Maria 
in  Cosmedin  (Fig.  27). 

Die  Oberkirche  von  S.  Clemente  hat  diefe  Einrichtung  aus  der 
älteren  Unterkirche  herübergenommen  (Fig.  11  u.  117)5  deßgleichen 
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ift  fie  auf  dem  Bauriß  von  St.  Gallen  (820)  erlichtlich , wo  trotz 
Querfchiff  vor  dem  öftlichen  Presbyterium  und  ebenfo  vor  dem 
weltlichen  je  ein  fchrankenumgrenzter  Raum  bezeichnet  ift  als 
chorus  psallentium  und  chorus. 


SECHSTER  ABSCHNITT. 

Die  Dekoration  im  Innern  der  Kirchen. 

§ 79.  Das  Paviment. 

Der  Fußboden  der  Kirche  pflegte  mit  Steinplatten  belegt  oder  mit 
dem  feit  der  vorchriftlichen  Zeit  üblichen  buntfarbigen  Steinmofaik  ge- 
fchmückt  zu  werden. 

Von  der  Bafilika  zu  Tyrus  führt  Eufebius  (hist,  eccles.  X,  4,  45) 
aus  der  Rede  ihres  Erbauers  Paulinus  an:  äU ovde  rovdacpog  ä@a 
elg  äfxeleg  exeiro  avrcö'  xal  rode  yovv  M$co  juagjadgco  sv  judla  xöojuco 
jzavri  lajujtQvvag,  xxl. 

Gregorius  Nyssenus,  Oratio  de  laudibus  Theodori  martyris,  cap.  2 
(Opera  T.  III,  p.  579,  ed.  Paris.  1638),  um  370,  von  der  Theodor- 
kirche: „Der  Mofaicift  (6  rcov  yjrjcpidcov  övvderrjg)  brachte  auf  dem 
Fußboden  (t 6 naxov juevov  eda <pog)  ein  Werk  hervor,  welches  fleh 
mit  einer  gefchichtlichen  Darftellung  vergleichen  ließe  (loroglag 
ä£iov).u 

Von  der  durch  Bifchof  Patiens  von  Lugdunum  erbauten 
Kirche  fagt  Apollinaris  Sidonius,  Ep.  lib.  II,  ep.  X,  p.  506: 

Distinctum  vario  nitore  marmor 
Percurrit  cameram,  solum,  fenestras. 

Paulinus  Nolan.,  epist.  XII  ad  Sever.,  von  der  Bafllika  zu  Fun  di: 

absidem  solo  et  parietibus  marmoratam  camera  musivo  illusa  clari- 
ficat. 

In  den  Trümmern  der  Kirche  von  Olympia  find  noch  zwei 
in  Marmorplatten  gemeifelte  Infchriften  erhalten,  welche  von  der 
Herftellung  des  Pavimentes  (otQcbotg)  durch  den  Marmor arbeiter 
und  Lector  Andreas  und  den  wohl  als  Auftraggeber  zu  denkenden 
Lector  Cyriacus  reden.  Der  Charakter  der  Buchftaben  weist  beide 
Infchriften  in  das  fünfte  Jahrhundert,  fie  fcheinen  mit  der  Einrichtung 


i8o 


Erftes  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


der  Kirche  in  einem  antiken  Bau  (Buleuterion?  Theokoleon?)  gleich- 
zeitig zu  fein.1)  Die  Infchriften  lauten: 

1. 

f KYPIAKOC  O EY 
AABECTATOC 
ANArNQCTHC  KAI 
EM&YTEYTHC 
THC  KTHCEOC 
YTIEP  CQTHPIAC 
EAYTOY  EYEAME 
NOC  EKAAIEPPPL 
CEN  THN  CTPQCIN  f 

2. 

f KE  IY  XE  BO  HOI  TÜ  A 
OYAO  COY  ANAPEA  TQ 
ANArNQCTH  f 
KAI  MAPMAPAPIQ  f 

Mit  prokonnelifchem  Marmor  und  dem  weiß-grauen  vom  Bos- 
porus war  der  Boden  der  Sophienkirche  bedeckt;  Paul.  Silent., 
Descript.  S.  Soph.,  v.  464  ff. : 

näv  de  nedov  oxoQeoaoa  Hqoxovvy}00lo  xolcdvi], 
äoJiaoLCog  vjze'd'rjxe  ßiaqxei  vcdrov  ävaooj] ' 
rjQejua  de  (pQiooovoa  diejiQene  Boonoglg  aiyh'} 
äxQOxelatviocovrog  hi  ägyervoio  juexdViOv. 

Der  technifche  Ausdruck  für  die  zum  Belag  des  Fußbodens 
wie  auch  zur  Incruftation  der  Wände  dienenden  Marmorplatten 
war  metalla;  vgl.  u.  A.  Paulin.  Nolan.,  Poem.  XXVII  (ed.  Migne), 
v.  394: 

Vitia  mutcito  sprevit  caementa  metallo. 

Dazu  die  Apfisinfchrift  in  Ss.  Cosma  e Damiano,  von  Felix  IV 
(526—30) : 

Aula  Dei  claris  radiat  speciosa  metallis, 
in  qua  plus  ddei  lux  pretiosa  micat. 
und  ähnliche  Infchriften  in  Parenzo,  S.  Prassede,  S.  Cecilia  und 
S.  Maria  in  Domnica  zu  Rom. 


l)  S.  Näheres  üher  die  Kirche  von  Olympia  in  meinen  „Kunfthiftor.  Studien“,  Tübingen 
1886,  S.  72  ff. 
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Gute  Mutter  des  fechsten  Jahrhunderts  und  zum  Theil  noch 
früherer  Zeit  bieten  die  in  der  Kathedrale  von  Parenzo  erhaltenen 
Mofaiken  (Fig.  118). 

Der  Gewohnheit  der  Antike  gemäß  haben  auch  die  kirchlichen 
Bauten  fich  nicht  begnügt,  der  Compofition  der  Mofaikpavimente  ledig- 
lich lineare  Elemente  und  Mutter  zu  Grunde  zu  legen ; vielmehr  wurden 
auch  jetzt  figürliche  Darttellungen  mannigfach  eingeftreut.  Auch  In- 
fchriften  biblifchen  oder  fymbo- 
lifchen  Charakters , fowie  An- 
gaben der  Stifter  des  Werkes, 
find  mehrfach  erhalten. 

Selbtt  die  Antike  mit  ihren 
Mythen  und  ihrer  Symbolik  lebt 
in  diefen  Arbeiten  bis  tief  in  das 
Mittelalter  hinein  ungefährdet 
fort. x) 

Eine  fichere  Datirung  itt 
bei  den  meitten  erhaltenen 
Retten  der  letzteren  Klaffe 
außerordentlich  erfchwert. 

Dem  vierten  bis  fechsten 
Jahrhundert  dürften  die  in 
Sur  (Tyrus)2),  Dfchemila3), 

Cremona4)  undPefaro5)  ent- 
deckten Mofaikpavimente 
angehören,  welche  vor  Al- 
lem reiche  Thierdarttel- 
lungen  (aus  dem  Zodiacus  Fig.  n 
u.  a.)  enthalten.  Aus  dem 
Ende  des  fechsten  Jahrhunderts  fcheint  das  Mofaik  von  Grado6) 


Probe  des  Fussbodenmofaiks  in  der 
Kathedrale  von  Parenzo. 


3)  Die  gründlichfte  Unterfuchung  über  figurirte.  Kirchenpavimente  verdanken  wir  feit 
Kurzem  dem  unermüdlichen  Eugen  Müntz,  deffen  Darftellung  (in  feinen  Etudes  iconographiques 
et  archeologiques  sur  le  moyen  äge.  Paris  1887)  wir  uns  im  Folgenden  im  Wefentlichen 
anfchließeil. 

2)  Jetzt  im  Louvre ; vgl.  Annales  archeol.  XXIII,  p.  278 ; XXIV,  p.  5,  205,  209,  286, 
288 ; Mission  de  Phenicie,  pl.  49. 

3)  Ravoisie,  Exploration  scientifique  de  l’Algerie ; Beaux  Arts,  I,  p.  LII  f. 

4)  Robolotti,  Documenti  storici  e letterarj  di  Cremona.  Cremona  1857.  Fol.  Tfl.  II.  * 

5)  Carducci,  Sul  gran  mosaico  recentemente  scoperto  in  Pesaro.  Pesaro  1866.  Fol.  — 
Engelmann,  „Im  neuen  Reich“,  1872,  S.  407 — 17. 

6)  Bartoli,  Antichitä  d’Aquileja,  p.  343  — 50;  Marini,  Vet.  Script,  nova  collectio,  V, 
p.  123;  Müntz,  a.  a.  O.  p.  60. 
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zu  flammen,  das  vom  Patriarchen  Elias  mit  der  folgenden  Infchrift 
verfehen  wurde: 

Atria  quae  cernis  vario  formata  decore, 

Squalida  sub  picto  caelatur  marmore . tellus, 

Longa  vetustatis  senio  fuscaverat  aetas. 

Prisca  en  cesserunt  magno  novitatis  honori, 

Praesulis  Heliae  studio  praestante  beati. 

Haec  sunt  tecta  pio  semper  devota  timort. 


Bei  Conftantine  wurde  ein  Mofaik  entdeckt1),  das  in  den  Ecken 
eines  von  Flechtwerk  umrahmten  Quadrats  Vafen  zeigt,  aus  denen 


!)  Annuaire  de  la  Soc.  archeol.  de  la  prov.  de  Constantine.  1862.  pl.  IV.  Danach 
bei  Kraus,  R.  E.  II,  424. 
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Blumen  entfprießen. 1)  Ein  mittlerer  Blätterkranz  rahmt  die  noch- 
mals umfäumte  Infchrift  IVSTVS  SIBI  LEX  EST  ein. 

Reich  an  Infchriften  ift  der  Boden  der  325  erbauten  Balilika  zu 
Orleansville. 2)  In  dem  fchwarz-weiß-rothen  Boden  von  15  zu 
23  Meter  findet  fich  u.  A.  folgende  Art  Abrakadabra  (Sancta 
eclesia) : 

AISELCECLESIA 
I SELCE AECLES I 
SELCE ATAECLES 
ELCEATCTAECLE 
LCEATCNCTAECL 
CEATCNANCTAEC 
EATCNASANCT AE 
CEATCNANCTAEC 
LCEATCNCTAECL 
ELCEATCTAECLE 
SELCEAT AECLES 
I SELCE AECLES I 
AISELCECLESIA 

Als  Beifpiel  außerordentlicher  Prachtentfaltung  fei  erwähnt,  daß 
Hadrian  I (772 — 95)  einen  Theil  des  Bodens  im  Presbyterium  von 
St.  Peter  verfilbern  ließ.  Lib.  pont.,  ed.  Duch.,  p.  499:  In  eadem 
basilica  ( b . Petri  apostoli)  ab  introitu  de  rugas  usque  ad  confessionem 
pavimentum  vestivit  de  argento  purissimo,  qui  pens.  lib.  CL. 

§ 80.  Wände  und  Wölbungen.  Allgemeines.  Technik. 

Die  altchriftliche  Baukunft  hat  darauf  verzichtet,  die  Wände  und 
Wölbungen  im  Innern  durch  architektonifche  Gliederungen  zu  beleben. 
Ein  Kämpfergefimfe  am  Beginn  der  Apfis-  oder  Kuppelwölbung,  ein  Gurt- 
gefimfe  unter  den  Fenftern  ift  der  einzige  Schritt  in  diefer  Richtung. 
Nur  in  Syrien  fchmückte  man  hie  und  da  die  Oberwände  im  Mittel- 
fchiff  durch  confolengetragene  Säulchen,  welche  zugleich  als  Mitträger 
der  Deckenbalken  fungirten  (f.  § 32). 

Alle  Wand-  und  Wölbungsflächen  pflegte  man  der  Malerei  frei- 
zugeben. 


*■)  Ein  aus  einer  Vafe  mächtig  emporrankender  Weinftock  mit  kreuzförmig  ftilifirten 
Blättern  bildet  das  Grundmotiv  eines  Apfispavimentes  in  einem  Privatoratorium  des  fünften 
Jahrhunderts  zu  Ancona  (Fig.  119).  Die  Infchrift  dafelbft  lautet  (nach  Jesaias  V,  1): 
VINEA  FACTA  EST  DILECTA  IN  CORNVM  IN  LOCO  VBERI. 

2)  Revue  archeolog.  IV.  Renier,  Inscript,  de  l’Algerie,  n.  3702  f. 


i84 


Erftes  Buch.  Die  altchriftlichen  Kirchen. 


Wir  haben  es  jener  Zeit  noch  heute  zu  danken,  daß  lie  die  dauer- 
haftefte  Technik  zur  Wandverzierung  wählte,  das  Mofaik,  obwohl  fie 
damit  ein  nicht  unbedeutendes  Maß  von  Feinheit  der  Zeichnung,  Mo- 
dellirung  und  Färb ennüancirung  preisgab.  Indeß  hat  fie  einen  unver- 
lierbaren Charakter  der  Monumentalität  und  feierlicher  Pracht  dao-eo-en 

O Ö 

eingetaufcht , den  wir  fchwerlich  um  anderer,  der  eigentlichen  Wand- 
malerei eigenthümlicher  Eigenfchaften  willen  vermiffen  möchten. 

Der  Mofaikfchmuck  der  Kirchen  theilt  lieh  nach  Inhalt,  Material 
und  Ort  der  Anbringung  in  zwei  Klaffen: 

1)  Die  unteren  Wandtheile,  z.  B.  die  Apfiswand  bis  zum  Fenfter- 
anfang,  die  Partien  der  Mittelfchiffwände  zwifchen  und  unmittelbar  über 
den  Archivolten,  ehedem  wohl  auch  die  Wände  der  Seitenfchiffe  werden 
mit  kleineren  und  größeren  Platten  aus  buntfarbigem  Marmor,  Porphvn 
Serpentin  etc.  incruftirt  und  zwar  lediglich  in  dekorativer  Ornamentik, 
mit  Ausfchluß  alles  Figürlichen  (Fig.  120). 

2)  An  den  Ob  er  wänden  des  Mittelfchiffes,  am  Triumphbogen  und 
in  der  Apfiswölbung  bildet  fehr  bald  das  Figürliche  den  wefentlichften 
Inhalt,  und  zugleich  führt  die  Noth wendigkeit  feinerer  Zeichnung, 
größeren  Farbenwechfels,  zur  Vertaufchung  des  Steinmofaiks  mit  folchem 
aus  feinen  Glasfliftchen.  Auch  die  zahlreichen  Infchriften  am  Innern 
der  Eingangsfchmalfeite  (S.  Sabina  in  Rom),  am  Triumphbogen 
(S.  Maria  Maggiore,  S.  Paolo  fuori  le  mura  etc.)  und  in  der 
Apfis  (Dom  von  Parenzo  etc.)  werden  in  Mofaik  hergeftellt. 

Vereinzelt  kommen  auf  den  Kalkbewurf  der  Wände  gemalte  Bilder 
vor.  So  die  Bifchofsbildniffe  in  St.  Peter  und  St.  Paul,  in  Medaillon- 
form, mit  Beifchriften ; aus  letzterer  Kirche  nach  dem  Brande  von  1823 
theilweife  in  das  benachbarte  Kloft er  gerettet.1)  — Aehnlich  ehemals 
(jetzt  modern  übermalt)  in  S.  Apollinare  in  Classe  bei  Ravenna 
(Fig.  42). 

Hinfichtlich  der  Auswahl  der  Gegenftände  für  die  Mofaiken  figür- 
liehen  Inhalts  an  Wänden  und  Wölbungen  hat  keine  bindende  Regel, 
keine  kirchliche  Norm  beftanden.  DerWunfch  des  betreffenden  Stifters 
oder  Bifchofs  war  offenbar  im  einzelnen  Fall  maßgebend  und  fo  dem 
rein  künftlerifchen  Factor  ein  kirchlicher  von  felbft  beigefellt.  In  ein- 
zelnen Fällen  holte  man  gern  den  Rat  erfahrener  Autoritäten  ein. 

Sulpicius  Severus,  ein  Schüler  des  Martin  von  Tours  und  ehe- 
mals Presbyter  zu  Primuliacum  in  Aquitanien,  erbat  von  feinem 

Freunde  Paulinus  von  Nola  Infchriften  für  die  Bilder,  welche  er 

1)  Ueber  den  Werth  diefer  Bilder  für  die  ältefte  Papftgefchichte  vgl.  Duchesne  in  der 
Einleitung  zum  Liber  pontificalis , S.  XXV  ff.  Es  find  sämmtlicli  Idealbildniffe , inhaltlich 
ohne  Intereffe  und  dabei  ohne  künftlerifchen  Werth. 


§ 80.  Wände  und  Wölbungen. 
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in  den  neu  erbauten  Kirchen  und  dem  Baptifterium  feiner  Heimat 
hatte  anbringen  laffen.  In  den  beiden  Antwortfehreiben  des  Pau- 
linus (Ep.  XI  und  XII)  find  uns  diefe  fowie  andere,  für  des  Pau- 
linus eigene  Kirchenbauten  in  Nola  und  Fundi  beftimmte  erhalten. 

Aehnlich  wurde  Nilus,  der  Schüler  des  Chryfoftomus  und  ehe- 
maliger Statthalter  von  Conftantinopel,  der  um  450  als  Mönch  fein 


Fig.  120.  Apfisincruftation  in  der  Kathedrale  von  Parenzo. 

Leben  auf  dem  Sinai  befchloß,  von  dem  Exarchen  Olympiodorus 
um  Rath  angegangen  betreffs  des  Baues  und  der  Ausfchmückung 
einer  Denkmalkirche  für  einen  Märtyrer.  S.  im  Anhang  II  den 
Brief  des  Nilus  und  im  Anhang  III  die  wichtigften  Stellen  aus 
Paulinus,  wodurch  unfere  Anfchauung  von  der  Fülle  bildlicher 
Darftellungen  im  Innern  der  Kirchen  nicht  unwefentlich  bereichert, 
und  uns  zugleich  ein  Einblick  in  die  Denkweife  zweier  bedeutender 
Männer  des  fünften  Jahrhunderts  über  den  Werth  kirchlicher  Bilder 
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geboten  wird.  Paulinus  verfprach  fich  von  dem  reichen  Bilder- 
fchatze,  einer  wahren  biblia  pauperum,  mit  dem  er  feine  Felix- 
bafilika  gefchmückt  hatte,  vor  Allem  Belehrung  für  die  Analpha- 
beten; die  Bilder  follen  die  Gedanken  des  Befchauers  auf  die 
Bahn  ftiller  Andacht  lenken,  dem  Gebet  eine  fefte  Grundlage  ver- 
leihen. — Für  die  Beurtheilung  der  Auswahl  bildlicher  Darftellungen 
in  der  Kirche,  die  Erkenntniß  der  leitenden  Grundgedanken  find 
des  Paulinus  Worte,  wenngleich  fie  zunächft  durchaus  fubjectiv 
und  kein  Spiegel  einer  allgemein  gültigen  Norm  find,  zu  wichtig, 
als  daß  fie  nicht  im  Anhang  (III)  ausführlich  wiedergegeben  werden 
füllten. 

§ 81.  Gegenstände  an  den  Langh  aus  wänden. 

Von  den  bei  der  malerifchen  Ausfchmückung  der  altchriftlichen 
Kirchen  beliebten  Themata  feien  im  Folgenden  nur  einige  namhaft  ge- 
macht, die  für  einen  beftimmten  Platz  im  Innern  des  Baues  allmählich 
t}^pifch  wurden,  obwohl  jede  Regel  hier  von  zahlreichen  Ausnahmen 
durchbrochen  wird.1) 

Von  Bildern  am  Innern  der  Eino-an^swand  hat  fich  nur  ein 
einziger  Reft,  in  S.  Sabina  in  Rom,  aus  Cöleftins  I Zeit  (422 — 32) 
erhalten:  eine  in  Mofaik  ausgeführte  Infchrift,  daneben  die  Per- 
fonifikationen  der  heiden-  und  der  judenchriftlichen  Kirche  (Ecclesia 
ex  gentibus  und  ecclesia  ex  circumcisione) , darüber  noch  zwei 
(Apoftel?-)  Gehalten  und  die  vier  Evangeliftenfymbole.  Das  Ueb- 
rige  zerftört. 

An  den  Oberwänden  des  Mittelfchiffes  zeigen  nur  noch 
S.  Sabina  in  Rom  (Anfang  des  fünften  Jahrhunderts)  und  St.  De- 
metrius in  Theffalonich  unmittelbar  über  den  Arkaden  dekora- 
tive Incruftation,  ohne  Figürliches.  Der  Raum  zwifchen  Archivolten 
refp.  Gebälk  und  Fenftern  wurde  anfcheinend  entweder  mit  einer 
einzigen  fortlaufenden  Compofition  gefchmückt,  oder  mit  kleineren 
Einzelfcenen , die  fogar  (in  S.  Maria  Maggiore,  zwifchen  432 
und  440)  in  faft  zu  winzigen  Dimenfionen  zu  zweien  über  einander 
angeordnet  werden.  Es  find  hier  Scenen  aus  dem  Alten  und  Neuen 
Teftament  (Fig.  12 1 und  122). 

Eine  fortlaufende  Compofition  fehen  wir  in  S.  Apollinare 
nuovo  zu  Ravenna  (fechftes  Jahrhundert) : auf  der  rechten  Wand 

1)  Eine  nähere  Würdigung  und  detaillirte  Befprechung  werden  die  einzelnen  Monu- 
mente im  zweiten  Theile  finden.  — Publikationen  fämmtlicher  erhaltener  und  durch  ältere 
Nachbildungen  bekannter  Werke  bei  Garrucci,  Storia  dell’  arte  cristiana;  die  römifchen  Mofaiken 
bei  de  Rossi,  Mosaici  cristiani  di  Roma,  Farbendrucke  mit  Text.  Weitere  Literatur  im  II.  Theil. 
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(vom  Eingang  aus)  eine  Procefhon  26  männlicher  Gehalten,  die 
fich,  Kronen  darbringend,  von  der  in  abbreviatorifcher  Architektur 


Fig.  121.  Fig.  122. 

Mofaiken  im  Mittelfchiff  von  3.  Maria  Maggiore  in  Rom. 

dargehellten  ,,Civitas  Ravenn.“  mit  dem  „Palatium“  gegen  den 
thronenden  und  von  vier  Engeln  umgebenen  Erlöfer  hinbewegen. 

Auf  der  linken  Seite,  von  der  Hafen- 
vorftadt  Clafßs  ausgehend , 23  weib- 
liche, Kronen  tragende  Gehalten,  die 
ßch,  unter  Vorantritt  der  drei  Weifen 
aus  dem  Morgenlande,  der  zwifchen 
vier  Engeln  thronenden  Madonna  mit 
dem  Kinde  nahen  (Fig.  123).  — In 
St.  P eter  und  St.  Paul  zu  Rom  waren 
Medaillonbildniffe  der  Päphe  über  den 
Arkaden  auf  Kalk  gemalt  (f.  oben),  deß- 
gleichen  noch  jetzt  (modernilirte)  Bi- 
fchofsporträts  in  S.  Apollinare  in 
C lasse  bei  Ravenna  (Fig.  42). 

§ 82.  Gegenstände  am  Triumphbogen. 

Der  Triumphbogen  ih  in  S.  Maria 
Maggiore  mit  einer  Reihe  von  Einzel- 
fcenen  aus  der  Kindheitsgefchichte  Chrihi  gefchmückt,  in  un- 
gefchickter,  hreifenweifer  Anordnung.  In  der  Mitte,  über  dem 


Fig.  123.  Mofaiken  in  S.  Apollinare 
nuovo  zu  Ravenna. 


Fig.  124.  Triumphbogenmofaik  in  S.  Paolo  fuori  le  mura.  Rom. 


§ 82.  Gegenstände  am  Triumphbogen.  § 83.  Gegenstände  in  der  Apfis. 
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Scheitel  des  Bogens,  der  Thron  Gottes,  zur  Seite  die  beiden 
ApoStelfürSten , darüber  die  EvangeliStenfymbole.  Oft  blickt  von 
hier  das  ernite,  Strenge  Antlitz  des  Erlöfers  mit  großen,  oft 
Harren  Augen  hernieder;  ein  kümmerlicher  Verfuch,  die  Majeftät 
des  Gottmenfchen  in  ein  Bild  von  vermeintlich  erhabener  Wirkung 
zu  bannen.  Beifpiel  u.  A.  in  St.  Paul  in  Rom  (fünftes  Jahr- 
hundert) Fig.  124.  Später  tritt  der  thronende  Erlöfer  an  die  Stelle  des 
Bruftbildes,  die  Weltkugel  dient  ihm  zum  Sitz,  die  Rechte  ift  feg- 
nend  erhoben,  während  das  Buch  des  Lebens  in  der  Linken  ruht. 
Beifpiel  u.  A. : S.  Lorenzo  fuori  le  mura  (Olttheil,  Ende  des 
fechsten  Jahrhunderts). 

Zur  Seite  diefer  Scheitelfigur  fehen  wir  häufig  adorirend  nahende 
Gehalten,  wie  die  24  Aelteften  der  Apokalypfe  (in  St.  Paul  und 
fonft),  Jünger  und  andere. 

Am  Bogenfaum  pflegt  häufig  ein  Distichon  die  Stiftung  des 
Bilderfchmuckes  zu  verewigen.  Zahlreiche  Beifpiele  haben  Sich 
theils  im  Original  oder  fpäterer  ReStauration,  theils  in  alten  Ab- 
fchriften  erhalten,  wie  letztere  bereits  feit  dem  fechsten  Jahrhundert1) 
in  Pilgerbüchern  verzeichnet  und  fogar  hie  und  da  in  anderen 
Monumenten  wiederholt  zu  werden  pflegten.  Von  diefer  Gewohn- 
heit bietet  die  Copie  der  Infchrift  von  St.  Peter  in  einer  afri- 
kanifchen  Bafilika  ein  intereffantes  Beifpiel. 2) 

§ 85.  Gegenstände  in  der  Apsis. 

Die  wirkfamite  Stätte  für  malerifchen  Schmuck  im  Innern  des 
Baues  bot  die  Apfis  mit  ihrem  Gewölbe.  Von  leuchtendem  Goldgrund 
oder  tiefem,  gefättigtem  Blau  heben  Sich  hier  gewaltige  Einzelgeltalten 
in  majeftätifcher  Ruhe  ab,  die  Dimensionen  weit  über  menfchliches  Maß, 
die  Haltung  und  die  Gelten  edel  und  feierlich,  der  Blick,  befonders 
der  Mittelfigur,  meilt  des  Erlöfers,  groß  und  Still  auf  den  Befchauer 
gerichtet,  die  Hand  zum  Segnen  oder  mit  dem  Geltus  eindrucksvoller 
Rede  gehoben.  An  Freiheit  der  Gefammtauffaffung  zeigt  hier  die  alt- 
chriltliche  Malerei,  felblt  noch  im  fechsten  Jahrhundert  (Ss.  Cosma  e 
Damiano,  Fig.  125),  trotz  mancher  Gebundenheit  und  Trockenheit  im 
Einzelnen,  eine  wahrhaft  antike  Größe;  wie  im  Kampf  gegen  die  Wir- 
kung der  mächtigen  Götterbilder  in  der  Tempelcella  fcheinen  diefe 
hehren  Gestalten  der  christlichen  Kunlt  entstanden.  — Man  hat  Sie  zwar 


!)  De  Rossi,  Delle  antiche  raccolte  d’iscrizioni ; Auszug  aus  dem  Archivio  della  R. 
Societä  Romana  di  storia  patria.  Vol.  X.  - 1888. 

2)  De  Roffi  im  Bullett.  crist.  1879,  S.  164. 
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gerade  an  diefer  Stätte,  im  Presbyterium,  über  dem  Altar,  nicht  immer 
dulden  mögen,  man  hat  nur  dem  eigentlichften  Symbol  der  Kirche,  dem 


Fig.  125.  Apfismofaik  in  Ss.  Cosma  e Damiano  zu  Rom. 


Fig.  126.  Apfismofaik  in  S.  Pudenziana  zu  Rom. 


und  ältere  Monumente  (Vorhalle  des  Lateranbaptifteriums  etc.) 
beweifen.  Aber  die  Freude  an  der  unvergleichlichen  Wirkung  jener 
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Kreuz,  oder  etwa  dem  Weinftock,  dem  Sternenhimmel  und  Aehnlichem 
hier  Dafeinsberechtigung  zuerkennen  wollen,  wie  des  Nilus  Brief  (f.  oben) 
Werke  hat  den  engherzigen  und  den  in  der  Noth  der  älteflen  Zeiten 
gezwungen  gewahrten  Standpunkt1)  verändert  und  die  Figur encompolition 
am  Apfisgewölbe  zur  Regel  erhoben. 

Als  Nebenfiguren  umgeben  die  Mittelgeflalt  Chrifti  meift  die  Apoflel- 
fürften,  der  Titelheilige  der  Kirche  und  der  Stifter,  alle  um  Hauptes- 
länge von  dem , oft  höher , auf  dem 
Hügel  mit  den  vier  Paradiefesftrömen 
oder  auf  Wolken  flehenden  Erlöfer 
überragt  (Fig.  126  und  127).  Mit  flei- 
gender  Verehrung  der  Gottesmutter 
wird  auch  diefer,  aber  durchgreifender 
erft  am  Ende  unterer  Periode,  der  Mittel- 
platz am  Apfisgewölbe  eingeräumt. 

Als  Beifpiel  ornamentaler  Mofaik- 
dekoration  vgl.  in  Fig.  128  ein  Mufler 
aus  der  Apfis  von  S.  Vitale  in  Ravenna. 

Die  Grenzlinie  der  Apfiswölbung 
und  der  fenkrechten  Wand  wird  bis- 
weilen durch  ein  Stuckgefimfe  ange- 
deutet,  manchmal  tritt  eine  fchmale, 
ftreifenartige  Compofition  oder  eine  In- 
fchrift  an  die  Stelle  einer  architekto- 
nifchen  Gliederung. 

Paulinus  Nolan.,  ep.  XXXII  ad 
Sever.,  1 1 : Inferiore  autem  balteo,  quo 
parietis  et  camerae  confinium  int  er - 
posita  gypso  crepido  conjungit  aut 
dividit , hic  titulus  indicat  deposita 
Ein  zartes  Gefimfe,  unter  den  Apfis- 
fenftern,  im  Dom  von  Parenzo  (Fig.  129). 

Die  beliebtefle  Compofition  ifl  an  diefer  Stelle  die  Darftellung 
des  Lammes  Gottes,  das  erhöht  auf  dem  Hügel  fleht,  während  von 
beiden  Seiten  je  fechs  Lämmer  (die  Apoflel)  auf  dalfelbe  zufchreiten, 
ausgehend  von  den  mit  Beifchriften  verfehenen  Städten  Jerufalem 
und  Bethlehem  (Fig.  125  u.  127).  Große  Infchriften  enthalten  an 


Fig 


128.  Aus  den  Apfismofaiken  in 
S.  Vitale  in  Ravenna.  - 


sub  altari  sancta  sanctorum. 


x)  Vgl.  noch  im  Jahre  306  den  Befchluß  der  Synode  von  Elvira:  placuit  picluras  in 
ecclesia  esse  non  debere,  ne  qnod  colitur  et  adoratur  in  parietibus  depingatur , ein  durch  die 
Furcht,  die  Aufmerkfamkeit  der  Verfolger  auf  die  Kirchen  zu  lenken,  erzeugtes  Dekret. 


§ 83.  Gegenftände  in  der  Apfis. 
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diefer  Stätte  z.  B.  die  Kathedrale  von  Parenzo  (Fig.  129), 
Ss.  Cosma  e Damiano,  S.  Prassede  (Fig.  127)  und  viele 
andere. 

An  der  Apfiswand  finden  lieh  hie  und  da  Einzelgeftalten  zwifchen 
den  Fenftern  (z.  B.  in  Parenzo,  Fig.  129),  unter  letzteren  greift  eine 
ornamentale  Incruftation  Platz  (Fig.  120).  — Reiches  Beifpiel  befonders 
in  der  Sophienkirche  (farbige  Reproduction  bei  Salzenberg,  Tfl.  21  ff.).  — 


Fig.  129.  Kathedrale  von  Parenzo.  Querfchnitt. 


Auch  die  in  die  Apfiswand  eingetiefte  Nifche  für  die  Cathedra  erhielt 
ihren  Farbenfchmuck. 

So  in  S.  Annunziata  bei  Avellino,  angeblich  mit  Spuren 
einer  bald  nach  Conftantin  ausgeführten  Decoration  (f.  den  Bericht 
von  Don  Cosimo  Stornajolo  in  der  Adunanz  der  Societä  dei  cultori 
delle  antichitä  cristiane  vom  26.  Januar  1879,  im  Bullett.  crist.  1880, 
S.  80  f.). 

Die  vielfachen  Darftellungen  an  den  Seitenwänden  und  der  Decke 
eines  Presbyteriums  mit  größerem  Vorraum  vor  der  Apfis,  wie 
in  S.  Vitale  zu  Ravenna,  die  Bilder  an  den  Wölbungen  byzan- 
tinifcher  Monumente  und  andere  werden  im  zweiten  Theile  bei 
jedem  einzelnen  Denkmal  befprochen  werden. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  13 
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§ 84.  Vorhänge. 


Theilweife  unter  dem  praktifchen  Gefichtspunkt  der  zeitweiligen 
Abfonderung  einzelner  Theile  des  Kircheninnern,  theilweife  aber  ledig- 
lich mit  Rücklicht  auf  decorative  Wirkung  wurden,  einerfeits  am  Triumph- 
bogen des  Ouerfchiffes  und  am  Ciborium,  andererfeits  in  den  Inter- 
columnien  der  Langhausarkaden  koftbare  Vorhänge  angebracht,  über 

deren  Stiftung  an  römifche  Kir- 
chen der  Liber  pontificalis  de- 
taillirte  Berichte  liefert. 

Velum  und  cortina  lind  die  pro- 
miscue  gebrauchten  Ausdrücke ; 
„per  arcus“ , „int er  columnas“ 
d.  h.  für  die  Intercolumnien  der 
Arkaden  werden  fie  gelüftet.  Wir 
haben  lie  uns  wohl  an  den  unte- 
ren Enden  gerafft  zu  denken,  fo 
daß  lie  nur  bis  etwa  zur  Mitte 
der  Säulen  herabhingen  und 
Durchblick  und  Communication 
nicht  hinderten,  ähnlich  wie  in 
der  Darftellung  des  Palaftes  von 
Ravenna  auf  einem  Mofaik  in 
S.  Apollinare  nuovo. 

Auch  als  Wandbekleidung 
mögen  Vela  bisweilen  gedient 
haben,  da  man  fie  fogar  in  Mar- 
mormofaik  (opus  sectile)  an  den 
Wänden  imitirte.  Für  letztere 
Sitte  liegen  freilich  nur  außer- 
kirchliche  Beifpiele  vor : der  (jetzt 

Wandbekleidung  in  S.  Andrea  in  Barbara.  Rom.  VerfctlWUndene)  SaalbaU  des  Ju- 

nius  Baffus  (fpäter  S.  Andrea 
in  Barbara)  zu  Rom  (Fig.  130),  ehemals  inSs.  Cosma  e Damiano 
(dem  ehemaligen  Templum  sacrae  urbis,  d.  h.  Stadtarchiv),  und,  jetzt 
gleichfalls  verfchwunden , in  S.  Costanza  (Maufoleum,  nach  einem 
Codex  aus  dem  15.  Jahrhundert).1) 


Vgl.  über  die  Vela  Alexandrina  befonders  de  Roffi  im  Bullett.  crist.  1871,  S.  57  ff. 
Zwei  Tafeln  aus  S.  Andrea  in  Barbara  find  noch  im  Palazzo  Albani  alle  quattro  fontane  in 
Rom  vorhanden.  Publicirt  auch  von  Ciampini,  Vet.  Monim.  I,  Tfl.  22  ff;  anderes  im  Cod. 
Vatican.  5407.  — Vgl.  Theil  II. 


5 85.  Künftliche  Beleuchtung. 
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SIEBENTER  ABSCHNITT. 

Künstliche  Beleuchtung. 

§ 85. 

Einen  nicht  unwefentlichen  F'actor  in  der  Innenwirkung  der  alt- 
chriftlichen  Kirchen  muß  die  künftliche  Beleuchtung  nach  Einbruch  der 
Dunkelheit  abgegeben  haben.  Die  riefenhaften  Räume,  zumal  die  Kuppel- 
bauten von  Byzanz,  erfchienen  ohne  Zweifel  grandios  gefteigert,  der 
von  dem  Marmor  an  Wänden  und  Boden,  von  den  Mofaiken  an  den 
Wölbungen  widerftrahlende  Glanz  der  taufend  Lichter  und  Lampen 
mußte  feenhaft  wirken  und  einen  Farbenzauber  erzeugen,  der  manche 
architektonifche  Sünde  und  Ungefchicktheit  im  Moment  vergeffen  machte. 
Die  Vorrichtungen  für  künftliche  Beleuchtung  können  wir  uns  nicht 
reich  genug  vorftellen  nach  den  Skizzen,  die  beifpiels weife  der  Liber 
pontificalis  in  den  Verzeichniffen  der  den  römifchen  Kirchen  überwiefenen 
Gefchenke  bietet  oder  nach  der  enthufiaftifchen  Schilderung  des  Paulus 
Silentiarius  von  dem  in  der  Sophienkirche  erzeugten  Lichterglanz 
der  Kronleuchter,  Ampeln  und  Kandelaber  (f.  Anhang  IV). 

Paulinus  Nolan.,  Poem.  XXVII,  v.  389  ff. : 

tectoque  super  ne 

Pendentes  lychni  spiris  retinentur  ahenis, 

Et  medio  in  vacuo  laxis  vaga  lumina  nutant 

Funibus;  undantes  flammas  levis  aura  fatigat. 

Aus  dem  Liber  pontificalis  nur  ein  Beifpiel  für  viele : vit.  Ha- 
drian. I,  § 45 : fecit  et  farum  majorem  in  eadem  beati  Petri  ecclesia 
in  tipum  crucis,  qui  pendet  ante  presbiterium , habentem  candelas 
mitte  CC.CLXV 

Venantius  Fortunatus,  Lib.  5,  carm.  5 : 

Undique  rapta  manu  lux  cerea  provocat  astra, 

Credas  ut  stellas  ire  trahendo  comas. 

Lacteus  hinc  vesti  color  est,  hinc  lampade  foilgor 
Ducitur  et  vario  lumina  picta  dies ; 

Inter  candelabros  radiabat  et  ipse  sacerdos  etc. 
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ACHTER  ABSCHNITT. 


Das  Aeussere  der  Kirchen. 


§ 86. 


Mehr  noch  als  das  Innere  der  Kirchen  ift  oft  die  Erfcheinung:  des 
Aeußern  derfelben,  wie  es  lieh  urfprünglich  darftellte,  im  Laufe  der 
Jahrhunderte  verdunkelt  und  verwifcht.  Aller  Schmuck  der  Außen- 


mauern, der  mit  diefen  nicht  organifch  verbunden,  fondern  ihnen  nur 
äußerlich  angeheftet  war,  wie  Mofaiken,  Malerei  auf  Kalk,  Incruftation, 
ift  losgelöst,  abgefallen,  verblaßt,  durch  neuere  Decoration  verdrängt. 
Auf  eine  kräftige  architektonifche  Belebung  des  Aeußern  hat  man  um  fo 
eher  verzichtet,  als  die  Kirchen  früh  ihre  ifolirte  Lage  opfern  und  lieh 
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Fig.  133.  Faffade  der  Kathedrale  von  Parenzo. 


einfchachteln  laffen  mußten  zwifchen  ein  buntes  Gewirr  von  Kapellen, 
Maufoleen,  Hofpizen,  Schulen  etc.  (f.  § 87  und  89).  Endlich  kommt  als 
bedeutfamer  Factor  für  die  Beantwortung  der  Frage  nach  der  Außen- 
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architektur  die  Befchaffenheit  des  Baumaterials  in  Betracht : der  nament- 
lich im  Abendland  übliche  Backftein,  alfo  ein  Material,  das  der  Antike  für 
unwürdig  galt,  lieh  dem  Auge  un verhüllt  darzubieten,  das,  nur  als  Kern- 
bau verwendet,  der  Umkleidung  mit  Marmor,  Hauftein  oder  wenigftens 
der  Uebertünchung  und  Bemalung  bedurfte.  Den  letzteren  Ausweg, 
und  zwar,  der  Gewohnheit  im  Innern  entfprechend,  in  der  Technik  der 
Mofaicirung,  hat  die  Kirche  eingefchlagen,  wenigftens  an  den  am  meiften 
Achtbaren  Außentheilen , der  Faffade  und  den  Presbyteriumsmauern. 
Die  Außenmauern  der  Seitenfchiffe  lagen  zu  verfteckt  und  verdeckt, 
diejenigen  des  hoch  emporragenden  Mittelfchiffes  ließ  man  mehr  und 
mehr  in  ihrem  unbekleideten  Ziegelmaterial  Achtbar  bleiben,  wobei  man 


Fig.  134!  Bafilika  in  Turmanin.  Faffade. 


Ach  indeß  zu  einem,  wenn  auch  fchwachen,  müden  Schritte  architekto- 
nifcher  Gliederung  durch  Lifenen  (Pilafter)  und  Bogenumrahmung  der 
Fenfter  entfchloß.  Die  Dachlinie  begleitete  ein  zartes  Geßmfe  mit  gleich- 
wohl lebhafter  Licht-  und  Schattenwirkung : Confolen , Blendbögen, 
zwifchen  die  Lifenen  zu  zweien  oder  dreien  eingefpannt,  Stromfchichten, 
Sägfefchichten , Zahnfchnitt.  — Auf  das  HorizontaDeAmfe  der  Giebel 
an  den  Schmalfeiten  hat  man  frühe  verzichtet. 

Beifpiele  unbekleideter  Ziegelmauern  bietet  namentlich  Ravenna, 
Rom  und  Gallien  (Fig.  13 1 u.  132).  Einzelnes  näher  im  II.  Theil. 

Von  malerifcher  Decoration  des  Aeußern  And  nur  inParenzo 
Refte  erhalten  geblieben.  Mit  Rankenornament  mofaicirte,  fchwach 
vortretende  Wandftreifen  rahmen  die  Oberwand  der  Faffade  ein,  an- 
dere begleiten  die  Dachlinie,  die  Giebelfläche  und  Wand  fchmückten 
Figuren  (Fig.  133). 
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Ueber  das  Alter  der  Mofaiken  an  der  Faffade  von  St.  Peter 
lind  wir  nicht  unterrichtet;  vielleicht  geben  die  fpäteren  Abbildungen 
erft  mittelalterliche  Decoration.  Jedenfalls  reichte  aber  die  Mofaik- 
ausfchmückung  der  Faffade  weit  über  das  liebente  Jahrhundert 
hinauf,  weil  Sergius  (687—701)  nach  dem  Liber  pontif.  musibum, 
quod  ex  parte  in  fronte  atrii  ejusdem  basilicae  fuerat  dirutum, 
innovavit.  Von  St.  Paul  heißt  es  ebendafelbft : hic  (Sergius) 


Fig.  135.  Bafilika  in  Kalb-Lufeh.  Faffade. 


imaginem  apostolorum  vetustissimam,  quae  erat  super  fores  ejusdem 
basilicae,  mutavit.  — Aus  der  Zeit  Leo’s  I (440 — 61)  flammt  die 
Dedicationsinfchrift  der  Faffade  (de  Rossi,  Inscr.  Christ.  II,  p.  55) : 
MARINIANVS  VIR  INL.  EX  PF  PRAET.  ET  CONS.  ORD. 
CVM  ANASTASIA  INL.  FE (m).  (ejus)  DEBITA  VOTA 
BEATISSIMO  PETRO  APOSTOLO  PERSOLVIT 
QVfaJE  PRECIBVS  PAP^E  LEONIS  MEI 
f/nyVOCATA  SVNT  ATQ.  PERFECTA. 
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Die  Mofaiken  find  nach  dem  Stande  von  1506  befchrieben  von 
Grimaldi  (vgl.  Müntz,  Bibi,  des  ecol.  franc.  I,  S.  256),  publicirt  von 
Ciampini  (de  aedif.  a Const.  M.  constr.,  Tfl.  9). 

Die  Darftellung  war  dreitheilig:  oben  Chriftus  zwifchen  Maria 
und  Petrus,  daneben  die  Evangeliftenfymbole ; eine  Zone  tiefer  die 
Evangeliften  felbft,  mit  den  Schriften  in  den  Händen ; endlich  zu 
unterft  die  24  Aelteften  der  Apokalypfe,  ihre  Kronen  darbringend. 

Grimaldi  befchreibt  ebenfo  (Cod.  Vatic.  6438,  fol.  30  f.,  f.  de  Rossi, 
1.  c.  S.  276)  den  Mofaikenfchmuck  an  der  Faffade  des  Oratoriums 
S.  Maria  bei  St.  Peter,  aus  der  Zeit  Pauls  I (757 — 67). 


Fig.  136.  Kirche  in  Babuda.  Faffade. 


An  der  Außenfeite  der  Apfis  von  S.  Abondio  in  Como  find 
Malereien  erhalten,  die  zum  Mindeften  über  das  elfte  Jahrhundert 
zurückgehen  (Bull,  crist.  1882,  S.  89,  nach  einem  Vortrage  von 
S.  Balestra). 

Von  Marmorincruftation  fpricht  u.  A.  Eufebius  (vit.  Constant.  III, 
36)  bei  Befchreibung  der  h.  Grabeskirche : fj  de  extos  zedv  zoiywv 
öyjig  £eozcp  Mftcp  zeug  tiqos  exaozov  äo^ioycug  ovvfjjujuevcp  Xa^JiQvvo/.ievrj, 
vtieqcpves  zi  yorj/ua  xallovg  zfjg  ex  juaQjuaQOV  jtgoooyjecog  ovöev  anoöeov 
naQeXyev. 

Für  die  heutige,  nachprüfende  Betrachtung  nimmt  die  Denkmäler- 
gruppe in  Centralfyrien  eine  durchaus  eigenartige  und  mit  Bezug  auf 
die  Außenarchitektur  großartige  Stellung  ein.  Durchaus  Haufteinbau, 
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ifolirte,  d.  h.  von  unmittelbaren  Anbauten  freie  Lage,  und  vor  Allem 
ftark  prononcirte,  kraftvolle,  wenn  auch  in  der  Profilirung  der  Details 
oft  etwas  derbe  Faffadenbildung:  das  lind  die  das  Aeußere  diefer  Kirchen 
beftimmenden  Charakteriftika.  Eine  Faffade  wie  inTurmanin  (Fig.  134), 
Kalb-Lufeh  (Fig.  135)  und  felbft  Babuda  (Fig.  136)  fuchen  wir  im 
Abendlande  in  jener  Periode  vergebens.  Doppelthürme  (f.  § 88),  Vor- 
halle, obere  Loggia  und  Freitreppe  lind  hier  die  wefentlich  beftimmenden 
Elemente.  Auch  der  Giebel  wird  hier  felbftändig  behandelt.1) 


Fig.  137.  Bafilika  in  Kalb-Lufeh.  Rückfeite. 


Von  der  in  Syrien  üblichen  Belebung  der  Aplismauern  durch 
doppelte  Halbfäulenordnungen , Confolen  und  kräftiges  Gelimfe 
giebt  Fig.  137  (Kalb-Lufeh)  eine  Anfchauung.  Aehnlich  u.  A.  in 
Kalat-Seman. 


x)  Es  fei  hier  an  einem  italifchen  Haufteinbau,  dem  im  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts 
in  ein  chriftliches  Heiligthum  verwandelten  Tempel  des  Clitumnus  bei  Spoleto , die  Relief- 
dekoration der  beiden  Giebel  mit  Monogramm  und  Weinranken  erwähnt.  (S.  meine  Publi- 
kation in  der  Zeitfchrift  für  bild.  Kunft,  XVI,  S.  313  ff.) 
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NEUNTER  ABSCHNITT. 

Anbauten  und  Nebengebäude. 

§ 87.  C u b i c u 1 a. 

Es  ift  im  Vorhergehenden  fchon  des  Oefteren  darauf  hingewiefen, 
wie  die  Kirchen  im  Laufe  fchon  der  altchriftlichen  Zeit  von  den  mannig- 
fachften  Kapellen  umbaut,  diefe  auch  wohl  hie  und  da  fchon  von  An- 
fang an  in  den  Plan  mit  aufgenommen  wurden.  Cubicula,  Cella  oder 
Cellula  lautet  im  Abendlande  der  Gefammtname ; der  Orient  unterfcheidet 
nach  der  rechtwinkeligen  oder  halbkreisförmigen  Grundform  olxoi  (auch 
olxioxoi,  z.  B.  bei  Nilus  abb.  f.  im  Anhang  II)  und  igedgai.  Letztere  Be- 
zeichnung ift  vereinzelt  in  das  lateinifche  Sprachgebiet  hinübergedrungen 
(vgl.  z.  B.  unten  Concil.  Namnat.). 

Der  Zweck  diefer  Kapellen  war  ein  zweifacher:  Man  wählte  fie 
bald  als  Maufoleen,  falls  die  Gräber  vom  Innern  der  Kirche  ausgefchloffen 
waren,  bald  baute  man  fie  als  Andachtsräume  für  folche,  die  zurück- 
gezogen beten  oder  in  den  Schriften  forfchen  wollten. 

Paulinus  Nolan. , ep.  32  ad  Severum : Cubicula  intra  porticus 
quaterna  longis  basilicae  lateribus  inserta,  secretis  orantium  vel  in 
lege  Domini  meditantium , praeter a memoriis  religiosorum  ac  fimi- 
liarium  accomodatos  ad  pacis  aeternae  requiem  locos  praebent.  Omne 
cubiculum  binis  per  liminum  front  es  versibus  praenotatur. 

Paulin.  Nol.,  Poem.  XIX,  v.  478  ff. : 

Cellula  de  multis,  quae  per  latera  undique  magnis 
Appositae  tectis  praebent  secura  sepulchris 
Hospitia . 

Concil.  Namnatense  (a.  608),  can.  VI:  in  ecclesia  nullatenus  se- 
peliantur,  sed  in  atrio  aut  porticu  aut  in  exedris  ecclesiae. 

Liber  pontific. , vit.  Sergii  (687 — 701):  hic  tegnum  et  cubicula 
quae  circumquaque  ejesdem  basilicae  (b.  Petri  ap.)  sunt , quae  per 
longa  tempora  stillicidiis  et  ruderibus  fuerant  disrupta , studiosius 
innovavit  ac  reparavit.  — Ibid. : hic  tegnum  et  cubicula  universa  in 
circuitu  basilicae  b.  Pauli  apostoli,  quae  longa  per  tempora  vetustate 
confecta  fuerant,  studiosius  innovavit  ac  reparavit. 

Fünf  Cubicula  fchloffen  lieh  an  eine  wahrfcheinlich  nach  530 
erbaute  und  684  zerftörte  Bafilika  in  Tebeffa  an  (Hytrek,  Bericht 
in  der  Adunanz  vom  30.  Januar  1881,  im  Bullett.  crist.  1882,  S.  95). 


§ 87.  Cubicula.  § 88.  Thürme. 


203 


Die  Form  diefer  Kapellen  variirt  fehr,  doch  fcheinen  ungegliederte, 
quadrate  oder  oblonge  Räume  mit  Apfis  allmählich  die  Oberhand  er- 
halten zu  haben. 

Beifpiele  bietet  der  Plan  von  St.  Peter  (Fig.  4).  Aehnlich, 
mit  Einfchiebung  eines  Corridors,  wie  an  der  Nordfeite  von  St.  Peter, 
an  der  vor  zwei  Jahren  ausgegrabenen  Bafilika  zu  Salona  (f.  Grund- 
riß im  Bullettino  di  archeologia  e storia  dalmata,  1886).  — Ein 
Cubiculum  in  Exedrenform  foll  in  Verbindung  mit  einer  Bafilika 
in  Paleftrina  gefunden  fein  (Bullett.  crist.  1864,  S.  24). 

Als  malerifchen  Schmuck  folcher  Kapellen  will  Nilus  nur  ein  ein- 
faches Kreuz  gelten  laffen  (f.  im  Anhang  II) ; Paulinus  von  Nola  fchrieb 
Verfe  über  die  Eingänge,  die  uns  aber  nicht  überliefert  find  (f.  oben). 

Vereinzelt  findet  fich  fchon  in  der  altchriftlichen  Zeit  die  fpäter, 
feit  dem  achten  Jahrhundert  und  während  der  ganzen  Periode  des  roma- 
nifchen  Stiles  im  Abendlande  vielfach  übliche  Sitte,  für  ein  befonders 
verehrtes  Grab  eine  Kapelle  in  Apfidenform  gegenüber  der  Presbyteriums- 
apfis  an  der  Mitte  der  Eingangsfchmalfeite,  einen  Gegenchor  gleichfam, 
zu  errichten.1) 

So  an  der  325  gegründeten  Bafilika  zu  Orleansville  (Fig.  13), 
wo  die  Weftaplis  mit  dem  Grabe  des  Bifchofs  Reparatus  nach  475 
an-  oder  richtiger  eingebaut  wurde. 2)  Eine  analoge  Anlage,  gleich- 
falls mit  eingezogener  Weftaplis  von  nicht  datirbarer  Gründung, 
findet  fich  zu  Hermonthis  in  Aegypten.3) 

§ 88.  Thürme. 

a.  Urfprung.  — Nur  in  geringen  Ausnahmefällen  bilden  in  der  alt- 
chriftlichen Zeit  die  Thürme  einen  integrirenden  Beftandtheil  des  Kirchen- 
körpers,  ja,  es  find  überhaupt  die  thurmlofen  Anlagen  anfangs  weit  in  der 
Ueberzahl.  Ueber  der  Zeit  des  erften  Aufkommens  der  Kirchthürme  liegt 
ein  ebenfolches  Dunkel,  wie  über  ihrer  Beftimmung.  Man  darf  es  geradezu 
als  ein  fruchtlofes  Bemühen  bezeichnen,  entfcheiden  zu  wollen,  ob  im  ein- 
zelnen Falle  fortificatorifche  Gründe,  ob  das  Bedürfniß  nach  einem 
Treppenhaufe  für  die  Emporen  oder  die  obere  Loggia  der  Vorhalle,  ob 
der  Wunfch,  Glocken  hoch  zu  hängen  oder  endlich  ob  künftlerifche 
Gefichtspunkte  maßgebend  waren.  Der  erfte  wie  der  zweite  und  vierte 
Fall  fcheinen  an  den  centralfyrifchen  Denkmälern  entfcheidend  gewefen 


*)  S.  Näheres  in  meiner  Studie:  Ueber  den  Urfprung  und  die  Bedeutung  der  Doppel- 
chöre (Beiträge  zur  Kunftgefchichte,  V.  Heft).  Leipzig,  Seemann.  1881. 

2)  Vgl.  Revue  archeolog.  IV,  S.  659  ff.;  S.  800.  Renier,  Inscr.  de  l’Algerie,  n.  3700  f. 

3)  Description  de  l’Egypte;  Architect.,  Bd.  I,  Tfl.  97,  Fig.  5 — 7. 
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zu  fein.  In  den  weit  gegen  die  feindlichen  und  unruhigen  öftlichen  Nach- 
barftämme  vorgefchobenen  Grenzorten  fpielten  fehe  Thürme  als  Lugins- 
land und  fefter  Vertheidigungspunkt  eine  wichtige  Rolle;  die  Gewohn- 
heit wird  dann  die  Anlage  diefer  bedeutfam  wirkenden  Thürme,  zugleich 
in  luftigerer,  weniger  mafßver  Gehalt  und,  der  Symmetrie  zu  Liebe,  in 
der  Zweizahl  auch  ohne  direkten  Sicherheitszweck  an  der  Kirchenfaffade 
befürwortet  haben. 

Direkt  wird  der  fortificatorifche  Zweck  als  Grund  einer  dop- 
pelten Thurm  anlage  an  den  Propyläen  der  Stephanskirche  in 
Gaza  bezeichnet  von  Choricius,  laud.  Marcian.,  II,  p.  114:  Aejiral 
yaQ  Öiayjvyovoiv  avgai  (h%ac>Q(D[iEvov  juev  äoopalua  (pgovQiov  övdlv  äjuttei 
nvQycov  negieoTdrcov  rrjv  elooöov. 

Daß  he  auch  zur  Aufnahme  von  Glocken  gedient  hätten,  läßt  lieh 
in  Syrien  durch  nichts  erweifen,  dagegen  ih  es  wahrfcheinlich,  daß  man 
he  hier  bisweilen,  wie  auch  bei  S.  Vitale  in  Ravenna  und  fpäter  am 
Octogon  in  Aachen,  als  Treppenhaus  benutzte.  , 

Unerwiefen  ih  die  Annahme  Weingärtners  (Syhem  des  chrihlichen 
Thurmbaues.  Göttingen,  1860),  als  Prototyp  der  Thürme  Grabbauten  in 
Thurmform  anzufehen.  Es  ih  dem  gegenüber  zu  betonen,  daß  in  der 
älteren  Zeit  Maufoleen  bei  allen  Kirchen  innerhalb  der  Städte  aus- 
gefchloffen  waren  und  im  Uebrigen,  wo  he  hch  bei  Cömeterialbahliken 
(St.  Peter,  Nola  etc.)  hnden,  nie  Thurmform  behtzen.  Aus  dem  erheren 
Grunde  verbietet  es  hch  auch,  in  den  Kirchthürmen  Nachkommen  von 
Lichtthürmen,  d.  h.  von  Vorfahren  der  fpäteren  Todtenleuchten  auf 
Friedhöfen  zu  fehen.  — Es  bleibt  immer  noch  die  Anßcht  als  die  wahr- 
fcheinlichhe  behehen,  daß  die  abendländifchen  (römifchen  und  raven- 
natifchen)  Thürme  von  Anfang  an  als  Glockenthürme  erbaut  find.  Ihr 
Alter  ih  fo  unbehimmt  wie  die  Zeit  der  erhen  Einführung  großer 
Kirchenglocken. 

b.  Form.  — Italien  kennt  in  der  altchrihlichen  Zeit  nur  ifolirte  oder 
lofe  angefügte  Thürme  und  hets  nur  in  der  Einzahl.  Sie  find  hets 
unverjüngt,  überragen  das  Kirchengebäude,  erheben  hch  auf  quadrater 
oder  kreisförmiger  Grundlage  und  weifen  eine  bedeutende  Zahl  meih 
durch  Gurtgehmfe  getrennter  und  oft  mehr  breiter  als  hoher  Stockwerke 
auf,  deren  Wände  von  zwei-  oder  dreifach  gekuppelten  Fenhern  durch- 
brochen find.  Der  ehemalige  oberhe  Abfchluß  ih  unbekannt  (Kegel? 
Pyramide?).  An  den  Thürmen  bei  S.  Pudenziana  in  Rom,  S.  Maria 
in  Cosmedin,  S.  Apollinare  in  Classe  (Fig.  138)  und  anderen 
find  die  oberen  Theile  offenbar  mittelalterlich.  Das  Alter  der  Unter- 
bauten ih  ganz  unheher  (Hübfch:  fünftes  refp.  fechstes  Jahrhundert). 


§ 88.  Thürme.  § 89.  Kirchliche  Nebengebäude. 
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Derbere,  mäßigere  Thürme  befitzt  Syrien  z.  B.  im  fogen.  Klofter 
zu  Schakka;  doppelte  Faffadenthürme  die  Kirchen  von  Kalb-Lufeh 
(Fig.  135)  und  Turmanin  (Fig.  134);  lie  flankiren  die  Vorhalle  und 
dienen  bisweilen  im  unterften  Gefchoß  als  Eingangshallen  der  Seiten- 
fchifle.  Der  Grundriß  iß  hier  quadrat  oder  fchwach  oblong,  der  Auf- 
bau unverjüngt;  die  Gefchoffe  find  durch  Gurtgefimfe  kräftig  gefchieden, 


Fig,  138.  S.  Apollinare  in  Classe  bei  Ravenna.  Aeusseres. 


durch  Fenfter,  bisweilen  zu  zweien  gekuppelt,  mit  Theilungsfäulen,  er- 
leuchtet. Die  Spitze  wird  von  einem  flach  anfteigenden  Giebeldach  ge- 
bildet und  bleibt  an  Höhe  hinter  dem  Dachfirft  des  Mittelfchiffes  zurück. 

§ 89.  Kirchliche  Nebengebäude:  Xenodochia,  Armenhäuser, 
Schulen,  Bäder,  Monasteria  u.  a. 

Einer  ihrer  Würde  entfprech enden  ifolirten,  aus  dem.  Gewühl  der 
Stadt  fleh  feierlich  und  majeftätifch  abfondernden  Lage  haben  fleh  in 
der  älteften  Zeit  nur  vereinzelte  Kirchen  vermöge  des  mauer-  oder 
hallenumgebenen  Peribolos  zu  erfreuen  gehabt.  Die  Mehrzahl  war  als- 
bald um  drängt  von  An-  und  Nebenbauten  aller  Art,  die  dem  Clerus 
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oder  der  Fürforge  deffelben  für  die  mannigfachften  Bedürfniffe  der 
Gläubigen,  der  eigenen  Gemeinde  fowohl  wie  der  Fremden,  dienten. 
Ohne  vorgefaßten,  einheitlichen  Plan  haben  lieh  diefe  Bauten  meift 
gruppirt  und  an  einander  gereiht;  nur  in  Einzelfällen  ordnete  der  Wille 
eines  Mächtigen  bei  völligen  Neufchöpfungen  eine  einheitliche  Gefammt- 
anlage  a priori  an  (Apoftelkirche  in  Conftantinopel,  Kirchen  in 
Gaza,  etc.)  und  erft  bei  fpäteren  Gründungen  in  culturlofen  Gebieten 
hat  die  Gemeinfchaft  der  Befiedler  von  vorneherein  nach  wohKefüoftem 
Plane  disponirt  und  gebaut  (Klofteranlagen : St.  Gallen  etc.). 

Wo  Macht  und  Mittel  gebieten,  und  vor  Allem  fo  lange  die  glän- 
zenden antiken  Traditionen  wirken,  ift  Alles  groß  in  jedem  Sinne,  an 
Raum  und  Material  wird  nirgends  gekargt;  der  Sinn  für  das  Imponi- 
rende  gewaltiger  Abmeffungen  ift  noch  im  fechsten  Jahrhundert  bis  in 
den  Offen  des  Reiches  hinein  mächtig  (Jerufalem).  Wir  denken  un- 
willkürlich an  Bauten  wie  den  Tempel  von  Heliopolis,  wenn  wir  von 
der  Apoftelkirche  Conftantins  am  Bosporus  lefen  (Euseb.,  vit. 
Const.,  IV,  59)  • äfji(pl  de  zovzov  (seil,  zov  vecov)  aifioLog  fjv  avXi]  Tzajbi/ueye&rjg, 
eig  dega  xafdagov  dvanenzapLevr] , ev  zezgajzlevgcp  de  zavzr]  ozoal  diezgeyov, 
jueoov  avzco  veeg  zo  cuftgiov  äjxoXagßdvovGcu , oixoi  ze  ßaolleioi  zeug  ozodig, 
lovxgd  ze  xal  ävaxafiTtzrjQLa  nage^ezeivezo,  älla  ze  jileToza  xazo.y(hyia  zoig  zov 
zöjzov  cpQovQoig  emz7]dei(ßg  elgyao/ueva.  Räume  mannigfacher  Beftimmung 
lind  hier  rings  um  die  Hallen  des  Peribolos  gruppirt:  oixoi  ßaoikeioi, 
Gemächer  zur  Verfügung  des  Kaifers;  lovzgd,  Bäder;  dvaxa/biiczrjQLa,  viel- 
leicht Erholungsorte;  und  endlich  Wachthäufer  für  die  Dienerfchaft  der 
ganzen  Anlage. 

Eine  einheitliche  Dispolition  zeigt  auch  die  juftinianifche 'Marien- 
kirche in  Jerufalem  mit  ihren  Nebenbauten : der  Platz  vor  den 
Propyläen  des  Atriums  weitet  lieh  beiderfeits  zu  Halbkreifen  aus, 
an  dem  einen  liegt  das  Pilgerhofpiz,  am  andern  ein  Krankenhaus. 
Procop.,  de  aedif.  Justin.,  V,  6:  ngoiovzi  de  jiqogco  (d.  h.  aus  dem 
Atrium  heraus)  TjpdxvxJia  dvo , äXXrjXoLg  dvzmQoooona  exazegeofiev  zfjg 
em  zo  legov  ödov  eozäoi'  £evcbveg  de  zfjg  ezegag  eeff  exdzega  dvo,  ’Iovoxi- 
viavov  ßaodecog  egyov'  äzegog  fxev  £evoig  evdrj/uovoi  xazaXvzfjgiov , 6 de 
dfj  ezegog  ävanavozfjgtov  vooovoi  nzcoyolg. 

Solcher  Hofpize  und  Pilgerherbergen  neben  den  Kirchen  ge- 
fchieht  öfter  Erwähnung,  z.  B.  von  Paulinus  Nolanus  (Poem.  XXVII, 
V.  449  ff.): 

II is  (seil,  corfioribus  sanctorum)  igitur  vicinus  erit,  quicunque 
supernis 

Castus  aget  tectis , et  qui  procul  adve?ia  recto 

Percitus  affectu  sanctas  properarit  ad  aedes, 
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Cum  volet  oratum  Christo  secretus  adire, 

Sive  die  seu  nocte  velit  sua  promere  vota, 

Impiger  attiguo  de  limine  prodeat  hospes. 

Neben  St.  Peter,  St.  Paul  und  S.  Lorenzo  fuori  le  mura 
errichtete  Symmachus  (498—514)  pauperum  habitacula  (Liber  pont.). 

Eine  befonders  großartige  Anlage,  deren  zahlreiche  Armen-, 
Kranken-,  Aerzte-,  Wärter-  und  Handwerkerwohnungen  lieh  um 
eine  Kirche  gruppirten,  gründete  Bafilius  um  369  bei  Cäfarea 
(Gregor.  Naz.,  Orat.  30  in  laud.  Basil.). 

Die  vor  zwei  Decennien  bloßgelegten,  aber  wieder  verfchütteten 
Mauern  des  um  398  errichteten  Xenodochium  des  Pammachius  in 
Porto  f.  Fig.  9.  Wir  find  wohl  berechtigt,  auch  in  den  com- 
plicirten  Baucomplexen  bei  manchen  fyrifchen  Kirchen,  z.  B.  in 
Kalat-Seman  (wo  die  Säule  des  Simeon  zahlreiche  Pilgerfchaaren 
anzog),  in  Turm  an  in  (Vogue,  Tfl.  130  f.),  auf  dem  Plane  von 
St.  Peter  (Fig.  4)  und  fonlt  Reite  folcher  Wohnungen  für  Pilger, 
Arme  und  Kranke  zu  fehen. 

Bäder,  wie  fie  Conltantin  bei  der  Apoftelkirche  errichtete, 
werden  öfter  erwähnt.  So,  als  häufiger  Beftandtheil  großer  Kirchen, 
im  Gefetz  über  das  Afylrecht  facraler  Bauten : Cod.  Theodos., 
lib.  IX,  tit.  45,  Erlaß  des  Theodofius  und  Valentinian  von  431: 
lovrga  (f.  oben  S.  IO). 

Damafus  (366 — 84)  hat  bei  der  von  ihm  gegründeten  Kirche, 
die  feinen  Titel  trug,  ein  balneum  gegründet,  Hilarus  (461 — 68) 
zwei  folche,  eines  davon  sub  aere , d.  h.  als  offenes  Baflin,  bei 
S.  Lorenzo  fuori  le  mura,  Symmachus  eines  bei  St.  Paul,  u.  f.  w. 

Wohnungen  des  Clerus  (Episcopia)  werden  im  Liber  pontificalis 
rom.  öfter  erwähnt;  fo  bei  St.  Peter  in  vit.  Symmachi  (498 — 5 1 4) : 
item  episcopia  in  eodem  loco  dextra  laevaque  fecit  (der  Anfang  des 
vatikanifchen  Palaltes),  beim  Lateran,  bei  S.  Lorenzo  fuori 
le  mura  (Lib.  pont.,  vit.  Hilar.  [461 — 68]:  hic  fecit  monasterium 
ad  sanctum  Laurentium) , etc. 

Monasteria  fcheint  die  übliche  Bezeichnung  für  gefonderte  kleine 
Heiligthümer  zur  Seite  einer  größeren  Kirche  gewefen  zu  fein, 
fobald  diefelben  nicht  die  einfache  Form  einer  ungegliederten 
Kapelle  (cubiculum)  annahmen,  fondern  wie  kleine  Bafiliken,  etwa 
noch  mit  kleinem  Atrium  oder  Vorhalle,  lieh  präfentirten. 

Schon  von  Leo  I (440—61)  heißt  es  (Lib.  pontif.):  hic  constituit 
monasterium  apud  beatum  Petrum  apostolum.  (Eine  Handfchrift 
fügt  hier  hinzu:  quae  nuncupatur  sanctorum  Johannis  et  Pauli; 
beim  Concil  von  732  werden  drei  Monasteria  bei  St.  Peter  erwähnt, 


139-  Bafiliken  mit  Nebenbauten  in  el  Barah. 
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f.  De  Rossi,  Due  monumenti,  p.  18;  Inscr.  Christ.  II,  274;  Duchesne, 
Lib.  pont.,  1.  c.) 


Vielfach  gefchieht  folcher  Monasteria  im  Liber  pontificalis  von 
Ravenna  Erwähnung. 
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Die  fyrifchen  Ruinen  liefern  uns  zu  diefen  Andeutungen  mehr- 
fach monumentale  Belege,  wie  ein  Blick  auf  die  Grundriffe  von 


el  Barah  (Fig.  139),  Kerbet-Hass  (Fig.  140)  und  Kalat-Seman 
lehrt. 


Holtzinger,  Altchriflliche  Architektur. 
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Das  Prototyp  einer  Kloheranlage  fcheint  bereits  in  der  noch 
heute  el  Deir,  Klofter,  genannten  Anlage  zu  Schakka  (Fig.  141) 
ausgebildet,  die  Vogüe,  freilich  ohne  einen  zwingenden  Grund  bei- 
zubringen, dem  fünften  Jahrhundert  zufchreibt;  altchriftlich  ilt  he 
indeß  aus  fpäter  zubefprechenden  Gründen  auf  jeden  Fall  (f.  Theil  II). 
Ein  Säulenhof  breitet  hch  hier  an  einer  Langfeite  der  Kirche  aus 
und  eine  Reihe  von  Gemächern  gruppirt  hch,  den  fpäteren  Re- 
fectorien,  Zellen  etc.  ähnlich,  um  den  erfteren.  Auch  ein  Thurm 
(als  Luginsland,  vgl.  St.  Gallen)  ih  vorhanden. 


Fig.  141.  Bafilika  und  Nebenbauten  in  Schakka. 


In  Bezug  auf  Bauten  zu  wiffenfchaftlichen  und  Unterrichtszwecken 
(Schulen,  Bibliotheken,  Archive)  erfahren  wir  u.  A.,  daß  Damafus 
(364 — 81)  eine  Rehauration  des  mit  zwei  Säulenreihen  gefchmückten 
Archivbaues  bei  S.  Lorenzo  in  Damaso  beabhchtigte,  wie  die 
folgende,  ehemals  am  Eingänge  der  Kirche  gelefene  Infchrift  (De 
Rossi,  Inscr.  Christ.  II,  135,  151)  bezeugt: 

Hic  pater  exceptor,  lector,  levita,  sacerdos 
Cr ev erat  hinc  vieritis  quoniam  melioribus  actis ; 

Hinc  mihi  provecto  Christus  cui  summa  potestas 
Sedis  apostolicae  voluit  concedere  honorem- 
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Archibis,  fateor,  volui  nova  condere  tecta, 

Adder e praeter ea  dextra  laevaque  columnas, 

Quae  Damasi  teneanl  proprium  per  saecula  nomen. 

Liber  pontif.,  vit.  Hilari  (461 — 68):  fecit  autem  et  bibliothecas  II 
in  eodem  loco  (seil,  ad  s an c tum  Laur entium)A} 

Von  Nützlichkeitsbauten  berichten  noch  Stellen  wie  Liber  pontif. 
in  vit.  Symmachi:  item  (bei  St.  Peter)  et  usum  necessitatis  humanae 
fecit , oder  (bei  der  Ap  oftelkir  ch  e Conftantins)  Euseb.,  vit.  Const., 
IV,  59  • rafe  oroeug  (seil,  rov  nEQueifofiaTog)  ävaxa/ajtzrjQia  jiaQE^ezeiveto. 

1)  Vgl.  u.  A.  Cancellieri,  De  secretariis  basilicae  Vaticanae,  I,  und  de  Rossi,  La  biblio- 
teca  della  sede  apostolica.  1886. 


ZWEITES  BUCH. 


Die  altchristlichen  Baptisterien. 


§ 90.  Bestimmung  und  Namen. 

Es  hat  fich  früh  die  Sitte  feftgefetzt,  die  Taufhandlung,  die  ftets  in 
der  Form  des  Untertauchens,  nicht  des  bloßen  Befprengens  des  Täuflings 
vor  fich  ging,  in  einem  von  der  Kirche  abgefonderten  Raume,  dem 
Baptifterium,  vorzunehmen. 

Es  geht  dies  u.  A.  aus  dem  Ausdruck  Tertullians  (De  cor. 
mil.  3)  hervor : aquam  adituri  ibidem,  sed  et  aliquanto  prius  in  ec- 
clesia  etc.,  wo  Kirche  und  Baptifterium  als  gefonderte  Bauten  unter- 
fchieden  find. 

Aus  Conftantins  Zeit  ift  von  fchriftlichen  Zeugniffen  z.  B.  zu  ver- 
gleichen Eusebius,  hist,  eccles.  X,  4,  wo  es  von  den  Bauten  des 
Paulinus  zu  Tyrus  heißt:  e^eÖQag  xal  ol'xovg  rovg  tzclq ’ ExarEQa  jusyLorovg 
imoxEva^cov  evreyvcog  ejiI  ravröv  sig  jdsvgä  rp  ßaodeicp  ovve£evyjuevovg 
xal  ralg  etil  rov  jueoov  olxov  EtgßoXaZg  fjvcDjLtsvovg , ä xal  avrd  raZg  eu 
xad'dQoecog  xal  TiEQiQQavrrjQLOv  rebv  diä  vöarog  xal  ayiov  Jivevjuarog  Zy^grj- 
£ovoiv  ö slgrjvixebrarog  iZohoqLebv  . . . äjiEiQyd^ero. 

Der  gebräuchlichfte  Name  ift  baptisterium ; bisweilen  findet  fich 
fpecialifirt  fons  bap t ist er ii  oder  auch  fons  allein,  nicht  bloß  für  denWaffer- 
behälter,  fondern  für  den  ganzen  Bau.  In  übertragener  Bedeutung  wird 
wohl  einmal  vom  epcortorrjQiov  (z.  B.  Chron.  Alex.)  geredet. 

§ 91.  Die  Form  der  Baptisterien. 

Durch  das  große  Baffin  in  der  Mitte  des  Innenraumes,  die  Piscina, 
in  der  die  Immerfion  der  Täuflinge  vollzogen  wurde,  ward  eine  Central- 
anlage für  den  ganzen  Bau  befürwortet.  Es  herrfcht  deßhalb  im  Grund- 
riß die  Kreisform  oder  das  Polygon  durchaus  vor;  bei  letzterem  über- 
wiegt das  Octogon,  bisweilen  treffen  wir  ein  Sechseck  oder  auch  ein 
Quadrat. 


§ 91-  Die  Form  der  Baptifterien. 
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Die  octogone  Form  fucht  Ambrofius  fymbolifch  zu  deuten  (falls 
ihm  die  bei  Gruter,  Thesaur.  inscript.  p.  1166  auf  bewahrte  Infchrift 


Fig.  143.  Fig.  144. 

Arianifches  Baptifberium  in  Baptifterium  bei  der  Sophien- 

Ravenna.  Grundriss.  kirche  in  Conftantinopel. 


aus  dem  Baptifterium  bei  S.  Tecla  in  Mailand,  in  welchem  Ambro- 
fius den  Alypius  und  feine  Genoffen  taufte,  angehört) : 

Octachorum  sanctos  templum  consurgit  in  usus, 

Octagonus  fons  est  munere  dignus  eo. 

Hoc  numero  decuit  sacri  baptismatis  aulam 
Surgere  qua  populis  vera  salus  rediit. 


Fig.  146.  Baptifterium  in  Albenga.  Durchfchnitt. 


Luce  resurgentis  Christi  qui  claustra  resolvit 
Mortis  et  a tumulis  suscipit  exanimes, 
Confessosque  reos  maculoso  crimine  solvens 
Fontis  puriflui  diluit  irriguo. 
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Als  Zugeftändniß  an  die  mächtige  antike  Bautradition,  nicht  als 
Produkt  eines  rituellen  Bedürfniffes  haben  wir  die  Gliederung  oder  Aus- 
weitung einzelner  oder  aller  Wände  des  Polygons  durch  Nifchen  in 


Fig.  147. 

Bafilika  und  Baptifterium  auf  Torcello.  Grundriss. 


Fig.  148. 

Baptifterium  in  Der-Seta. 
Grundriss. 


Fig.  149.  Baptifterium  des  Lateran.  Grundriss. 


Apfidenform  anzufehen.  Der  urfprüngliche  Taufritus  forderte  keinen 
Altar  für  das  Baptifterium,  das  mit  der  Kirche  verbunden  wurde. 

Vier  Nifchen  find,  alternirend,  z.  B.  an  vier  Seiten  eines  Octo- 
gons  angefchloffen  bei  den  Baptifterien  von  Ravenna,  S.  Gio- 
vanni in  fonte  (Battistero  degli  ortodossi;  Fig.  142)  und  S.  Maria 


§ 91-  Die  Form  der  Baptifterien. 
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in  Cosmedin  (Battistero  degli  Ariani;  Fig.  143);  deßgleichen  bei 
dem  der  Sophienkirche  in  Conftantinopel,  hier  aber  mit 
Hinzufügung  einer  fünften,  kleine- 
ren Apfis  für  einen  Altar  gegen- 
über der  Eingangsfeite  (Fig.  144). 

Das  Letztere  wiederholt  lieh  in 
Kalat-Seman  (Fig.  155).  Hier 
find,  wie  in  Alb  eng a (Fig.  145 
u.  146)  halbkreisförmige  und  recht- 
winkelige  Nifchen  aus  der  Mauer- 
dicke  ausgefpart,  ein  ächt  antikes, 
bei  Gewölbebauten  (vgl.  das  Pan- 
theon und  zahlreiche  Tempel,  Mau- 
foleen,  Thermen-  und  Palaftfäle)  be- 
liebtes Motiv.  Einzelne  Baptifterien 
fpäterer  Zeit,  wie  z.  B.  auf  Tor- 
cello (Fig.  147)  find  mit  einem 
größeren  Presbyterium  ausgeftattet. 

Letzteres  erfcheint  im  Verhältniß 
zum  Hauptraume  auffallend  bedeu- 
tend in  Mudfcheleha  (Fig.  153). 

Ohne  jeglichen  Annex  bleibt  das 
hexagone  Baptifterium  in  Der- 
Seta  (Fig.  148). 

Baptifterien  von  größerem  Durch- 
meffer,  und  zwar  fowohl  polygone  als 
kreisförmige,  pflegen  durch  Einftellung 
eines  Säulenkranzes  concentrifch  ge- 
gliedert zu  werden.  Die  meift  zu  zweien 
in  der  Achfe  der  Radien  gekuppelten 
Säulen  tragen  eine  Obermauer  mit  Fen- 
ftern  und  Kuppel;  der  Umgang  erhält 
ein  Tonnengewölbe. 

Unter  den  Polygonen  ift  zu  ver- 
gleichen das  Baptifterium  des 
Lateran  (Fig.  149  und  150)  mit 
ftark  modernifirtem  Oberbau  (Nä- 
heres über  die  ältere  Geftalt  im 
II.  Theil)  ,•  unter  den  Rotunden 
S.  Maria  Maggiore  zu  Nocera  (Fig.  151  u.  152).  Eine  Aus- 
nahmeftellung  nimmt  das  Baptifterium  in  Mudfcheleha  ein 


Fig.  150. 

Baptifterium  des  Lateran  in  Rom.  Inneres. 
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Fig.  152.  S.  Maria  Maggiore  zu  Nocera. 


Durchfchnitt. 


Fig.  153.  Baptifterium  in  Mudfcheleha.  Grundriss. 


Fig.  154.  Baptifterium  in  Mudfcheleha.  Durchfchnitt. 
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(Fig.  153  und  154),  falls  hier,  wie  Vogüe  annimmt,  wirklich  der 
Mittelraum  unbedeckt  war. 

Das  Baptifterium  in  Kalat-Seman  (Fig.  155  und  156)  ift  zwar 
rings  von  niederen  Seitenräumen  umgeben,  doch  nimmt  hier  das 
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Fig.  155.  Baptifterium  und  Bafilika  in  Kalat-Seman.  Grundriss. 


fall  ganz  abgefchloffene  Octogon  eine  durchaus  felbftändige,  vom 
Umgang  unabhängige  Stellung  ein. 

§ 92.  Die  Piscina. 

Das  Baffin  führte  den  Namen  piscina,  weil  feine  Form  derjenigen 
der  künftlichen  Fifchbehälter  ähnlich  fah.  Der  Täufling  flieg  in  das 
Waffer  auf  Stufen  hinab,  an  deren  Siebenzahl  fleh  bald  eine  fymbo- 
lifche  Deutung  knüpfte. 

Isidor.  Hispal.,  de  divin.  offic.  II,  24:  Fons  äußern  omnium  glo- 
riarum  origo  est,  cupis  septem  gradus  sunt:  tres  in  descensu,  propter 
tria , quibus  renuntiamur , tres  in  ascensu , propter  tria,  quae  con- 
fitemur , septimus  vero  is  est,  qui  et  quartus , similis  ßlio  hominis, 
exstinguens  fornacem  ignis , stabilimentum  pedum,  fundamentum 
aquae,  in  quo  omnis  plenitudo  divinitatis  habitat  corporaliter. 

Lag  der  Boden  des  Baffins  nicht  hinreichend  tief  unter  dem  Pavi- 
ment  des  Baptifteriums,  fo  wurde  erfteres  mit  einer  ftarken  Brüftung 
eingefaßt,  zu  der  von  außen  Stufen  hinaufführten.  So  u.  A.  in  Aqui- 
leja  (Fig.  157  und  158). 
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Die  Piscina  hat  meift  polygonen,  bisweilen  auch  runden  Grund- 
riß. Als  Ausnahme  wird  einmal  eine  kreuzförmige  Piscina  erwähnt. 

Gregor.  Turon.,  de  glor.  mart.  I,  24:  Piscina  namque  est  apud 
Ösen  campum  [in  Lusitania]  antiquitus  sculpta  et  ex  marmore 
vario  in  modum  crucis  miro  composita  opere.  Sed  .et  aedes  magnae 
claritatis  ac  celsitudinis  desuper  a Christianis  constructa  est.  — Viel- 
leicht handelt  es  lieh  hier  um 
ein  antikes,  von  den  Chriften 
adoptirtes  und  überbautes  B affin. 

Ein  wohl  conftanter  Schmuck  der 
Piscina  war  eine  Vorrichtung  zum  Ver- 
hüllen der  entkleideten  Täuflinge  im 
Innern  des  Baffins.  Wie  die  Kirche 
die  fchamlofe  Sitte  des  gemeinfamen 
Badens  beider  Gefchlechter  in  den 
öffentlichen  Thermen  bekämpfte  (vgl. 

Constit.  apost.  I,  9;  Cyprian.,  de  hab. 
virg.  19  f.),  fo  trug  fle  auch  Sorge, 
daß  beim  Taufacte  alle  Decenz  ge- 
wahrt wurde ; vgl.  u.  A.  Constit.  apost. 

III,  16:  ov  ya.Q  ävayxrj  rag  yvvdixag  vno 
dvögcbv  xarojiTEveofiaL.  — Bei  den  von 
Heufer  in  der  Realencyklopädie  II,  842 
citirten  Vorgängen  (Gregor.  Tur.,  Hist. 

Franc.  II,  31,  u.  a.)  wird  direkt  die 
Anwendung  von  aufgehängten  Tep- 
pichen zur  Abfchließung  der  Piscina 
bezeugt,  und  diefem  Zwecke  dienten 
ohne  Zweifel  die  auf  der  Brüftung  der 
Piscina  aufgeftellten  Säulen,  welche 
ehemals  durch  Gebälk  oder  Archi- 
volten mit  einander  verbunden  waren. 

Erhalten  find  diefe  Säulen, 
wenigftens  theilweife,  in  Nocer a 
(Fig.  151  u.  152),  Aquileja  (Fig.  157  u.  158),  Der-Seta  (Fig.  148) 
und  Cividale  (hier  mit  Archivolten ; Abbildung  u.  A.  bei  Dehio, 
Tfl.  29,  Fig.  7). 

Das  Gebälk  wurde  mit  Infchriften  gefchmückt. 

So  in  Cividale  und  im  Lateran,  nach  Liber  pontif. , in 
vit.  Sixt.  III  (432 — 40)  : hie  constituit  columnas  in  baptisterium 
basilicae  Constantinianae,  quas  a tempore  Constantini  Augusti  fue- 
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Fig.  157.  Baptifterium  zu  Aquileja.  Grundriss. 
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rant  congregatas,  ex  metallo  purphyretico  numero  VIII,  quas  erexit 
cum  epistolis  (al.  epistilia)  suis  et  versibus  exornavit.  (Nach  einer 
anderen  Handfchrift:  hic  fecit  in  basilicam  Constantiniancim  orna- 
mentum  super  fontem,  quod  ante  non  erat,  id  est  epistulia  marmo- 
rea  et  columnas  purfyreticas  eregit , quas  Constantinus  Augustus 


Fig.  158.  Baptifterium  zu  Aquileja.  Inneres. 


congregatus  demisit , et  jussit  ut  erigerentur,  quas  et  versibus  ex- 
ornavit.)  — Mit  diefen  Verfen  find  ohne  Zweifel  identifch  die  in 
situ  noch  erhaltenen,  wenn  auch  reftaurirten,  acht  Diftichen : 
Gens  sacranda  polis  hic  semine  nascitur  almo, 

Quam  fecundatis  Spiritus  edit  aquis. 
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Mergere  peccator,  sacro  purgande  fluento, 

Quem  veterem  accipiet,  proferet  unda  novum. 


Nulla  renascentum  est  distantia,  quos  facit  unum 
Unus  fons,  unus  Spiritus,  una  fides. 

Virgineo  foetu  genetrix  ecclesia  natos 
Qttos  spirante  Deo  concipit,  amne  parit. 


Insons  esse  volens  isto  mundare  lavacro, 
Seu  patrio  premeris  crimine,  seu  proprio. 


Fons  hic  est  vitae  et  qui  totum  diluit  orbem, 
Sumens  de  Christi  vulnere  principium-. 


Coelorum  regnum  sperate  hoc  fonte  renati, 
Non  recipit  felix  vita  semel  genitos. 


Nec  numerus  quemquam  scelerum  nec  forma  suorum 
Terreat,  hoc  natus  flumine  sanctus  erit. 

Das  Baffin  felbft  war  im  Lateran  aus  Porphyr  hergeftellt  und 
(vielleicht  an  der  Brüftung?)  verfilbert,  eine  Porphyrfäule  erhob 
lieh  in  der  Mitte,  auf  der  eine  Schaale  zum  Verbrennen  von 
Räucherwerk  ruhte.  Aus  einem  goldenen  Lamme  und  lieben  filber- 
nen  Hirfchen  ergoß  lieh  das  Waffer  in  das  Becken,  auf  deffen 
Brüftung  die  fünf  Fuß  hohen  Silberftatuen  des  Erlöfers  und  des 
Täufers  Landen  (Lib.  pont.,  in  vit.  Silvestri). 

Ein  lilberner  Hirfch  als  Wafferfpender  fchmückte  u.  A.  auch  die 
Fons  im  Baptifterium  von  S.  Vitale  in  Rom  (ehemals  Ss.  Gerva- 
sius et  Protasius  oder  titulus  Vestinae),  vgl.  Lib.  pont.,  in  vit. 
Innocent.  I (401  — 17). 

Die  Piscina  führte  auch  den  Namen  fons  (Lib.  pontif. , passim), 
concha  und  xokvjußr]$Qa. 

Concil.  Eliberit.,  c.  48 : emendari  ptaeuit,  ut  hi  qui  baptizantur , 
nummos  in  concham  non  immittant,  ne  sacerdos  quod  gratis  accepit 
pretio  distrahere  videatur.  — Socrates,  hist,  eccles.  VII,  17:  fj  xolvfi- 
ßrj'&Qa  xov  ßanxioxr\fiov . 

War  keine  Piscina  vorhanden,  fo  Tollte,  nach  dem  Concil  von  Lerida, 
a.  524,  der  Priefter  angehalten  werden,  ein  vas  conveniens  ad  baptizandi 
officium  zu  befchaffen. 
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§ 93.  Die  Ausschmückung  der  Baptisterien. 

In  der  innern  Dekoration  der  Taufkirchen  folgte  man  dem  bei  den 
Kirchen  feftgehaltenen  Principe,  die  Wand-  und  Gewölbeflächen  überall 
mit  Incruftation  und  Mofaiken  zu  bedecken.  Auch  Stuck  kam  zwifchenein 
zur  Verwendung  (z.  B.  in  Ravenna,  S.  Giovanni  in  fonte).  Die 
Flächengliederung  ift  in  den  älteren  Monumenten  (z.  B.  S.  Giovanni 
in  fonte  in  Ravenna  (Fig.  159),  aus  dem  Beginn  des  fünften  Jahr- 


Fig.  159.  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna.  Durchfchnitt. 


hunderts)  noch  gefällig,  wenn  fich  auch  einzelne  fteife,  ungefchickte 
Motive  melden. 

Hinfichtlich  des  Inhalts  der  bildlichen  Darftellungen  war  die  Taufe 
Chrifti  im  Jordan  beliebt,  z.  B.  zweimal  in  Ravenna,  im  Zenith  der 
Kuppel;  ringsum  die  Proceffion  der  Apoftel  nach  dem  Throne  Gottes; 
weiter  unten  fymbolifche  Darftellungen  des  Cultus : Altar  mit  Evange- 
lium, Bifchofsthron  etc. ; noch  tiefer  Einzelgeftalten  von  Heiligen  und 
Anderes. 

Das  Innere  des  von  Damafus  (364—80)  an  die  Nordfeite  des 
Ouerfchiffes  von  St.  Peter  angebauten  Baptifteriums  (von  qua- 
drater  Grundform)  befchreibt  Prudentius  (Peristephan.  XII,  31 — 44) 
mit  den  Worten: 


§ 94-  Anbauten  am  Baptifterium. 
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Dextra  Petrum  regio  tectis  tenet  auris  receptum 
Canens  oliva  murmurans  fluento ; 

Namque  supercilio  saxi  liquor  ortus  excitavit 
Fontem  perennem  chrismatis  feracem. 

Nunc  pretiosa  ruit  per  marmora  lubricatque  clivum, 

Donec  virenti  fluctuet  colymbo. 

Interior  tumuli  pars  est,  ubi  lapsibus  sonoris 
Stagnum  nivali  volvitur  profundo. 

Omnicolor  vitreas  pictura  superne  tingit  undas, 

Musci  relucent  et  vir  es  eit  aurum. 

Cyaneusque  latex  umbram  trahit  imminentis  ostri, 

Credas  moveri  fluctibus  lacunar. 

Pastor  oves  alit  ipse  illic  gelidi  rigor e fontis, 

Videt  sitire  quas  ßuenta  Christi. 

§ 94.  Anbauten  am  Baptisterium. 

Der  Sitte  gemäß,  die  Täuflinge  zunächft  in  das  Baptifterium  und 
von  hier  aus  in  die  Kirche  zu  führen,  befaßen  die  Baptifterien,  wo  nicht, 
wie  bei  St.  Peter,  das  Terrain  es  hinderte,  einen  eigenen,  wohl  meift 
mit  einer  Vorhalle  gefchmückten  Eingang. 

Eine  Vorhalle  ift  z.  B.  erhalten  am  Lateranbaptifterium 
(Fig.  149;  die  feitlichen  Nifchen  fpäter  zu  Oratorien  eingerichtet; 
der  jetzige  Eingang  in  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Octogons). 

Eine  häufige  Zugabe  bildete  ferner  der  Raum  für  die  Firmung 
(consignatio)  der  Neugetauften,  welche,  bevor  diefe  die  Kirche  betraten, 
ftattfand.  In  Saalform  wurde  diefer  Bau,  das  Confignatorium,  zwifchen 
Baptifterium  und  Kirche  eingefchoben. 

Vielleicht  ift  dahin  der  Anbau  in  Aquileja  (Fig.  157)  zu  deuten. 
Die  Sitte  erläutert  u.  A.  Johannes  Diaconus  bei  der  Befchreibung 
des  von  Johannes  III  im  heb enten  Jahrhundert  in  Neapel  ,,inter 
fontes  majores  et  basilicam  Stephani“  errichteten  Baues  (Muratori, 
Script  Ital.  I,  2,  1,  citirt  von  Galante  in  der  R.-E.  I,  329):  per  quod 
(seil,  consignatorium  ablutorum)  baptizati  ingredientes  januas  a parte 
laeva  ibidem  in  medio  residenti  offeruntur  episcopo  et  benedictione 
accepta  per  ordinem  aggrediuntur  parti  sinistrae  [wohl  dextrae  zu 
lefen].  Sed  et  ipsum  in  parietibus  super  columnas  depingere  jussit. 

Das  Confignatorium  bei  St.  Peter  befaß  die  im  vierten  oder 
fünften  Jahrhundert  verfaßte  Infchrift: 

Istic  insontes  caelesti  flumine  totas 
pastoris  summi  dextera  signat  oves. 
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Huc  undis  generate  veni,  quo  sanctus  ad  unum 
Spiritus  ut  capias  te  sua  dona  vocat. 

Til  cruce  stiscepta  mundi  vitare  procellas 
disce  magis  monitus  hac  ratione  loci. 

(Vgl.  Bull,  crist.  1869,  S.  30.)  Vielleicht  ift  mit  dem  Confignatorium 
der  jzgoavhog  rov  ßanTioTr\Qiov  olxog  identifch,  den  Cyrill  (catech. 
myst.  I,  2)  neben  dem  eocoxegog  olxog  erwähnt. 

Wie  mit  den  Bafiliken,  fo  wurden  auch  mit  den  Baptifterien,  außer 
dem  Confignatorium,  im  Laufe  der  Zeit  kleinere  Bauten,  Oratorien 
(Cubicula)  verbunden,  die  ihren  eigenen  Titelheiligen  erhielten. 

So  gründete  Symmachus  (498—514)  „ad  fontem  in  basilica  beati 
Petri  apostoli“  die  Oratorien  sanctae  Crucis,  sancti  Johannis 
Evangelistae  und  sancti  Johannis  Baptistae,  alle  mit  filbergefchmück- 
ten  Altarconfeffionen , wie  ähnlich  fchon  Hilarus  (461 — 68)  das 
Lateranbaptifterium  umbaut  hatte,  bei  dem  diefer  Papft  außer- 
dem noch  einen  triporticus  und  ein  nymphaeum  baute,  Anlagen, 
deren  Beftimmung  fich  nicht  mehr  nachweifen  läßt;  fie  gehörten 
vielleicht  in  erfter  Linie  zum  Schmuck  des  lateranenfifchen  Palaftes> 
der  Wohnung  der  Bifchöfe  von  Rom. 


DRITTES  BUCH. 


Die  altchristlichen  Sepulcral-  und 
Memorialbauten. 

§ 95.  Allgemeines. 

Das  Chriftenthum  hat  von  Anfang  an,  im  Gegenfatz  zum  Heiden- 
thum, das  Verbrennen  der  Leichname  verfchmäht  und  nur  die  Beiladung 
derfelben  geübt.  Als  Ort  der  Beifetzung  wählte  man  nach  Wunfch 
und  örtlicher  Sitte  bald  das  unterirdifche  Grab  im  ausgehöhlten  Fels 
oder  Erdreich,  bald  ein  Grab  an  der  Oberfläche  der  Erde,  nach  der 
Art  moderner  Friedhofsanlage,  bald  auch  ein  über  die  Erde  empor- 
ragendes Monument,  fei  es  in  der  einfachen  Form  eines  ifolirten  Sarko- 
phages,  fei  es  in  der  luxuriöferen  Geftalt  eines  Maufoleums  oder,  wie 
wir  heute  fagen,  einer  Grabkapelle. 


ERSTER  ABSCHNITT. 

Die  unterirdischen  Sepulcralanlagen. 

§ 96.  Allgemeines. 

Die  unterirdifchen  Grabanlagen  theilen  fleh  in  die  beiden  Haupt- 
klaffen der  Einzelgräber  und  der  Gräbercomplexe.  Man  hat 
fleh  gewöhnt,  letztere  mit  dem  Namen  Katakomben  zu  bezeichnen.  Der- 
felbe  hat,  obwohl  ihn  das  chriftliche  Alterthum  in  diefem  allgemeinen 
Sinne  nicht  verwendete,  für  eine  fyftematiflrende  Betrachtungsweife 
jedenfalls  den  Vortheil  der  Bequemlichkeit,  da  uns  aus  der  altchriftlichen 
Praxis  keine  unterfcheidenden  Bezeichnungen  für  Einzelgräber  und 
Gräbercomplexe  zur  Verfügung  flehen. 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 
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CAPITEL  I. 

Die  Katakomben. 

§ 97.  Anlage  der  Katakomben. 

Nach  antikem  Gefetz,  welches  innerhalb  der  Städte  zu  beftatten 
verbot,  wurden  alle  Gräber  außerhalb  der  Mauern  und,  der  bequemeren 
Communication  zuliebe,  möglichft  nahe  den  von  den  Thoren  ausgehenden 
Landltraßen  angelegt. 

Die  von  einem  Einzelnen  oder  von  einem  Collegium  (collegium 
fu7ieraticnim)  beorderte  Ausgrabung  des  unterirdifchen  Terrains  hatte 
fich  innerhalb  der  Grenzen  zu  halten,  welche  die  Fläche  des  von  dem 
Betreffenden  zu  erwerbenden  Grundftückes,  unter  dem  gegraben  wurde, 
befaß.  Diefe  Fläche,  die  area,  war  gewöhnlich  in  Form  eines  Oblongums 
abgemeffen  und  mit  einer  Schmalfeite  (frons)  nach  der  Straße,  mit  den 
Langfeiten  nach  den  Nachbargrundftücken  gerichtet. 

In  Infchriften  lind  vielfach  die  Grenzangaben  in  fronte  pedes  . . 
in  agro  pedes  . . . erhalten. 

An  der  Frontfeite  einer  folchen  Area  begannen  die  Fofforen  (Todten- 
gräber)1)  mit  der  Anlage  einer  Treppe,  die  zu  den  auszugrabenden 
Gängen  hinunterführte. 

Waren  die  Treppen  in  Abfätzen  angelegt,  fo  gab  man  diefen 
anfcheinend  den  Namen  catabaticum  primum,  secundum  etc.  De 
Roffi  deutet  dahin  die  leider  unvollftändige  Infchrift: 

QVORO  SVN  NOMI 
NAE  MASIME 
CATIBATICV 
I SECVNJV 
MARTVRE 
DOMINV 

CASTVLV  ISCALA 

= Quorum  sunt  nomina  Maximae  catibatico  I,  secundo  Marturae 
(ad)  dominum  Castulum  in  scala. 

Die  nächfte  Arbeit  war  fodann  die  Ausgrabung  eines  am  Fuß  der 
Treppe  beginnenden,  horizontal  fortlaufenden  Corridors,  der,  den  Gren- 
zen der  Area  folgend,  an  den  Ecken  im  rechten  Winkel  umbog.  Ver- 
bindende Gänge  wurden  fodann  von  der  einen  Langfeite  zur  andern 
durchgegraben  (Fig.  160a). 

*■)  S.  Fig.  161,  die  Darflellung  eines  Foffor,  Namens  Diogenes,  nach  einem  Wandbilde, 
mit  Inftrument  und  Lampe. 
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Die  moderne  Bezeichnung  für  diefe  Gänge  ift  ambulacra,  die  alt- 
chriftliche  dagegen  cryptoe . 1)  Sie  waren  oft,  zur  leichteren  Unter- 
fcheidung,  numerirt. 

Boldetti,  Osservazioni  sopra  i cimiteri  di  Roma,  p.  53,  437  giebt 
Infchriften  mit  den  Formeln  IN  CRVPTA  NOBA  (=  nova)  IN 
SENESTRVM ; IN  CRYPTA  VNDECIMA,  und  ähnliche. 

Diefe  Gänge,  welche  durchfchnittlich  etwa  mannshoch  und  80  Centi- 
meter  bis  I Meter  und  darüber  breit  und  flach  gewölbt  find,  dienen  in 


Fig.  160.  Erfte  Area  des  Calixtcömeteriums. 
Grundriffe  zweier  Ausgrabungsperioden. 


erfter  Linie  zur  Aufnahme  von  Einzelgräbern  in  ihren  Seitenwänden, 
dann  aber  auch  als  Zugänge  zu  Grabkammern,  welche,  durch  einen 
fchmalen  Eingang  geöffnet,  zu  beiden  Seiten  der  Corridore  ausgehöhlt 
werden  (Fig.  16 1 und  160  b). 

Die  Wandgräber  beftehen  in  der  Mehrzahl  aus  einer  einfachen 
Aushöhlung  von  einer  der  Größe  des  zu  beftattenden  Leichnams  ent- 

1)  Auch  die  Gefammtanlage  wurde  wohl  als  cryptae  bezeichnet;  gebräuchlicher  war 
indeß  coemeterium,  das  in  den  Ländern  griechifcher  Zunge  auch  ein  Einzelgrab,  bei  den  Römern 
jedoch  den  ganzen  Complex  einer  Katakombe  fammt  der  Area  und  ihren  Bauten  (f.  u.)  be- 
zeichnet. Vereinzelt  findet  fich  accubitorium ; Katakombe  ift  wohl  abzuleiten  von  cata  cumbas, 
letzteres  von  cubare,  alfo  = ad  accubitoria.  Es  bezeichnete  diefes  Epitheton  urfprünglich  nur 
das  Cömeterium  bei  S.  Sebastiano  an  der  Via  Appia,  das  am  längften  bekannt  blieb  und  im 
Mittelalter  gewiflermaßen  als  Archetypus  der  Cömeterien  galt.  Hie  und  da  wird  auch  locus 
= Katakombe  gebraucht,  abbreviatorifch  für  locus  sepulturae. 
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fprechenden  Dimenfion.  Hin  und  wieder  kommen  tiefere  Aushöhlungen 
für  die  Placirung  mehrerer  Leichname  hinter  einander  vor.  Die  Lang- 
feite des  Grabes  folgt  der  Richtung  des  Ganges ; nur  einzeln  (z.  B.  in 
Neapel  und  Alexandrien)  flößt  die  Längenachfe  des  Grabes  fenkrecht 
auf  die  des  Ganges.  Die  Leiche  wurde,  meift  unter  Mitgabe  kleiner 
Erinnerungszeichen  an  das  irdifche  Leben  (Hausrathsgegenftände,  Mün- 
zen, bei  Kindern  Spielzeug)  in  diefen  Hohlraum  gelegt  und  letzterer 
vorne  mit  einer  Platte  aus  Marmor  oder  anderem  Stein  gefchloffen.  Auf 

der  Platte  pflegte  man  durch  Einmeißelung 
oder  Aufmalung  Namen  und  Lebensdauer, 
Todes-  oder  Beifetzungstag  des  Verdorbenen 
zu  verzeichnen,  meift  unter  Beifügung  from- 
mer Wünfche  und  des  Ausdruckes  herzlicher 
Trauer,  bald  in  Worten,  bald  im  fymbolifchen 
Bilde  des  Ankers  (Hoffnung),  der  Taube 
(Frieden),  des  Monogrammes  Chrifti  und  ähn- 
lichem. 1) 

Je  nach  der  Höhe  des  Ganges  werden 
die  Gräber  in  drei  oder  vier  Reihen  über  ein- 
ander angebracht. 

Die  antike  Bezeichnung  eines  folchen 
Wandgrabes  der  einfachften  Form  ift  locus, 
r ÖJiog.  In  Infchriften  findet  es  fich  oft  mit 
dem  nachfolgenden  Namen  des  Beflatteten  im 
Genitiv  (Loculus  ift  erft  moderne  Bezeich- 
nung). Waren  mehrere  Leichname  hinter 
einander  gebettet,  fo  unterfchied  man  bei  den 
Gräbern  loci  bisomi,  trisomi  und  quadrisomi ’.  — 
Die  Verfchlußplatte  hieß  tabula. 

Luxuriöfer  geftaltete  fich  das  Grab,  fobald  es  nicht  in  bloß  hori- 
zontaler Richtung  aus  der  Wand  ausgehöhlt,  fondern,  nach  Herftellung 
einer  Nifche  in  der  Wand,  unter  diefer  nach  unten  hin,  bis  auf  die 
Bodenhöhe  des  Ganges,  ausgegraben  wurde.  Die  Verfchlußplatte  lag 
hierbei  horizontal  auf  dem  Grabe.  Die  Nifche  über  demfelben  erhielt 


l)  Das  faft  unerfchöpfliche  Material  der  Sepulcralepigraphik  ift  und  wird,  was  Rom 
betrifft,  bearbeitet  von  de  Rofli  in  feinen  Inscriptiones  christianae  I,  in  feiner  Roma  sotterranea 
I— III  und  im  Bullettino  di  archeologia  cristiana.  — Die  gallifchen  Gräberinfchriften  find  ge- 
fammelt  von  Le  Blant;  andere  im  Corpus  inscript.  latinarum,  im  Corpus  inscr.  graecarum 
und  fonft  an  vielen  Orten.  Anleitung  zur  Entzifferung  und  Interpretation  geben  u.  A.  de  Rofli 
a.  a.  O. , Le  Blant  in  feinem  Manuel  de  l’epigraphie  chretienne,  Victor  Schnitze  in  feinen 
„Katakomben“  und  Kraus  in  feiner  Roma  sotterranea  und  in  der  Realencyclopädie. 


Fig.  161. 

Foflor  in  einem  Ambulacrum 
(nach  Effenwein). 


§ 97-  Anlage  der  Katakomben. 
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durchfchnittlich  rundbogigen  Abfchluß  und  das  Ganze  den  Namen  arco- 
solium  (arcisolium),  vom  arcus  der  Nifche  und  solium  = Sarkophag, 
Grab  (Fig.  162). 

Es  ilt  diefe  Benennung  bis  jetzt  durch  fechs  Infchriften  als  alt- 
chriftlich  erwiefen,  deren  ältefte  zwifchen  296  und  303  datirt.  Seit 
der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  bis  zum  Ende  des  vierten  find 
die  Arcofolien  in  den  römifchen  Katakomben  befonders  häufig. 

Weit  geringerer  Beliebtheit  erfreuten  fich  die  Gräber  mit  recht- 
winkelig abgefchloffener  Nifche;  in  den  älteften  Regionen  der  Calixt- 
katakomben  vor  Rom  find  fie  am  häufigften  zu  finden  (Fig.  163). 

Ein  alter  terminus  technicus  ift  für  fie  nicht  zu  finden ; de  Roffi 
hat  den  Namen  sepolcro  a mensa,  Tifch-  oder  Menfalgrab,  vor- 
gefchlagen. 

Die  malerifche  Ausfchmückung  der  Nifchen  f.  unten. 


Fig.  162.  Arcofolium. 


Beide  Arten  Gräber,  loci  und  Nifchengräber,  befonders  Arcofolien, 
finden  fich  in  den  von  den  Gängen  aus  zugänglichen  Grabkammern 
(cubicula)  wieder.  Die  Letzteren  find  meift  von  quadrater,  bisweilen  von 
polygoner  oder  auch  runder  Grundform,  die  Decke  ift  flach  oder  fanft 
gewölbt,  die  Dimenfionen  find  fehr  befcheiden  (etwa  10  Quadratmeter 
Bodenfläche  im  Durchfchnitt).  Vor  Allem  den  Glaubenshelden,  den 
Märtyrern  und  Bekennern  wurde  im  Arcofolium  oder  Cubiculum  eine 
Grabftätte  bereitet ; fchon  die  Sitte  der  oblatio  pro  defunctis,  der  Opfer- 
feier am  Grabe  an  den  Gedächnißtagen  befürwortete  hier  die  Wahl 
eines  größeren  Raumes,  um  den  Schaaren  der  Gläubigen  den  Zutritt 
zu  erleichtern. 

Aber  nicht  bloß  bei  diefen  Gedächtnißfeiern,  auch  nach  dem  Tode 
wollte  man  den  Märtyrern  nahe  fein,  wähnend,  der  Auferftehung  in 
ihrem  Verein  früher  theilhaftig  zu  werden.1)  Daher  die  vielen  rück- 

L Vgl.  Ambrosius,  De  excessu  fratris  sui  Satyri,  I,  18;  Maxim.  Turon.,  Sermo  in 
Mart.  Tur.,  in  Leonii  Opp.  ed.  Yen.  1748,  III,  161,  citirt  von  Kraus,  R.  E.  I,  20. 
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lichtslofen  Zerftörungen  der  reich  bemalten  Arcofollünetten  und  Wände 
in  den  Cubicula1),  ein  bigotter  Vandalismus,  dem  Damafus  kräftig  zu 
fteuern  fuchte,  indem  er  die  geheiligten  Gräber  reftaurirte  und  in  deut- 
lichem, in  Marmor  gegrabenem  Wort  diefer  Unlitte  Einhalt  gebot. 

In  der  fogen.  Papftgruft  des  Calixtcömeteriums , in  der  Päpfte 
des  dritten  Jahrhunderts  ruhen,  richtete  Damafus  die  Infchrift  auf, 
welche  mit  dem  elegifchen  Klange  beginnt: 

o o o 

Hic  fateor  Damasus  volui  mea  condere  membra, 

Sed  einer  es  timui  sanctos  vexare  piörum. 


Fig.  164.  Cubiculum  der  h.  Cäcilia  in  den  Calixtkatakomben  vor  Rom. 


Während  alle  Gänge  der  Katakomben  und  die  Mehrzahl  der  Cubi- 
cula auf  künllliche  Beleuchtung  angewiefen  lind,  erhielten  doch  einzelne 
der  letzteren  eine  direkte  Zufuhr  von  Tageslicht  durch  hohe  Lichtfchachte, 
welche  mit  abgefchrägten  Wänden,  nach  unten  lieh  erweiternd,  von  der 
Erdoberfläche  in  die  Todtenkammern  hinabführen  (Fig.  164  u.  172). 

In  der  Frühzeit  lind  diefe  luminaria  feltener  und  noch  eng ; lie 
wachfen  an  Zahl  und  Dimenlionen  feit  der  Mitte  des  dritten  Jahr- 
hunderts. — Wohl  zu  unterfcheiden  von  ihnen  lind  die  Schachte, 

1)  Auf  den  betreffenden  Grabfchriften  begegnet  uns  häufig  der  Zufatz : ad  martyres,  ad 
sanctos,  ante  oder  retro  martyres. 
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durch  welche  die  ausgegrabene  Erde  nach  oben  befördert  wurde, 
enge,  brunnenartige  Anlagen. 

Mit  der  Anlage  eines  einzigen  Stockwerkes  von  unterirdifchen  Ga- 
lerien hat  man  fich,  wenigftens  in  Rom,  feiten  begnügt;  man  grub  tiefer, 
fobald  der  Raum  der  Wände  in  Gängen  und  Kammern  gefüllt  war, 


X 




Irfafi-erjyjtccfei  afej-  Tuber. 


Fig.  165.  Durchfchnitt  eines  Theiles  der  Calixtkatakomben  vor  Rom. 


und  gelangte  fo  bisweilen  zur  Anlage  von  nicht  weniger  als  fechs  ver- 
fchiedenen  Etagen  (piani;  Fig.  165). 

Durchfchnittlich  genügte  ein  einfaches  Ausfchachten , feiten  be- 
durfte man  der  Mauerung,  um  gefährliches,  bröckelndes  Erdreich  zu 
ftützen ; fließ  man  auf  Sandgruben  (arenciriae),  fo  brach  man  die  Arbeit 
ab.  Die  Fettigkeit  des  Bodens  beftimmte  natürlich  die  Weite  der 
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Deckenfpannungen  bei  Gängen  und  Kammern,  fie  find  enger  im  Tuf- 
boden  der  römifchen  Campagna,  weiter  im  Felfen  von  Capodimonte 
bei  Neapel  und  unter  der  Achradina  in  Syrakus. 

§ 98.  Die  Ausstattung  der  Katakomben, 
a.  Die  malerifche  Dekoration. 

Nach  dem  Foffor  entfaltete  der  Maler  feine  Thätip-keit  in  den 

o 

Gängen  und  Kammern  der  Katakomben.  Es  galt,  der  Gräberftadt  das 
Anfehen  von  Fels-  und  Erdhöhlen  zu  nehmen,  ihr  den  Charakter  einer 


Fig.  166.  Deckenbild  in  einem  Cubiculum  der  Domitillakatakomben  vor  Rom. 


kunftgefchmückten,  traulichen,  ja  heiteren  Wohnftätte  der  Todten  zu 
verleihen,  die  hier  ja  nur  fchliefen,  des  Rufes  zur  Auferftehung  ge- 
wärtig. Die  Gräber  waren  dem  Chriften  lediglich  eine  Ruheftätte,  ein 
xoL^rjTrjQLov,  von  dem  Chryfoftomos  Homil.  81  fagt:  dia  xovxo  avxog  6 xorcog 
xoijurjxijQiov  üjvojuaorcu,  iva  judfiflg,  öu  01  Te^evtrjxoxsg  xal  ivwv'&a  x£itasvoi  ov 
red'vrjxaoiv,  älld  xoijucbvrcu  xal  xaftevdovöLv.  Kein  Gedanke  an  Schrecken 


§ 98.  Die  Ausftattung  der  Katakomben. 


233 


oder  Grauen  des  Todes  kommt  in  der  Ausfchmückung  diefer  Ruhe- 
ftätten  auf,  nur  frohe,  unerfchütterliche  Hoffnung  auf  Erweckung  pre- 
digen die  Bilder  und  Sprüche  an  Wänden  und  Decken,  bald  im  Wort, 
bald  im  fymbolifch  verhüllten  Bild,  in  dem  die  bezüglichen  Heilswahr- 
heiten des  Alten  und  Neuen  Bundes,  der  Schutz,  den  Gott  verheißen, 
die  Erlöfung , die  er  in  Wundern  fchon  gewirkt,  in  klaren,  einfachen, 
nur  auf  den  Kern  der  Darftellung  hinzielenden  Scenen  gefchildert  wird. 
Die  wunderbare  Errettung  des  Jonas  oder  des  Daniel,  die  vom  Ver- 
fchmachten  in  der  Wüfte  erretteten  Juden,  die  Auferweckung  des  Laza- 


rus, die  wunderbare  Speifung  der  Fünftaufend,  das  und  manches  Aehn- 
liche  find  die  unermüdlich  wiederholten  Scenen,  welche  zugleich  die 
Liturgie  dem  Denken  immer  aufs  Neue  einzufchärfen  beftrebt  war.  Da- 
bei überrafcht  es  uns  nicht,  wenn,  entfprechend  dem  fynkretiftifchen 
Charakter  der  Cultur  jener  Zeit,  auch  aus  den  niedergekämpften  feind- 
lichen Religionen  fepulcral-fymbolifche  Vorftellungen  fich  einfchleichen, 
deren  Grundidee  von  einem  Fortleben  im  Jenfeits,  vom  Bezwingen  alles 
Böfen  und  von  Aehnlichem  dem  Chriftenthum  verwandt  erfchien.  So 
tritt  neben  den  guten  Hirten  des  Evangeliums,  der  das  verlorene  Schaf 
liebevoll  zur  Heerde  zurückträgt,  der  thracifche  Sänger,  der  die  feind- 
lichen Gegenfätze  der  Natur  in  allbezwumender  Harmonie  zu  einen 
weiß  (Fig.  166).  Es  ift  nicht  Sache  diefes  Buches,  den  Inhalt  der  Kata- 
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kombenbilder  auch  nur  andeutend  zu  fchildern,  es  muß  uns  hier  genügen, 
auf  den  Gefammtcharakter  der  malerifchen  Aushärtung  hinzuweifen. 


Fig.  168.  Decke  eines  Katakombencubiculums. 


Fig.  169.  Cubiculum  mit  Loculi. 


Der  Totaleindruck  ih  zunächh  überrafchend  in  mehr  als  einer  Be- 
ziehung. Wir  erhaunen  über  den  Reichthum,  die  Anmuth,  die  Heiter- 


§ 98.  Die  Ausftattung  der  Katakomben. 
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keit  der  Dekoration,  wohl  auch  gar  über  die  eigenartige  Auswahl  der 
Motive.  Wie  wir  die  letztere  zu  begreifen  haben,  ift  oben  angedeutet, 
und  auch  bei  den  anderen  Punkten  erklärt  lieh  das  anfangs  Frappi- 
rende  leicht,  wenn  wir  diefe  chriftliche  Dekorationsmalerei  nicht  für 
lieh,  als  etwas  der  nichtchr  Etlichen  Antike  Entgegengefetztes  oder  gar 
Entgegenftrebendes  betrachten,  fondern  fie  anfehen  als  das,  was  fle  ledig- 
lich und  mit  vollftem  Bewußtfein  war:  eine  ununterbrochene  Fortfetzung 
der  römifch-antiken  Kunft  mit  all’  ihrem  Formenkanon,  ihren  Gefetzen 


Fig.  170.  Arcofolium  im  Cömeterium  S.  Ciriaca. 


und  theilweife  auch  ihrem  Inhalt.  In  den  antiken  Grabbauten,  wie  fie 
an  der  Via  Latina,  an  der  Appia  und  fonft  aufgedeckt  liegen,  finden 
wir  den  gleichen  hellen,  feftlich-heiteren  Grundton,  die  leuchtenden 
Wände  und  Decken,  die  entzückende  Raumgliederung,  die  zarte  Orna- 
mentik, die  mehr  andeutende,  als  breit  ausführende  Schilderung,  die 
fich  oft  mit  einer  einzigen  Figur  begnügt  und  darin  doch  eine  ganze, 
packende  Gefchichte  erzählt  (vgl.  Mofes,  das  Waffer  aus  dem  Felfen 
fchlagend,  oder  vor  dem  feurigen  Bufch  die  Sandalen  löfend,  Jonas  in 
der  Kürbislaube,  Chriftus  den  Lazarus  erweckend,  und  Aehnliches  in 
Fig.  166  bis  171). 
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Das  dekorative  Gefchick  der  unter  den  ungünftigften  Raum-  und 
Lichtverhältniffen  arbeitenden  Künftler  (oder  richtiger  Kunfthandwerker) 


Fig.  171.  Arcofoldekoration. 


entfaltete  fich  befonders  in  der  Ausmalung  der  Decken  in  den  Cubicula 

mit  ihrer  meift  concentrifchen  Gliederung- 
(Fig.  166—169);  auch  die  Lünetten  und 
Bogenlaibungen  der  Arcofolien  wurden 
meift  in  kleinere  Felder  eingetheilt,  deß- 
gleichen  oft  die  Wände. 

Die  Ausführung  ift  durchweg  flott, 
die  Farbenfcala  im  Ganzen  einfach ; neben 
Weiß  als  Grund  herrfcht  Rothbraun  für 
die  ftark  gezeichneten  Conturen  vor ; 
daneben  kommen  Gelb,  Roth,  Blau  und 
Grün  zur  Verwendung.  Die  Mörtel- 
fchicht,  mit  der  die  Tufwände  der  römi- 
fchen  Cömeterien  überzogen  find,  ift 
von  unnachahmlicher  Feinheit. 


An  unbeweglichen  Ausftattungs- 
ftücken  haben  die  Katakomben  nur 
Psmft-rruf*  r1' F ' F2;  1 , ^ äußerft  geringe  Refte  aufzuweifen  und 

‘ apltgrutt  in  den  Cahxtkatakomben  vor  Rom.  0 ö 

auch  fchwerlich  je  viel  mehr  befeffen. 


§ 99*  Unterirdische  Einzelgräber. 
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Die  Mähr  von  Katakombenkirchen  wird  heutigen  Tages  glücklicher- 
weife kaum  noch  von  folchen  aufgewärmt,  die  die  Forfchungen  de  Roffis 
nicht  kennen  oder  ignoriren,  oder  die  die  Cömeterien  felbft  nie  durch- 
fchritten  haben.  Nicht  zum  Gemeindegottesdienfte  haben  die  vereinzelt 
in  den  Cubicula  lichtbaren,  aus  dem  Tuf  gehauenen  Cathedrae  und  die 
zu  ergänzenden  Altäre  gedient,  fondern  zur  oblatio  pro  defunctis  und 
zur  Feier  der  Anniverfarien,  zur  missa  ad  corpus,  welcher  nur  die  kleine 
Zahl  von  Gläubigen  anwohnte,  die  der  befchränkte  Raum  zu  faffen 
vermochte.  Wollte  man  lieh  nicht  mit  der  Mensa  der  Arcofolien  als 
Altarplatte  begnügen,  fo  mag  ein  hölzerner  Tragaltar  leicht  befchafft 
gewefen  fein;  in  der  fogen.  Papltgruft  in  S.  Callisto  hat  Damafus  für 
Altar  und  Cancelli  koftbareres  Material  gewählt  (Fig.  172;  Reftauration 
von  de  Rofli  nach  den  Vorgefundenen  Fragmenten). 


CAP1TEL  II. 

Unterirdische  Einzelgräber. 

§ 99- 

Das  nicht  bloß  in  die  Erde  eingefenkte,  fondern  tiefer  ausgefchachtete 
und  durch  eine  Treppe  zugängliche  Einzelgrab  nahm  llets  die  Geltalt 
eines  Cubiculums  an,  eines  oblongen  oder  quadraten  Raumes  von  mäßiger 
Ausdehnung,  oft  wenig  mehr  als  manns- 
hoch. In  Arcofolform  werden  die  Gräber 
für  die  einzelnen  Familienglieder,  oft  als 
bisoni,  trisoni  etc.  (f.  S.  228),  in  den  Wän- 
den vertheilt,  auch  wohl,  war  der  Raum 
gefüllt,  noch  in  die  Treppenwangen  ein- 
gelaffen (Fig.  173).  Ein  Säulenportikus  be- 
fchattete  bisweilen,  wie  bei  Maufoleen,  den 
Eingang  des  Cubiculums  (fo  in  Mudfch e- 
leha  in  Syrien).  Dem  vorderen  Afien  ilt  diefe  Art  der  Einzel-  resp. 
Familiengräber  in  Form  eines  ifolirten  Cubiculums  befonders  eigen, 
doch  auch  das  füdliche  Europa  weist  lie  vereinzelt  auf,  wie  z.  B.  die 
zum  Theil  noch  nicht  durchforfchten  und  nicht  publicirten  Anlagen  auf 
der  Infel  Ponza  (Pandataria)  und  auf  der  Iliffusinfel  in  Athen.  In  Län- 
dern griechifcher  Zunge  führte  auch  ein  folches  Einzelcubiculum  den 
Namen  xoi/bLrjrrjQiov,  während  der  lateinifche  Occident  diefe  Bezeichnung 


Fig.  173.  Cubiculum  in  Der-Sanbil. 
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für  die  Complexe,  die  Katakomben  refervirte ; Ausnahmen  von  letzterer 
Regel  find  bisher  nur  zwei  bekannt  (verzeichnet  bei  de  Roffi , Roma 
sotterr.  III,  428). 


CAPITEL  III. 

Gräber  in  der  Erdoberfläche. 

§ 100.  Allgemeines. 

Die  Behauptung,  daß  die  Anlage  der  unterirdifchen  Todtenftädte 
des  chriftlichen  Alterthums  nicht  etwa  der  Furcht  vor  Verletzung-  des 

o 

Grabes  durch  die  Andersgläubigen  ihren  Urfprung  verdankt  habe,  hat 
man  häufig  durch  den  Hinweis  auf  die  Ehrfurcht  des  ganzen  Alter- 
thums vor  dem  Grabe,  auf  den  Charakter  der  Unverletzlichkeit,  den 
ihm  die  Gefetze  verliehen,  zu  ftützen  gefucht.  Nichts  kann  aber  mehr 
das  Unbegründete  jener  Meinung,  in  der  Angft  und  Noth  der  Ver- 
folgung, aus  den  unficheren  Zuftänden  der  Schutzlofigkeit  heraus  feien 
die  Katakomben  entftanden,  exemplificiren,  als  ein  Hinweis  auf  die  nicht 
bloß  an  Orten  ohne  unterirdifche  Cömeterien,  fondern  felbft  in  Rom 
zahllos  fchon  in  den  Verfolgungszeiten  der  Kirche  angelegten  ober- 
irdifchen  Friedhöfe  mit  Gräbern  und  Bauten,  die  längs  der  Landftraßen 
inmitten  der  heidnifchen  Maufoleen  allen  Augen  offen  ftanden. 

Es  lag-  von  vorne  herein  nahe,  das  oberirdifche  Terrain  der  Kata- 
komben,  die  Area,  nicht  unbenutzt  liegen  zu  laffen,  fondern  fie  für 
Sepulcralzwecke  auszubeuten.  Im  folgenden  Kapitel  wird  von  den  Hoch- 
bauten der  Areae  die  Rede  fein;  hier  erübrigt  zunächft  ein  Blick  auf 
die  in  die  Erdoberfläche  eingelaffenen  Gräber,  die  gleichfam  eine  Mittel- 
ftellung  zwifchen  Katakomben  und  Maufoleen  einnehmen. 

§ 101.  Anlage  und  Form  der  Gräber. 

a.  Orientirung.  — Die  Gräber  in  der  Erdoberfläche  wurden 
häufig,  aber  nicht  immer,  orientirt  in  der  Abficht,  daß  die  Beftatteten, 
bei  der  Auferftehung  fich  aus  dem  Grabe  erhebend,  nach  Offen  fchauten. 

Durch  die  Oertlichkeit  bedingte  Ausnahmen  kommen  vereinzelt 
vor,  wie  z.  B.  auf  der  Area  S.  Callisto  an  der  Via  Appia  die 
unmittelbar  um  oberirdifche  Maufoleen  (Cellae  trichorae,  f.  u.) 
gruppirten  Gräber  nach  diefen  hin  gerichtet  find.  Doch  hat  man 
andererfeits  z.  B.  in  Olympia  (wohl  im  fünften  Jahrhundert)1) 


b S.  meine  Kunfthiftor.  Studien,  Tübingen  1886,  S.  71  ft. 
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fogar  Mauern  älterer  Bauten  durchbrochen,  um  Gräbern  die  üb- 
liche weft-öftliche  Längenachfe  geben  zu  können.  In  Gallien 
war  die  Orientirung  der  Gräber  allgemeine  Regel. 1) 

b.  Dimenfionen.  — Die  Dimenfionen  der  Gräber  richten  lieh, 
wie  bei  den  Loculi  der  Katakomben,  nach  der  Größe  des  zu  Beftattenden  ; 
die  Länge  variirt  in  Rom  zwifchen  1,75  und  2,10  m.,  die  Breite  zwifchen 
0,35  und  1,00  m. 

c.  Material.  — Als  Material  wurde  Tuf,  Ziegel-  oder  dünne  Hau- 
ffeinplatten  verwendet;  Boden  und  Deckel  pflegte  man  in  Rom  aus 
Marmor  herzuftellen ; vereinzelt  wurden  auch  die  Wände  im  Innern  mit 
Marmor  incruftirt. 

Im  Innern  eines  Grabes  auf  der  Area  von  S.  Callisto  bei  Rom 
kommt  einmal  eine  Bekleidung  der  Wände  mit  fein  gefägten 
fchwarzen  und  weißen  Granitplatten  vor  (De  Roffi,  Roma  sotterran. 
III,  402). 

Bisweilen  hat  man  das  Grab  fpitzbogig  übermauert  (Beifpiele  auf 
der  Area  von  S.  Callisto).  — Auch  Marmorfarkophage  pflegte  man 
hie  und  da  in  die  Erde  einzulaffen. 

d.  Anlage.  — In  Rom  war  es  üblich,  mehrfache  Gräber  unter 
einander  anzulegen,  durchfchnittlich  acht  bis  neun;  manchmal  fogar 
mehr  als  zehn , bisweilen  indeffen  begnügte  man  fleh  auch  mit  einem 
einzigen.  Jedes  diefer  Gräber  war  in  feiner  Breitenausdehnung  durch- 
fchnittlich für  die  Aufnahme  von  nur  einem  Leichnam  berechnet,  doch 
kommen  Ausnahmen  wie  bei  den  Loculi  in  den  Katakomben  vor.  Ver- 
tikal aufgeftellte  Marmorplatten  trennten  dabei  die  einzelnen  Leichname. 
Die  als  Deckel  dienende  ftarke  Marmorplatte  jedes  Grabes  bildete  zu- 
gleich den  Boden  des  darüber  gelegenen. 

Vielleicht  hat  man  bisweilen  über  dem  oberllen  Grabe  eine  bo^en- 
förmig  überdeckte  Nifche,  ein  Arcofolium  mit  Rückwand  (Lünette)  er- 
richtet, falls  mit  de  Roffi  die  Infchrift  hier  herbeizuziehen  ift,  in  der  es 
heißt:  FECIMVS  NOBIS  ET  NOSTRIS  ET  AMICIS  ARCOSOLIO 
CVM  PARAjJETICVLO  SVO  IN  PACEM.  Ein  Katakombenarcofolium 
dürfte  allerdings  für  mehrere  Familienglieder  und  Freunde  kaum  ge- 
nügen. 2) 

e.  Ausftattung.  — Namen,  Lebensdauer  und  Bei  fetz  ungstag  des 
Verftorbenen  wurde  durchgängig  im  Innern  des  Grabes  in  einer  In- 
fchrift angebracht,  wie  vielfache  Beifpiele  in  Rom,  fowie  im  übrigen 
Italien,  Deutfchland,  Gallien  und  Spanien  beweifen  (einzelne  bei  de  Roffi, 


L Le  Blant,  Inscript,  ehret,  de  la  Gaule,  p.  338,  366  f. 

2)  Vgl.  De  Rossi,  Roma  sotterr.  III,  S.  419  f. 
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Roma  sott.  III,  405  f.,  Le  Blant,  Inscr.  ehret,  de  la  Gaule,  I,  191).  In 
einem  Grabe  in  Olympia  konnte  ich  von  einer  mit  rother  Farbe  auf  die 
Wände  gemalten  Infchrift  noch  die  Worte  lefen : eonv  ärftgamog  og 
(ijoeae  (=  (rjoexm  für  (rjoei)  er  Xqlotcd.  An  einer  Schmalwand  befand  lieh 
das  Monogramm  Chrilti  mit  dem,  dem  lateinifchen  R genäherten,  hier 
fehr  flüchtig  aufwärts  gefchwänzten  Bogen  des  P. 

00  o 

f.  Namen.  — Der  terminus  technicus  für  die  in  die  Erdoberfläche 
eingelaffenen  Gräber  war  formae,  wie  eine  von  Boldetti  nach  S.  Maria 
in  Trastevere  überführte,  in  einem  Bruchftück  1869  im  Pavimente  der 
Kirche  wiederentdeckte  Infchrift  ausfagt: 

ANNIBONIVS  FECIT  SIBI  ET  SVIS 

LOCVM  HOMI^BVS  N (umero)  VIII  INTRO  FORMAS 

EC  TON  EMON  PANTON  TVTO  EMON 

(=  ex  tcüv  e/uä)v  jkxvtoov  rovro  ejuov  [seil,  eoriv]). 

Während  mit  locus  hier  die  Gefammtanlage  der  acht  Einzelgräber 
(formae)  bezeichnet  wird,  verftand  man  anderwärts,  z.  B.  in  Oftia,  unter 
locus  gerade  das  einzelne  Grab,  die  forma.  — Vgl.  z.  B.  die  von  de  Roffl 
(Roma  sott.  III,  S.  414)  in  diefem  Zufammenhange  interpretirte  Infchrift: 
EX  LOCA  (=  locis)  DVA  (=  duobus)  CONCESSA  (=  concessis)  (alte- 
rum)  MATER  FECIT  FILIAE  etc. 

In  einer  andern  Infchrift  (de  Roffl  1.  c.  416)  werden  vier  unter 
einander  gelegene  Gräber  als  locus  quadrisomus  bezeichnet,  alfo  ent- 
gegen der  bei  den  Katakombengräbern  üblichen  Nomenclatur.  Die 
dort  als  locus  bisomus,  trisomtis  etc.  bezeichnete  Anlage  mehrerer  Gräber 
neben  einander,  in  gleicher  Ebene,  heißt  bei  den  oberirdifchen  An- 
lagen, wo  vertikal  aufgeftellte  Marmorplatten  die  einzelnen  Abtheilungen 
im  gemeinfamen  Gefammtgrabe  fonderten,  biscandens,  tercandens  (nach 
de  Roffl  von  scandere  = dividere  [cf.  Isidor.  Orig.  XVII,  3]  abzuleiten). 

Die  Verfchlußplatten  der  Gräber  hießen  tabulae. 


§ 102.  Die  Gefammtanlage  oberirdifcher  Cömeterien. 
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ZWEITER  ABSCHNITT. 

Die  oberirdischen  Sepulcralbauten. 

CAPITEL  I. 

Die  Gesammtanlage  oberirdischer  Cömeterien. 

§ 102. 

a.  Namen.  — Einen  befonderen,  den  Zweck  bezeichnenden  Namen 
befaßen  die  oberirdifchen  Friedhöfe  in  Rom  nicht,  wo  unter  coemeterium 
die  gefammte  unter-  und  oberirdifche  Anlage  verftanden  wurde.  In 
Afrika  wurden  die  Friedhöfe  fchlechthin  als  areae  christianorum  bezeich- 
net (z.  B.  in  den  Märtyrerakten:  Gesta  purgationis  Felicis,  etc.).  Den 
Namen  des  Befitzers  fügte  man  dem  Terminus  area  oder  coemeterium 
bei,  wie  u.  A.  Rom  ein  coemeterium  Priscillae,  Fucinae  etc.  befaß. 
Auch  hortus  pflegte  man  die  Area  zu  benennen,  wenn  fie,  wie  häufig, 
gartenartig  angelegt  war;  vgl.  hortus  Theonis , Hilariae  u.  a.  in  Rom, 
hortus  Metrodori  in  Salona,  hortus  Philippi  in  Mailand  als  infchriftliche 
Bezeichnungen  (de  Rossi,  Roma  sotterr.  III,  429;  I,  207). 

War  der  Friedhof  Eigenthum  eines  Einzelnen,  fo  führte  er  den 
Namen  praedium , wie  die  Grabfchriften  manches  domnipraedius  und 
mancher  domnipraedia  ausfagen,  daß  fie  beffattet  feien  in  praedio  suo 
oder  auch  einfach  in  suo , in  re  sua. 

b.  Umgrenzung.  — Die  Umgrenzung  der  für  einen  Friedhof 
abgemeffenen  Area  behänd  zum  Mindeften  aus  einer  Mauer. 

Die  Reffe  derjenigen  von  S.  Callisto  bei  Rom,  aus  Tuf  in 
einer  Dicke  von  1,64  m.,  fallen  (an  der  Südfeite  der  Area)  genau 
mit  der  Grenze  des  älteften  unterirdifchen  Cömeteriums  zufammen. 
— Der  Terminus  für  das  Abmeffen  der  Area  lautete  ponere,  figere 
tumulo  metas  (Infchriften  bei  de  Rossi,  Roma  sotterr.  III,  400). 

c.  Bauten.  — Aus  mancher  einfachen,  mauerumgrenzten  Area  war 
im  Faufe  der  Jahre  eine  fladtähnliche  Anlage  erwachfen,  wie  es  u.  A. 
Paulinus  von  Nola  von  der  gewaltigen  Anlage  am  Grabe  des  h.  Felix 
rühmt.  Bauten  mit  rein  fepulcralem  Zweck,  Maufoleen,  Tegurien,  Tegu- 
lata  und  ähnliche  mifchten  fich  mit  folchen,  die  dem  ungeheuren  Zu- 
drange der  Andächtigen  zu  den  verehrten  Ruheftätten  der  Märtyrer 
dienen  füllten : das  Cubiculum  erweiterte  fich  zur  Bafilika  oder  es  ver- 
band fich  eine  folche  mit  dem  kleinen  Bau  der  Grabescella,  Triclinien 
zur  Abhaltung  der  Agapen  wurden  am  Eingang  zum  unterirdifchen 

Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur.  1 6 
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Cömeterium  errichtet,  die  von  weit  her  wandernden  Pilger  nahm  man 
auf  in  großartigen  Hofpizen  und  Herbergen,  die  Cuftoden  und  Verwalter 
des  Cömeteriums  erhielten  ihre  Dienftwohnungen  auf  der  Area  felbft, 
fammt  Bädern  und  allen  Erforderniffen. 

Schon  von  Papft  Fabianus  (236 — 50)  berichtet  der  Liber  ponti- 
ficalis,  daß  er  fabricas  per  coemetena  fien  jussit,  und  ein  reiches  Bild 
bietet  uns  aus  fpäterer  Zeit  u.  A.  die  gegen  Ende  des  fechsten  oder 
im  Anfang  des  liebenten  Jahrhunderts  auf  dem  Cömeterium  bei 
St.  Paul  vor  Rom  gefetzte  Infchrift,  welche  von  den  dort  durch  einen 
gewiffen  Eufebius  ausgeführten  Reftaurationen  fpricht1): 

(In)  nomine  D ei  patris  omnipot(enti)s  et  domini  nostri  Jesu  Christi 
fil(ii  ejus  et  Spiritus  s)ancti  paracliti  Etisebius  infa...  (ren)(wavit  cyme- 
teriu  totu  (et  restituit  c)olumnas  in  porticos  (et)  pictur(as  qu)as  in  rui- 
nas  erat  totas ; et  (refecit  tec)tu  cum  tegcilas  et  tablin . . . n(umero)  et 
acutos  et  materi(a  reliqu)a  tota ; balineu , marmo(ra)  quae  minus  abuit 
et  scamma,  (fenes)tras,  speclara;  item  in  s(up)eriora  marmoravit  pal(atium, 
c)lostra,  incinos  et  clabes  (p)osuit ; ut  pohtit  usque  d(um  es)set  in  seculo 
fecit  reliqu(a  f)abrica.  Quando  exivit  de  ( <)ecido  remisit  alumnis  sui(s 
pe)cu?iia;  et  isti  fabricaverunt  introitu  at  martyres  (qu)od  est  in  pitblicu 
a fund(amentis) ; f(a)bricabit  mesas  at  martyr(es ; Jotas  fecit,  aquam  in 
valine(u)  per  mangana  fecit ; at  con(ch)a  cubiculu  et  cancellu  fec(it),  causa 
für  es  fecit,  cia  [=  quia]  mulfa  m)ala  facent:  item  sart(a  tect)a  sus- 
cepit ; sigilla  cinque  in  port(is  p)osuit,  covipodiola. 2) 


CAPITEL  II. 

Freistehende  Gräber  und  ihr  Schmuck. 

§ 103. 

Die  einfachfte  Form  eines  völlig  frei  oberhalb  des  Erdbodens  be- 
findlichen Grabes  ift  die  des  Sarkophages.  Die  altchriftliche  Zeit  hat 
fich  der  bald  aus  einfachem  Häuflein,  bald  aus  Marmor,  auch  wohl  aus 
Porphyr  gearbeiteten  Steinfärge,  gleichwie  die  Antike,  im  ausgedehnteften 
Maße  bedient.  Die  Einzelheiten  der  Form  diefer  oft  mit  einer  ver- 
fchwenderifchen  Fülle  von  figürlichen  Reli^fdarftellungen  gefchmückten 
Sarkophage  gehören  in  das  Gebiet  der  Plaftik  und  fallen  fomit  außer- 


x)  Nach  de  Rossi,  Roma  sotterr.  III,  463. 

2)  Die  Erläuterung  einzelner  Bezeichnungen  f.  in  den  folgenden  Paragraphen. 
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halb  des  Rahmens  unferer  Darhellung. 1)  Hier  nur  ein  Wort  über  ihre 
Aufhellung. 

Die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahre  in  Julia  Concordia  (Porto 
Gruaro)  im  Venezianifchen , in  Salona  und  an  anderen  Orten  haben 
gezeigt,  daß  häufig  die,  außerhalb  Roms  meih  etwas  derben  und  of 
völlig  fchmucklofen , mächtigen  Steinfarkophage  in  dicht  gedrängten 
Schaaren  im  Freien  auf  der  Area  aufgehellt  waren,  vielleicht  von  Bäumen 
überfchattet , in  einem  „hortus“ , in  „pomaria“  und  „vineae“,  wie  denn 
Baumrehe  in  Julia  Concordia  noch  gefunden  find. 

Eine  Auszeichnung  erhielt  ein  folches  freihehendes  Grab  durch 
ein  fäulengetragenes  Dach,  das  tegurium,  welches,  dem  Ciborium  des 
Altars  ähnlich  (f.  § 58)  und  in  gewiffem  Grade  fein  Vorläufer,  dem 
Grabe  Schutz  und  Schmuck  zugleich  verlieh.  Vier  Säulen  trugen  das  Ge- 
bälk und  die  Decke,  über  der  lieh  ein  pyramiden-  oder  wohl  auch  giebel- 
förmiges Dach  erhob  (Fig.  174). 2)  Vielleicht  fchloffen  durchbrochene 
Marmorfchranken  die  Intercolumnien,  wie  folche  transennae  bisweilen 
als  Abbreviatur  oder  Reminiscenz  an  Sarkophagen  felbh  eingemeifelt  find. 

Ein  gefuchter  Aufhellungsort  für  Sarkophage  werden  auch  die 
Säulenhallen  gewefen  fein,  welche  die  Mauer  der  Area  oder  die  Bauten 
auf  derfelben  umzogen  (f.  § 107). 

So  ih  in  einer  römifchen  Infchrift  die  Rede  von  einem  locus  sub 
teglata  [—  tegulatis]  in  basilica  Balbines . 


CAPITEL  III. 

Mausoleen. 

§ 104.  Namen  der  Mausoleen. 

Gegenüber  den  Gräbern  und  oberhalb  der  Erde  aufgehellten  Sarko- 
phagen treffen  wir  unter  den  altchrihlichen  Monumenten  die  Maufoleen, 
d.  h.  die  haus-  oder  kapellenförmigen  oberirdifchen  Grabbauten  in  der 

1)  S.  die  Publikationen  fämmtlicher  einfehlägigen  Denkmäler  bei  Garrucci,  Storia  dell’ 

arte  cristiana,  V ; dazu  die  betreffenden  Abfehnitte  in  Lübke,  Gefchichte  der  Plaftik,  3.  AufL, 

Kraus,  Roma  sotterranea,  2.  AufL,  Victor  Schultze,  Die  Katakomben,  und  Archäologifche 

Studien  über  altchriftliche  Monumente;  den  Artikel  Sarkophage  in  Kraus,  Realencyklopädie 
der  chriftlichen  Alterthümer,  II ; einzelne  feine  Bemerkungen  in  Jakob  Burckhardt,  Der  Cice- 
rone, 5.  Aufl.  Manches  bei  de  Rossi,  Roma  sotterranea,  I — III,  und  Bullett.  crist.,  passim; 

Le  Blant,  Les  sarcophag.  ehret,  de  la  Gaule,  u.  A. 

2)  Zu  einem  Sarkophagüberbau  gehörte  auch  wohl  der  bei  Me  grün  in  Algier  ge- 
fundene mächtige  Stein  mit  dem  Monogramm  Chrifti  und  der  Infchrift  MEMORIA  DOM(z')NI 
PETRI  ET  PAVLI.  (Fig.  175.) 
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Minderzahl.  Die  Koftfpieligkeit  einer  folchen  Anlage  erklärt  das  nume- 
rifche  Uebergewicht  der  erftgenannten  Gattungen  zur  Genüge.  Wenn 


Fig.  174.  Grab  mit  Tegurium  in  Dans 


auch  die  erhaltenen  Beifpiele  erft  dem  Ende  des  dritten  Jahrhunderts 
und  der  Folgezeit  angehören,  fo  lind  doch  hinreichende  Beweife  vor- 


§ 104-  Namen  der  Maufoleen. 
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handen,  daß  die  Chriften,  gleich  ihren  heidnifchen  Zeitgenoffen,  auch 
früher  diefe  Art  von  Sepulcralanlagen  gefchätzt  und  nicht  etwa  aus 
Furcht  der  unfeheinbaren  unterirdifchen  Beftattung  den  Vorzug  ge- 
geben haben. 

Tertullian  u.  A.  fagt  (de  resurrect.  carnis,  cap.  27) : corpora  medi- 
cata  condimentis  sepulturae  mausoleis  et  monumentis  sequestran- 
tur,  processura  inde  cum  jusserit  dominus. 

Neben  dem  der  Antike  geläufigen,  von  dem  Prachtdenkmal  des 
Königs  Maufolus  herg-eleiteten  Namen  maus  oleum  waren  befonders  die 

o o 


Fig.  175.  Tegurium  zu  Megrun. 


gleichfalls  architektonifch  nichts  befagenden  Bezeichnungen  cella  und 
memoria,  auch,  aus  beiden  combinirt,  cella  memoriae , und,  wenn  der 
Bau  den  Leichnam  eines  Märtyrers  umfehloß,  juaQtvgiov,  martyrium, 
im  Gebrauch. 

Infchriften  (viele  bei  de  Rossi,  Roma  sotterr.,  passim) ; Augustin., 
de  civ.  Dei,  XXII,  7,  10);  c.  Faustin.  XX,  21 ; Serm.  de  divers.  101 ; 
Optatus,  c.  Parmen.  II,  32,  u.  a.  geben  hierfür  Zeugniß.  — Vgl.  zu 
Cella  u.  A.  die  bei  Cherchel  (Cäfarea)  in  Mauretanien  gefundene 
Infchrift:  Aream  et  sepulcra  cultor  verbi  contulit  | et  cellam  struxit 
suis  cunctis  swnptibus  | ecclesiae  sanctae  haue  reliquit  memoriam.  | 
Salvete  fratres  puro  corde  et  simplici.  | Etielpius  vos  satos  sancto  spi- 
ritu  | Ecclesia  fratrum  hunc  restituit  titulum  M.  A.  J.  Severiani  c.  V. 
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Dagegen  geben  uns  die  mit  chorus  = apsis  gebildeten  Bezeichnungen 
trichorus , tetrachorus , pentachorus , hexachorus , heptachorus , octachorus 
eine  Andeutung,  daß  lieh  einzelne  Seiten  des  betreffenden  Maufoleums 
nifchenförmig  aus  weiteten. 

So  redet  die  Grabinfchrift  des  Catervius  (*j-  380  als  praefectus 
praetorio  in  Tolentino)  von  dem  Maufoleum  als  von  einem  pan- 
theum  cum  trichoro , d.  h.  einem,  gleich  dem  Pantheon  in  Rom, 
kuppelgedeckten  Bau  mit  drei  Nifchen. 

Endlich  behielten  bafikal  gehaftete  Grabbauten  ihren  Gattungsnamen 
basilica  bei. 

So  in  einer  Infchrift  aus  Puteoli,  in  der  es  vom  Maufoleum  des 
C.  Nonius  Flavianus  heißt:  basilica  a parentibus  adquisita  contecta- 
que  est. 

§ 105.  Form  der  Mausoleen. 


Hmnchtlich  der  Grundform  der  altchriftlichen  Grabkapellen  ober- 
halb des  Erdbodens  herrfcht  die  Centralanlage  durchaus  vor.  Im  Ein- 
zelnen begegnen  wir  dabei,  gleichwie  in  der  Antike,  den  mannigfachften 


Variationen  diefes  Grundmotives ; 
wir  treffen  im  Grundriß  die  Ro- 
tunde, das  Quadrat,  die  Cella  tri- 
chora  (Mittelquadrat  mit  drei  Ap- 
fiden) , das  Kreuz , das  Hexagon 
mit  Apfiden.  Im  Aufbau  dominirt 
im  Abendlande  die  eingefchoffige 
Anlage  und,  der  Neigung  der  fpät- 
römifchen  Architektur  entfprechend, 


Fig.  176.  Fig.  177. 

Ss.  Sisto  e Cecilia  S.  Sotere  bei  Rom. 

bei  Rom. 


Fig.  178.  S.  Costanza  bei  Rom.  Grundriss. 


die  Ueberwölbung  des  in  befcheidenen  Dimenfionen  gehaltenen  Raumes. 
Der  Orient  wählt  hie  und  da  eine  doppelgefchoffige  Anlage;  jede  Com- 
munication  mit  dem  Obergefchoß  wurde  aber,  nach  dem  die  Sarkophage 


Fig.  179.  S.  Costanza  bei  Rom.  Durchfchnitt. 
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eingeftellt,  auf  das  Einfachfte  dadurch  aufgehoben,  daß  man  die  An- 
bringung von  Treppen  unterließ.1) 

Die  abendländifchen  Maufoleen  find,  mit  Ausnahme  derjenigen 
der  Constantina  (jetzt  S.  Costanza)  beiRom,  der  Galla  Placidia 
und  Theodorichs  des  Großen  bei  Ravenna  in  fehr  trümmer- 

haftem  Zuftande  erhalten,  rohe,  halb 
zerftörte  Ziegelbauten,  zum  Theil  fpäter 
überbaut,  im  Einzelnen  nicht  immer 
ganz  ficher  zu  reconftruiren.  Sie  zeigen 
keinerlei  Fortfehritt  oder  wefentlichen 
Unterfchied  gegenüber  dem  reichen 
Schatze  gleichzeitiger  oder  kurz  vorauf- 
gehender antiker  Maufoleen. 

Bedeutend  überfchätzt,  namentlich 
hinfichtlich  angeblicher  Einwirkung  auf 
den  Kirchenbau,  wurden  neuerdings  die  fog.  Cellae  trichorae,  die  lieh 
bei  Rom  erhalten  haben.  Es  lind  einfache,  befcheidene  Centralbauten, 
zur  Aufnahme  von  Sarkophagen  beftimmt;  der  mittlere  Raum  war  an 
der  einen  Seite,  die  lieh  nicht  gleich  den  anderen  dreien  apfidal  aus- 
weitet, wohl  urfprünglich  offen;  wahrfcheinlich  waren  hier  zwei  Säulen 


Fig.  180. 

Maufoleum  der  Galla  Placidia  in  Ravenna. 
Grundriss. 


eingeftellt.  die  einen  Architrav  trugen;  über  diefem  wohl  ein  Halbkreis- 
bogen, die  Lünette  durch  eine  marmorne  Tranfenna  gefchloflen,  deß- 
gleichen  die  Intercolumnien  des  Eingangs  durch  eine  Baluftrade. 

Eine  Anfchauung  giebt  vielleicht  das  Fragment  einer  Grabfchrift, 
auf  dem  die  Geftalt  einer  Betenden  und  dahinter  ein,  auch  einer 


1)  Ob  nicht  auch  am  Theodorichsmaufoleum  bei  Ravenna  ehemals  die  Treppen  fehlten? 


§ 105.  Form  der  Maufoleen. 
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Ikonoftalis  vergleichbares  Architekturftück  dargeftellt  ift  (abgebildet 
bei  Fleury,  La  Messe,  I,  S.  IV).  Zu  vergleichen  ift  auch  die 
Faffade  des  fyrifchen  Maufoleums  zu  Kerbet-Häss  (Fig.  185). 
Es  ift  oben  (§  41)  betont  worden,  wie  vereinzelt  wohl  einmal  ein 
folcher  triapftdaler  Bau  in  großen  Dimenfionen  als  Presbyterium  einer 
Balilika  imitirt  wurde;  nur  muß  man  lieh  hüten,  in  den  feitlichen  Ab- 
ftden  Embryonen  des  Querfchiffes  der  Baliliken  fehen  zu  wollen.1) 


Fig.  182.  Maufoleum  des  Theodorich  bei  Ravenna. 


Bei  Rom  lind,  wie  bemerkt,  drei  folcher  Cellae  trichorae  erhalten, 
die  dem  Anfcheine  nach  dem  dritten  Jahrhundert  angehören.  Zwei 
(Fig.  176  u.  177)  find  auf  der  zweiten  Area  des  Calixtcömeteriums 
errichtet  (jetzt  Ss.  Sisto  e Cecilia  und  S.  Sotere  genannt), 
die  dritte  (Fig.  187),  S.  Sinforosa,  beim  neunten  Meilenftein  der 
Via  Tiburtina.  Letzterer  Bau  zeigt  an  der  vierten,  aplidenlofen 
Seite  eine  fragmentirt  erhaltene  Verlängerung  von  trapezförmigem 
Grundriß.  Es  waren  wohl  alle  drei  Bauten,  deren  Mauern  aus 

1)  Vgl.  befonders  die  treffenden  Bemerkungen  von  Dehio,  Die  kirchliche  Baukunft  des 
Abendlandes,  S.  78  f. 
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Ziegeln  aufgeführt  find,  urfprünglich  überwölbt,  worauf  bei  S.  Sotere 
die  Strebepfeiler  an  denEcken  noch  hindeuten.1)  (Näheres  im  II.  Theil.) 

Auf  dem  Areal  chriftlicher  Cömeterien  vor  Rom  finden  fich 
u.  A.  noch  die  Formen  einer  Rotunde  und  eines  quadraten  Cubi- 


Fig.  185.  Maufoleum.  in  Kerbet-Hass.  Faffade. 


culurns  auf  S.  Callisto  (erfteres,  von  ElTenwein  mit  Peripteros 
refhaurirt,  vgl.  Fig.  165,  in  der  Mitte  der  Front  der  Area  der  Lucina 
gelegen,  mit  direktem  Treppenzugang  zur  Katakombe;  letzteres 
neben  Ss.  Sisto  e Cecilia,  mit  modernem  Obergefchoß),  fowie  eines 

1)  Vielleicht  ift  mit  de  Roffi  (Roma  sotterr.  III,  471)  die  Notiz  des  Liber  pontif.  in 
vita  Stephan.  II  (752 — 57)  hierherzuziehen:  restauravit  tegumen  coemeterii  sanctae  Soteris, 
qnod  ceciderat. 


§ 105.  Form  der  Maufoleen. 
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mit  fechs  Apfiden  verfehenen  Hexagons  auf  der  Area  des  Prä- 
textatcömeteriums  (Ss.  Tiburzio,  Valeriano  e Massimo). 

Mächtige  Rotunden,  im  Innern  durch  Wandnifchen  belebt,  waren 
die  dem  Maufoleum  der  Helena  (Torre  pignattara)  ähnlichen  beiden 
Rundbauten  bei  St.  Peter  (Fig.  4),  als  Erbbegräbniß  des 
theodofianifchen  Kaiferhaufes  errichtet  (f.  Theil  II). 

Bedeutender  als  diefe,  conftructiv  einen  außerordentlichen  F'ort- 
fchritt  offenbarend  (f.  Theil  II)  ift  das  durch  einen  Kranz  gekup- 


pelter Säulen  concentrifch  gegliederte  Maufoleum  der  Con- 
stantina,  der  Tochter  des  Conftantin1)  (Fig.  178  u.  179).  Der 
Säulenkranz  trägt  die  Obermauer  des  Mittelraumes  mit  Fenfter- 
kranz  und  Kuppel ; der  Umgang  ift  tonnengewölbt.  An  letzterem 
ift  die  ornamentale  Mofaikdekoration  (Genien  bei  der  Weinlefe) 
noch  erhalten;  diejenige  der  Kuppel  ift  zerftört,  aber  aus  einer 

f)  Jetzt  S.  Costanza,  bei  S.  Agnese  an  der  Via  Nomentana.  Ein  dort  vor  der 
Retlauration  des  Apfismofaikes  (a.  625)  gelefenes  Akroftichon  gab  Constantina,  nicht  Con- 
stantia, als  Gründerin  an.  Vgl.  De  Rossi,  Musaici  cristiani  di  Roma;  Inscript.  Christ.  II,  p.  44. 
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Zeichnung  des  Francesco  d’Olanda  im  Escurial  (f.  Garrucci,  Storia 
deir  arte  crist.)  bekannt.  — Näheres  im  II.  Theil.  — Der  Porphyr- 
farkophag  der  Constantina  fleht  jetzt  im  Vatikan  (Sala  a croce 
greca). 

Bereits  in  das  Stadtgebiet  innerhalb  der  Thore  hinein  durfte 
fich  der  Galla  Placidia  Ruheflätte  in  Ravenna  wagen,  ein 
befcheidener  Bau  von  der  Grundform  des  lateinifchen  Kreuzes, 
mit  forglofer  Abmeffung  in  den  Winkeln,  mit  einer  kleinen  Vorhalle 
ehemals  angelehnt  an  den  Narthex  der  Kirche  S.  Croce  (Fig.  180 
und  1 8 1).  Die  Kreuzarme  lind  mit  Tonnengewölben  überdeckt, 
über  der  Vierung  eine  fog.  böhmifche  Kappe. 1)  Im  Innern  ill  an 
allen  Wölbungen  und  Lünetten  reichfter  Mofaikfchmuck  (ornamental 
und  fymbolifch  im  Inhalt)  erhalten ; f.  im  II.  Theil. 

Schmuckreicher  im  Aeußern,  mächtiger  in  den  Dimenfionen 
und  monumentaler  im  Material  ift  das  doppelgefchoffige  Maufoleum 
des  Oflgothen  Theodorich  bei  Ravenna;  im  Untergefchoß 
außen  zehneckig,  inwendig  kreuzförmig ; darüber,  etwas  eingezogen, 
mit  ehemaligem  äußeren  Säulenumgang,  ein  (innen  kreisrundes) 
Dekagon,  von  einer  gewaltigen  Kuppel  aus  einem  iftrifchen  Steine 
überdeckt  (Fig.  182). 

Aehnlich  monumental,  aus  dauerhaftem  Material,  präfentiren  fich 
noch  die  Maufoleen  Centralfyriens.  Fig.  183  bis  185  bietet  ein 
Beifpiel  einer  einfacheren,  nur  ebenerdigen,  und  Fig.  186  das- 
jenige einer  Anlage  mit  Obergefchoß.  Zwei  reiche  Bauten,  einen 
in  Tempelgeftalt  mit  Vorhalle,  zeigt  der  Grundriß  von  Ruweha 
(Fig.  1).  Näheres  im  II.  Theil. 


CAPITEL  IV. 

Andere  Cömeterialbauten  sub  dio. 

§ 106.  Cömeterialbasiliken. 

Um  dem  Bedürfniß  nach  großen,  hellen  Räumen  zu  genügen, 
hatte  die  Kirche  das  Schema  der  Bafilika  für  ihre  gottesdienftlichen 
Verfammlungsräume  adoptirt  (f.  S.  3);  ähnlich  wie  zu  diefen  drängte 
bald  das  Volk  zu  den  Ruheftätten  der  Helden  im  Kampf  um  den  Glauben, 


b Vgl.  zur  richtigen  Beurtheilung  diefer  vielfach  überfchätzten  Kuppel  die  fachgemäße 
Würdigung  bei  Effenwein,  S.  62. 


§ io 6.  Cömeterialbafiliken. 
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zu  den  Maufoleen  und  Cubicula  der  Märtyrer.  Roms  Gemeinde  that 
fich  hier  vor  allen  hervor,  wie  Hieronymus  bezeugt:  ,,ubi  alibi  tanto 
studio  et  frequentia  ad  martyrum  sepulcra  concurritur?“  (Praef.  lib.  II 
comm.  in  epist.  ad  Galat.). 

Nur  eine  geringe  Schaar  vermochte  indeffen  der  befchränkte  Raum 
der  Grabkammer  zu  faffen ; da  erfand  die  Kirche  in  weifer  Berechnung 
den  Ausweg,  für  alle,  die  nicht  der  Feier  am  Grabe,  der  missa  ad  corpus 
beigewohnt,  eine  missa  publica  zu  wiederholen  in  einem  größeren 
Raume,  den  man  in  möglichfter  Nähe  des  betreffenden,  fo  Harken  Zu- 
drang ausübenden  Grabes  errichtete.  So  erhoben  fich  bald  Bafiliken 
auf  den  Areae  der  Cömeterien  und  felbft  in  die  letzteren  grub  man  rück- 
lichtslos hinein,  Hunderte  von  Gräbern  zerftörte  man  ohne  Scrupel,  nur 
um  mit  dem  neuen  Bau  an  das  verehrte  Grab  hinanzurücken.  So  find 
die  Bafiliken  am  Grabe  des  Petrus,  des  Paulus,  des  Laurentius,  des  Hippo- 


lytus,  der  Agnes,  Petronilla,  Generofa  u.  a.  entftanden,  in  denen  ent- 
weder der  Altar  direkt  über  dem  geheiligten  Grabe  feine  Stätte  fand, 
oder  doch  wenigftens  durch  eine  Oeffnung  in  der  Wand  der  Apfis  eine 
Art  myftifchen  Verkehrs  mit  dem  benachbarten  Grabe  ermöglicht  war. 
Selbft  Doppelbafiliken  find  zu  diefem  Zwecke  häufig  gebaut,  wo  eine 
Erweiterung  der  Anlage  durch  Vergrößerung  der  älteren  Bafilika  aus 
Terrainfchwierigkeiten , oder  weil  man  das  altehrwürdige  Monument 
fchonen  wollte,  unmöglich  war. 

Der  erftere  Fall  rief  die  Doppelanlage  von  S.  Lorenzo  fuori 
le  mura  bei  Rom  hervor  (f.  Näheres  oben  S.  126  f.  und  im  II.  Theil), 
der  andere  trat  z.  B.  beim  Bau  der  neuen  Bafilika  neben  der 
Cömeterialkirche  des  h.  Felix  in  Nola  ein  (vgl.  oben  S.  78  f.  und 
meine  Studie:  „Die  Bafilika  des  Paulinus  in  Nola“  in  der  Zeit- 
schrift für  bild.  Kunft,  1885,  Bd.  XX,  S.  138  ff.). 

Nachdem  die  Bafiliken  zu  Nola  verfch wunden  und  die  Doppel- 
anlage von  S.  Lorenzo  bei  Rom  durch  den  Abbruch  der  beiden 
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Apfiden  und  die  Vereinigung  der  beiden  Bafiliken  zu  einer  ein- 
heitlichen Anlage  (unter  Honorius  III)  wefentlich  verändert  worden, 
ift  namentlich  die  Ruine  von  S.  Sinforosa  bei  Rom  (Fig.  187) 
von  befonderem  Intereffe.1)  An  die  mittlere  Apfis  der  alten  Cella 
trichora  fchließt  lieh  unmittelbar  die  Apfis  der  neuen  dreifchiffigen 
Pfeilerbafilika.  Durch  eine  Feneftella  mit  Tranfenna  communiciren 
. beide  Räume  mit  einander  (vgl.  auch  § 40). 

In  fpäterer  Zeit,  namentlich  feit  man  begonnen,  die  Leichname  der 
Märtyrer  aus  den  Katakomben  und  Maufoleen  in  die  Kirchen  innerhalb 
der  Stadt  zu  übertragen2),  haben  viele  Cömeterialbafiliken  an  Bedeutung 
und  an  Fürforge  Einbuße  erlitten,  fo  daß  von  manchen  fich  nur  noch 
der  Name,  nicht  einmal  immer  die  Kenntniß  ihres  Ortes  gerettet  hat. 

Vor  Rom  liehen  (außer  der  jetzt  zur  Stadt  gehörigen  und  feit 
1506  umgebauten  Peterskirche,  vgl.  S.  5,  Anm.  1)  u.  A.  noch 
S.  Paolo  fuori  le  mura  (1823  nach  einem  Brande  zum  Theil 
neu  aufgebaut,  Fig.  8 und  28,  fünffchiffig,  mit  Querfchiff,  Atrium 
und  ehemals  mit  großartiger  Cömeterialarea,  vgl.  S.  242),  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  (f.  oben),  S.  Agnes e (Fig.  17  bis  19),  S.  Petro- 
nilla (auf  der  Area  der  Domitillakatakomben , f.  Grundriß  und 
Anficht  im  Bullett.  crist.  1874  und  bei  Kraus,  R.-E.  I,  S.  130  f.), 
S.  Generosa  (an  der  Via  Portuensis;  vgl.  de  Rossi,  Roma  sotterr. 
III;  Grundriß  auch  bei  Kraus,  R.-E.  I,  129,  bei  Lübke,  Gefch.  der 
Architektur,  6.  Aull.,  Bd.  I,  und  fonft).  — Stellten  fich  bedeutende 
Terrain fchwierigkeiten  der  direkten  Verbindung-  eines  Grabes  mit 
einer  Bafilika  entgegen,  fo  begnügte  man  fich  wohl  auch  damit, 
letztere  in  der  Nähe  des  Grabes  aufzuführen  und  (wenn  auch  wohl 
erft  in  fpäterer  Zeit)  den  adorirten  Leichnam  in  die  Confeffio  der 
Bafilika  zu  übertragen.  So  gefchah  es  u.  A.,  als  Papft  Julius  dem 
h.  Valentinus  in  der  Nähe  feines  Grabes,  zur  Rechten  der  Via 
Flaminia  kurz  vor  Rom,  eine  Bafilika  erbaute.3)  — Weitere  Denk- 
mäler im  II.  Theil. 


1)  Vgl.  Stevenson,  Scoperta  della  basilica  di  S.  Sinforosa  al  nono  miglio  della  via 
Tiburtina.  Roma  1878  (auch  in  „Gli  Studj  in  Italia“,  1878).  Dazu  Bullett.  crist.  1878,  S.  79  ff. 

2)  Beiläufig  fei  bemerkt,  daß  die  Sitte  des  Beftattens  in  n i c h t cömeterialen  Kirchen 
in  Theorie  und  Praxis  langen  Schwankungen  unterworfen  war.  Noch  das  Concil  von  Braga 
(563)  geftattet  (can.  18)  nur  das  Beerdigen  „deforis  circa  mumm  basilicae“.  Anderwärts, 
z.  B.  im  nördlichen  Afrika,  war  man  bereits  im  fechsten  Jahrhundert  weniger  ferupulös, 
wie  die  Grabinfchriften  im  Paviment  der  Bafilika  von  Amaedara  u.  a.  beweifen  (vgl.  Corp. 
Inscr.  Latin.  VIII,  1.  n.  450  ff.). 

3)  Unter  der  Leitung  des  Prof.  Orazio  Marucchi  werden  foeben,  bei  Gelegenheit  einer 
Terrainplanirung,  die  in  vieler  Hinficht  bedeutfamen  Reffe  diefer  Bafilika  freigelegt.  Es  fei 


§ 107.  Portiken  und  Eingangshallen. 
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Mehrfache  Nachrichten  über  Gründungen  von  Cömeterialbafiliken 
find  namentlich  aus  dem  vierten  und  fünften  Jahrhundert  erhalten, 
z.  B.  im  Liber  pontificalis  roman. , in  vita  Marci  (336) : hic  fecit 
duas  basiliccis,  unam  via  Ardeatina , ubi  requiescit  etc.;  es  ift  das 
die  basilicaBalbines  der  oben  citirten  Infchrift;  — in  vit.  Julii 
(337 — 52):  hic  Miiltas  fabricas  fecit : basilicam  in  via  Flaminia,  qnae 
appellatur  Valentini,  etc.;  — in  vit.  Damasi  (366—84):  hic  fecit 

basilicas  duas alia  via  Ardeatina , ubi  requiescit ; ibid. : qui 

etiam  seputtus  est  via  Ardeatina  in  basilica  sua. 

Als  außerrömifches  Beifpiel  nur  eine  Infchrift  (Ende  saec.  V oder 
Anfang  saec.  VI)  aus  Alis camps  (Elysii  campus)  bei  Arles* 1): 
Hic  in  pace  requiescit  bone  memoriae  Petrus  filius  conda  (=  quon - 
dam)  Asclipi  (=  Asclepii)  qui  fondab et  (=  fundavit)  hanc  baselica 
(=  basilicam)  saneti  Petri  et  Pauli  qui  vixit  plus  menus  annus 
XLIII  et  obiit  sub  die  XI III  Kal.  Februarias  indictione  VIII  pos(t) 
co(nsu)l(atum)  Deciti  (=  Decii)  juniores  v(iri)  c(larissimi)  f=  530 
p.  Chr.f. 

§ 107.  Portiken  und  Eingangshallen. 

Aus  der  fummarifchen  Aufzählung  der  Cömeterialbauten  von 
S.  Paolo  fuori  le  mura  in  der  oben  (§  102)  wiedergegebenen  Re- 
ftaurationsinfchrift  des  Eufebius  find  noch  ein  Paar  Einzelheiten  zu 
erwähnen. 

Die  Infchrift  nennt  zunächft  columnas  in  porticos  et  picturas  quas 
in  ruinas  erat  totas.  Es  find  dies  ohne  Zweifel  Säulenhallen,  welche, 
wie  oft  beim  Peribolos  der  Bafiliken,  die  Ummauerung  der  Area 
zierten.  Die  Mauer  felbft  war  hier  mit  Bildern  gefchmückt. 

Zu  vergleichen  ift  eine  griechifche-  Grabinfchrift  (de  Rossi,  Roma 
sotterr.  III,  432),  welche  für  ein  beftimmtes  Hypogäum  das  Verbot 
enthält,  mehr  als  zwei  Gräber  weder  er  x cp  yjjico,  noch  auch  er 
xdig  oxodig  anzulegen. 

Daß  auch  die  Außenfeiten  der  Cömeterialbafiliken  bisweilen  mit 
Säulenhallen  umgeben  wurden,  ift  fchon  oben  bemerkt.  Wie  aus  der 
um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  verfertigten  Infchrift  (Roma  sotterr. 
I,  216)  erhellt,  wurden  unter  diefen  Hallen  Gräber  angelegt:  Felix 


bei  diefer  Gelegenheit  nachträglich  zu  einzelnen  früher  erläuterten  Punkten  bemerkt,  daß  fich 
in  S.  Valentino  eine  Cathedranifche  in  der  Apfis,  die  Subftruction  der  Schola  cantorum  im 
Mittelfchiff,  fowie  die  vereinzelt  daftehende  Anordnung  findet,  daß  der  zur  Confeffio  führende 
Gang  nicht  an  der  Apfismauer  entlang,  fondern  an  ihrer  Vorderfeite  quer  vorüberführt. 

1)  Vgl.  Bullett.  crist.  1874,  S.  144  ff. 
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Faustinianus  sibi  et  uxori  suae  Felicitati  Felici  Fossori  in  Balbines  ba- 
silica  loctom  sub  teglata  se  vibum . 

Vor  Allem  wurde  ferner  der  Eingang  zum  unterirdifchen  Cöme- 
terium,  der  introitus  ad  martyres  reich  gefchmückt. 

Von  einem  folchen  Veftibül  am  Beginn  der  Treppe  lind  auf  der 
Area  der  Domitillakatakomben  bei  Rom  noch  bedeutende  Trüm- 
mer vorhanden.  Wir  erkennen  Reite  eines  größeren  Gemaches,  das 
wohl  zur  Feier  der  Anniverfarien  diente  und,  gleich  dem  ,,cubi- 
cnlum  superius“  der  heidnifchen  Maufoleen  ,,ad  confrequentandam 
memoriam  quiescentium (<1),  mit  Malereien  gefchmückt  und  mit  einem 
Brunnen  verfehen  ilt  (Abbildung  der  Ruinen  u.  A.  bei  Krausr 
Roma  sotterr.,  2.  Aull.,  S.  78). 

Von  nicht  näher  detaillirten  Bauten  werden  auf  dem  Cömeterium 
bei  S.  Paolo  endlich  u.  A.  ein  palatium  (wohl  Pilgerherberge) 
und  ein  balneum  genannt,  das  mit  verfchiedenen  Vorrichtungen 
zur  Wafferverforgung  ( rotae , mangana,  concha ) verfehen  war. 


CAPITEL  V. 

Memorialbauten. 

§ 108. 

Der  Idee  nach  lind  mit  den  oberirdifchen  Sepulcralbauten  die  Denk- 
malkirchen nahe  verwandt,  deren  Zweck  es  ilt,  wie  dort  ein  Grab,  fo 
hier  einen  anderen  Erinnerungsort  zu  fchützen  und  der  Verehrung-  des- 
felben  eine  angemeffene  Stätte  zu  bereiten.  Durchgängig  hat  man  da- 
bei den  ideellen  Mittelpunkt  der  Anlage  auch  räumlich  zum  Centrum 
derfelben  gemacht,  bisweilen  aber  auch  zum  bafilikalen,  alfo  Langhaus- 
fchema  gegriffen  und  das  Presbyterium  über  den  betreffenden  Ort 
disponirt. 

Centralanlage  zeigte  u.  A.  die  um  die  Stätte  der  Himmelfahrt 
errichtete  Kirche  auf  dem  Oelberge,  während  über  der  Grotte  der 
Geburt  in  Bethlehem  fich  eine  Balilika  erhob  und  eine  folche 
gleichfalls  am,  wenn  nicht  (falls  nur  ein  Bau  vorhanden  war) 
über  dem  h.  Grabe  auf  Golgatha  errichtet  wurde  (f.  II.  Theil). 


*)  Vgl.  Giornale  degli  scavi  di  Pompei  1869,  I,  S.  242,  und  de  Rossi,  Roma  sotterr. 
III,  S.  474. 
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Eine  ganz  eigenartige  Anlage  entftand  (wohl  bald  nach  450) 
rings  um  die  Säule  des  Styliten  Simeon  in  Syrien  (jetzt  Kalat- 
Seman  genannt,  f.  Fig.  188;  weitere  Abbildungen  bei  Vogüe). 
Rings  um  die  auf  einem  freien  Platze  befindliche  Säule  gruppiren 


Fig.  188.  Denkmalkirche  in  Kalat-Seman. 


fich  kreuzförmig  vier  mächtige  Bafiliken,  von  denen  aber  nur  eine 
mit  einem  Presbyterium  verfehen,  die  anderen  dagegen  mehr  als 
Durchgangshallen  gedacht  find. 


Holtzinger,  Altchriftliche  Architektur. 


17 


Anhang  I. 

Zu  Seite  174. 

Paulus  Silentiarius,  Descriptio  ambonis  S.  Söphiae. 

50  ”Egtl  x ig  evgvjtogoio  xar  evdia  jusooa  /ueXafigov 
äßgog  Ideiv  xal  juäkXov  eg  ävxoMrjv  xi  vevevxdog 
Jtvgyog,  äxrjgaoioLOLv  dnoxgixog  ^yeoi  ßißlcov, 
ögfiadiog  ßdftgoig , didvjuaooiv  äjußaxdg  oifioig, 
wv  juia  juev  nox\  vvxxa  xixaivexai,  fj  de  ngog  rjcd. 

55  elol  yag  äXXrjXrjoiv  evavxiai,  äjufpoxegai  de 
elg  eva  ycdgov  äyovoiv  l'oov  negir\yei  xvxXcg. 
evfrdde  yag  xvxXcg  juev  eoixoxa  ycbgov  eliooei 
läag  eeig ' ov  jurjv  negirjyei  Jtdvrooe  xogvco 
100g  ecpv,  ßaidv  de  ovvegyercu,  elooxe  nexgov 
60  dvxvya  jurjxvveie.  ngog  eonegirjv  de  xal  rjcb 
exngo'&eoov  xvxXoio  Mftov  jufjxvvexai  avyrjv, 
ejußeßadog  ßaftjuoioiv.  vji>  ägyvgeoig  de  [uexdlloig 
äygig  enl  £c ooxfjga  xalovg  Idgvoaxo  xoiyovg 
fieiog  ävaf;,  xegaeooiv  eoixoxag.  ov  yag  eUooei 
65  ägyvgov  er  Xaiyyi  negldgojuov,  dVJ  evl  jueoocg 
xvxhov  avanxv^aoa  navolßiov  ägyvgerj  nldt; 
xoTyov  dmd'vvei'  dvo  d ’ dgxia  xvxXa  nexdooag 
l'dgig  avrjg  exaxegfte  icogovg  ßaftjuidog  ävotyei. 

V.  52.  rjX8ac  nach  dem  Vorfchlag  von  Kreutzer  (in  feiner  Ueberfetzung  des  Paulus 
Silent.,  Leipzig  1875)  ftatt  des  finnlofen  rj&eGt. 

V.  53  — 56.  Von  Ohen  und  Wehen  führt  je  eine  Treppe  auf  den  Ambon  hinauf. 

V.  57 — 60.  Die  Grundfläche  des  Podiums  war  oval  und  aus  einem  einzigen  Steine 
gebildet. 

V.  60 — 62.  Die  Podehe  (av/rjv  Ejxßeßaoog  ßudjioTaiv)  an  der  Oh-  und  Wehfeite  er- 
weiterten diefe  Fläche  noch  um  ein  Weniges  „halsartig“. 

V.  62 — 68.  Befchreibung  der  Brühung  des  Podiums,  welche  die  gewöhnliche,  „bis 
zum  Gürtel“  reichende  Höhe  einer  Balluhrade  befaß  und  mit  filbernen  Platten  incruhirt  war. 
Sie  folgte  (v.  64  ff.)  genau  dem  Rande  des  Ovals  und  der  Ausbuchtungen  deffelben  an  der 
Oh-  und  Wehfeite. 


Anhang  I. 


259 


ovöh  juev  dcpgdxxoig  leqcdv  ejiI  xelXegl  ßafijucöv 
70  t agßog  e^el  xaxiovxag,  EJirjgaQE  ö ’ EQxea  XEyvrj 

Xaiva  jiaju(pavocovxa'  xooov  ö ’ vjieqegxe'&e  ßd&QCDv 
öooov  ajiiftvvEiv  ßgoxErjv  %£()a.  xavxa  juEjuagitcbg 
juoy&ov  iXacpgi^Ei  xig  ig  ögfiiov  oljuov  ävEQJioov. 
Xo^OXEVEL  (5’  Etta.TEQd'EV  EfpcÖgV^&EVXa  XeXeV'&CO, 

75  ßafijuolg  juEGoaxiocg  gwoe^exol  rjö'  äjioXrjyEi. 

val  furjv  oih 5’  oys  Xäag  Excooiog'  ovök  ydg  avxcog 
äygiov  rjXißaxov  xogvcpfjg  xjurjtjavxo  xoXcovrjv, 
jurjxEÖavfjg  xavvjuExgov  ajuftvvxrjga  xeXevüov  * 
dXXd  xal  evt£%vololv  o'Xog  (pacögvvExai  EQyoig, 

■80  xal  cpvoiv  aloXojuogcpov  e%cov  JioixiXXExai  aiyXrj. 
x ov  juev  ejiI  TQoydovoL  ötajujiEQEg  ola  tE  öTvai, 

Jlfj  fJLEV  LOOL  xvxXolglv  äxEQJUOGL,  Jlfj  ÖE  y£  xvxXcov 
ßatöv  äjiojiXay%$£vxag  vjiExxavvovoiv  EXiyjuovg. 

EGXL  ÖE  Jlfj  JUEV  EQEV&Og  IÖeLV  XEXEQOO JUEVOV  djyQCp, 

85  jifj  öe  xaXöv  ßgoxEOLOL  okXag  gxovv%eoglv  ojuolov. 
äXXofti  ÖQfirjd'ELGO  Jigög  ägyEvvöv  oiXag  aiyXrj, 

fjQE/Ua  JULJUVa^OVOO,  ydgiV  JUL/UTJOaXO  JlvtgOV 
fjE  fjLEhGGfjEVXOg  EJirjQOXOV  ELXÖva  XYJQOV , 
ov  xafiagaTg  Jigoyofoc  ßgoxol  vi^ovxEg  EQLJivaig 
90  jioXXdxi  xeqgolvovglv  vjf  fjEXicbxiöag  avydg, 

dg  Öe  jLLExaiGGEL  juev  Eg  dqyvopov.  elgexl  ö ’ ovjzoj 
xgsyjEv  oXrjv  ygoir/v,  exl  XEiipava  %qvgeo  (paivcov. 
xolog  xal  öoXl%o)v  execov  x£%Q(DGju£vog  öXxoig 
Xqolyjv  agyvopErjv  IXicpag  ejiI  jufjXov  eXovvel. 

95  Jifj  öe  JiEXiövco'&Eioav  e^el  yagiv  ovök  ydg  avxcog 
öTa  cpvoig  jiqoXeXoljie  jiEXiövrjEGoav  dXäodai 
XQotrjv,  äXX’  ejiejul^ev  Ivygaxpa  öaiöaXa  JiExgrj. 
dgyEvvrj  ö ’ ejiI  xolgl  JioXvxgojiog  äv$£og  avyrj 
ä/uqjL'O'EEL’  Jifj  juev  yäg  EJiEgyExai  evqel  ydogco 
100  äxQoßacprjg  xqoxeolo  JiEXiövrjEvxog  dcoxcg, 

jifj  öX  vjioXejixvv'&eTgo  opadvExai , ola  xe  jutjvx] 
ägxiyEVEL  jieqI  Xejixo  xsgaaxa  cpkyyog  eXlggel. 
äy%i  ök  JiExgairjg  cIeqxj  jidXtg  egxIv  EQLJivrjg, 
fj  xig  eov  jieqljivgxov  EfprjgjuooEV  ovvojua  jtExgqj. 


V.  69 — 75.  Geländer  aus  glänzendem  Stein,  von  der  Höhe,  daß  fie  bequem  zum 
Aufftützen  der  Hand  dienten,  faßten  die  Treppen  auf  beiden  Seiten  ein. 

V.  76 — 104.  Befchreibung  der  Farben  und  bandartigen  Ornamentirung  des  Stein- 
geländers. 
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105  jiav  de  to  xalh^efieiXov  edog  nezgalov  exetvo, 
evfia  ooqpddv  dvdyovoi  'O'erjyoga  drjvea  ßißXcov, 
oxzdo  daidaXeoiocv  eqprjgjuooe  xlooc  reyvr], 
cbv  dvo  Jtgög  Bogerjv , dvo  <5’  eg  Nozov  elolv  drjzrjvr 
xal  dvo  TCQog  <Bae$ovza,  dvo  zigög  edefifaa  vvxzog, 

110  Qjg  xev  ävoyU^ono,  yevoizo  de  veiofti  jzezgrjg 
old  Tieg  äXXo  jueXafigov,  onr\  oofpirjg  vjioqpfjzai 
daov  äyXaÖTiaida  Jtgoevzvvovoiv  aoidßv. 
eozi  de  zdig  juev  evegd'e  zeyog,  zolg  d ’ vipodev  ovdag ~ 
xal  zo  /uiev  exzadloiöLV  Toov  nedioioi  vorjoeig, 

115  dxhveg  djbupl  nedda  ßgozcbv  to  d ’ evegfie  layr\oag 
laozofiog  xodrjvev,  VTtegzeXXei  de  xagrjvcov 
eviegcov  xvgzcofiev  ävco  zexvijjuovL  xdo/ucg, 
ola  xgazcugivoLO  xexvq ooza  vcdza  x^Xcdvrjg, 

7]  zig  vjzeg  nrjXrjxog  ävogftw'&eToa  ßoeifj > 

120  jzvggiyog  evdivrjzov  o#’  äXjuaoiv  ävega  ndXXei. 
oxgidev  de  juezcojtov  bXrjg  Xaiyyog  exeivrjg 
navzoftev  ägyvgeoioi  die^cdoavzo  pLezdXXoig, 
onnofti  daidaXoegyog  ävpg,  yXoiylvi  oidrjgov 
devdgea  noixdopcogopa  xal  ävftea  xaXd  yagdoocjov, 

125  aßgd  jioXvjizog'&oov  eve^rjxazo  cpvXXa  xogv/ußcov. 
näoL  dy  öjucbg  ßd'&goig  te  xal  ovdei  xiooi  z avzoTg 
l'dgig  ävrjg , ädövrjza  fiejuedia  ndvza  qpvXdoocov, 

Xaiverjg  i mevegd'e  ßdoiv  xgrjjudog  eyeigei, 
ävdgojueov  Jiodog  vnpog  vnegzeXXovoav  dgovgrjg.. 

130  09 oga  d ’ dvevgvvcooi  d^ejuedia  xelva  jueXaftgov, 
fjfMTOjüLOvg  exazegfie  jueorjv  negl  yaozega  xvxXovg 
Xaeotv  äjLKpeßaXovzo,  jzegizjurjyevzi  de  x^QW 
xiovag  eozrjoavzo  dtaozadov,  rjjuiov  xvxXov 
äjLupiJiegioTEipavzag.  öXrj  d ’ evgvvezo  yaozgg 
135  zezgaoiv  öXßlozoig  vico  xloolv,  evfia  xal  evfia, 

V.  105  — 109.  Das  fteinerne  Podium  des  Ambon  ruhte  auf  acht  Säulen,  die  je  zu. 
zweien  nach  den  Himmelsgegenden  orientirt  waren. 

V.  110 — 120.  Die  untere  Fläche  des  Podiums,  das  fo  zugleich  das  Dach  des  unteren 
Raumes  bildete,  war  ausgehöhlt,  fo  daß  diefer  Raum  von  einer  Kuppel  bedeckt  fchien. 

V.  121  — 125.  Der  Rand  des  Podiums  war  mit  Silberplatten  belegt,  die  eine  Orna- 
mentik von  Epheublättern  zeigten. 

V.  126 — 129.  Der  ganze  Ambon  ift  durch  eine  fteinerne  Bafis  um  einen  Fuß  über 
das  Kirchenpaviment  erhöht. 

V.  130 — 136.  An  der  Nord-  und  Südfeite  des  Ambon  {fanden  je  vier  Säulen  im 
Halbkreis,  je  zwei  von  ihnen,  wie  fich  aus  V.  167  ergiebt,  waren  an  die  Treppenwangen. 
angelehnt. 
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eg  Nörov  eg  Bogerjv  re.  rö  de  oneog  elxeXov  ol'xqo 
ä/ucpiefatj  exareg'dev  vcp>  egxei  Xäag  eegyei. 
r ov£  juev  ävä  <Pgvya  %äogov  eg  evdia  Mvydövog  äxgrjg 
Xaorojuoi  oäevagfjoiv  dveorrjoavro  juaxeXXaig, 

3 4°  x'iovag  ljuegoevrag’  Idaov  de  ug  äväea  nergrjg, 
e^evenoi  xgtva  Xevxd  godoov  xaXvxeooi  juyrjvai 
xal  juaXaxoTg  nerdfaoiot  juvvväadirjg  dvejucdvrjg, 
nfj  juev  äfag  godoevra  xal  fjgejua  Xevxd  juerdXXcp, 
nfj  (3’  äfag  dgyivoevra  xal  rjgejua  nvgoä  cpavevra  * 

345  nfj  de  juiya  ojjJfovot  diä  cpXeßag  Iveg  ägaial 

rfj  xal  rfj  xarä  ßaiov'  ev  äXXyXaig  de  yyäeToai 
etxeXa  nogcpvgovoi  Aaxoovidog  ai'juau  xoyXov. 
ngoora  juev  djucpiefaooav  vno  xgrinida  ßaXovreg, 
daidalerjv,  xa/unröloiv  anoordßovoav  efayjuoig, 

3 5°  Xdiveovg  orrjoavro  nenrjyorag  i npoffi  ßaojuovg, 

Boonogcrjg  t jurjyevrag  an  evXaiyyog  eginvrjg. 

Xevxd  d?  dnaorganrovot , xal  el  onogadeooc  xeXeväoig 
oxidvarai  dgyivoevri  negl  %gdi  xvaverj  cpleip. 
diooäxi  juev  niovgeooiv  vno  nlevgfjoiv  exdorcg 
3 55  ßcojucg  Xaorvnog  %dgcv  etgeoev,  avyjeva  (5’  avrocg 
xvxXoregfj  ylvcpdvoLOi  %aXv\p  eocpcy^e  rogeirjg, 
öcpga  xev  dorvopefaxrov  ägrjgon  veioäi  x'lcov 
Xyyog  ecpidgvoeie  ßaldov  negirjyei  ßcojucg. 
äyXatrj  d ’ eyeXaooev  oXov  xaf ’ edeäfaa  vrjov, 

3 60  xiovog  idgvdevrog  evtgeorcg  enl  ßcojucp, 
olov  oV  fjefaoio  veov  negdrrjg  äviovrog 
Xevxov  egeväojuevrjoi  vecpog  notxdXerai  avyaig. 
ovrco  juev  movgeooi  negcoradov  rjjuov  xvxXov 
xloolv  äjucpeßaXovro  ’ rd  d ’ rjjuov  xiooiv  äXXaig 
165  rergaoi  xvxXcdoavreg,  hogvcooavro  %acdva 
Xd'ivov  ljuegoevra  negilg  evegyeog  ävrgov. 
xlogi  dX  ev  movgeooi  juerai^jua  rgiooä  doxevcov, 
xal  rdde  roig  cIegfjg  nofaog  ,&giyxcooe  jueraXXoig 
Xaorogog  noXvidgig,  vneg  xgrjnidog  edeäXcov 

V.  136  f.  Eine  fteinerne  Bailuftrade  umgab  den  Raum  unter  dem  Podium. 

V.  138 — 147.  Befchreibung  des  Materials  der  Säulen. 

V.  148—162.  Die  Säulen  ruhten  auf  Poftamenten  aus  weißem  Marmor.  Diefelben 
waren  achtfeitig  (alfo  eigentlich  als  Pfeiler  zu  bezeichnen),  aber  mit  runder  Bafts  und  runder 
Deckplatte  (av/fv)  verfehen. 

V.  163  — 172.  In  die  fechs  Intercolumnien  der  den  Ambon  umgebenden  Säulen 
>(f.  oben  zu  V.  130  ff.)  wurden  fteinerne  Bailuftraden  eingefetzt,  welche  dem  Rande  des  halb- 
kreisförmigen Bafamentes  folgten  (ihre  Höhe  f.  im  V.  182  ff.). 
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17°  ßcuöv  emyva.fjLcp'd'EVTa,  xaXov  tceql  Xdav  eMggcov * 
E7ZQE71E  yaQ  xai  JlEXgOV  Eg  IEQOV  OVVOfia  VEVELV 
xalov  äxrjgaoLOLO  nkdov  Gxkyjovxa  jusXaftgov. 
voxaxLcg  d'  Evk'd’rjxE  {kvgrjv  Evnrjyka  ycbgcg, 
fjQEjua  yvQco$ELoav,  Ö'&ev  xax*  EÖs&hov  ävxgov 
175  EViEQOig  ßißloLGlV  aVELJUEVOg  EQyEXai  dvijg. 

Gyijjuaxa  dk  GJtrjXvyyog  ojuoua  ndvxa  vorjöEtg, 
eq  te  Noxov  Fagdjiavxa  xai  slg  AgLjLLaGJtdv  drjxrjvr 
x'iooi  xai  xQrjJiiÖL  xai  eqxeX.  xolg  dk  ftvgExgoLg 
ovy  Eva  ycdgov  eÜevxo  darjjuovsg , dlld  xo  jllev  nov 
180  eojzeqiov,  xd  <3’  ETtrjtgav  ecolov’  egtieqlov  jllev 

Jigog  Bogkrjv , voxlyj  dk  jzvlig  0ak^ovxa  doxEVEL. 
EQXEa  dk  OVX  LGOJUEXQa  TCEnrjyOGL  XLOOLV  EGXYJ, 
dXXd  xd  jukv  yagLEVxog  vtceqxeXXovglv  EdkfiXov 
ooGov  dnoxQVJixELV  vno  xev$eolv  dvkgag  ävxgov  * 

185  ol  dk  ßa'&vyXvjixoLGL  xagrjaGL  xlovEg  öxxcb 

EQXEog  E^avkyovGL,  xai  el  ßaGLV  EjuxtEdov  äjucpig 
LGOXEvfj  xgrjmdL  jufj  Gxrjaavxo  dojuairj. 
ygvGEOxoXXijxoLg  dk  JCEQLGxiXßovGL  xagrjvoig, 
öXßia  jiagjialgovxEg,  i'aa  %gvoavy£i  dloxco 
190  tjeXlov,  JigoßXfjxag  OLGXEvovxog  EgiJivag. 

ndvxa  dk  vnEgxkXXovxa  xagrjaxa  xvxXddL  xoGjicp 
dovgaxkrj  oxEcpavcooE  JiEQLdgojuog  vxpod'Ev  ävxv£, 
cbg  xev  ejzlCev^ele  jultj  GxgcKpdhyyL  ÖE'd'kvxag 
xlovag , el  xai  Exaoxog  dnbxgLxbg  egxlv  Exdoxov. 
l9S  fjg  etil  TivgGOxogvjLLßa  uiEJtrjyöxa  dkvdgEa  drjELg, 

ägyvgkcov  axgdnxovxa  yydrjv  Jtvgog  ävfiog  ögajuvcov. 
ov  jlltjv  fj  xe  xvyrjGLV  dnonXavog  sdgajuEV  ognrjt;, 


V.  173 — 181.  Im  nördlichen  Halbkreife  enthielt  die  Brültung  in  dem  weltlichen,  zu- 
nächft  der  Treppe  gelegenen  Intercolumnium  eine,  gleich  der  Ballultrade,  gebogene  Thür: 
im  füdlichen  Halbkreife  war  diefe  zunächft  der  öltlichen  Treppe  angebracht.  Aus  der  erlteren 
verließ  der  Lector  den  Raum  unter  dem  Podium,  um  auf  der  weltlichen  Treppe  den  Amboa 
zur  Verlefung  der  h.  Schriften  zu  belteigen. 

V.  182 — 184.  Die  Ballultrade  war  etwa  mannshoch. 

V.  185  — 190.  Die  Säulen  ragten  über  die  Ballultrade  hinauf  und  waren  mit  vergoldetea 
Kapitellen  gefc hmückt. 

V.  1 91  — 194.  Die  Säulen  trugen  ein,  der  Grundform  des  Ganzen  entfprechend,  halb- 
kreisförmig laufendes  Gebälk,  welches  (V.  202  f.)  mit  Saphirltaub  gefärbt  und  mit  goldenea 
Epheublättern  bekränzt  war.  Die  Enden  des  Gebälkes  waren  (V.  208)  wie  ein  Hirtenltab 
umgebogen. 

V.  195 — 208.  Auf  dem  Gebälk  erhoben  fich  Leuchter  in  kegelförmiger  Geltalt  und 
an  den  Enden  (f.  oben  zu  V.  208)  je  ein  filbernes  Kreuz. 
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äX/i  äve%ei  xazd  xog/uov,  i'oog  noXvdvzvyi  xcbvcg, 
ßeßgid'cog  oeXdeGGiv.  aiü  evgvnogoio  de  xvxlov 
200  alev  vnoxXenzcov  enl  Xoiafhov  ö£vg  dvegnet. 
ev'&a  de  zegjbuoevza  xaXov  £c oGzrjga  vorjoeig, 
ndvzo'&t  aancpeigoio  xazaxgcoG'&evza  xov'irj 
xai  iQvoeocg  xioooio  negiozecp'&evza  nezrjXoig , 
ngog  re  döjuov  Zeopvgoio  xai  eg  nzegöv  aifionog  Evgov, 

205  doiovg  eyxazenrj^av  en*  ävzvyog,  ev'&a  xai  ev'&a, 
ozavgovg  ägyvgeovg,  ö{h  /uvgta  cpaea  nvgaöjv 
äfji[j,aoiV  dxgoehxzog  öjuiXaddv  rjXog  eegyei, 
yvgov  evyvajunzoio  xaXavgonog  eidog  eXioGCov. 

Toooa  /jXev  äjLicpixeXev'&og  e%cov  cpaidgvvezai  äjußcov  * 

210  rovde  ydg  ovzco  %(bgov  ecprjjuioav  äjaßazdv  ol'juaig 
'd'eoneotaig,  ö'&i  Xaog  emoxonov  ötataa  zizaivei 
eloaicov  äygavza  ^eovdeog  ögyia  juv'&ov. 

Ovde  juev  ovde  ßafigoioiv  ezcboiov  evd'eoav  avzcog 
T/j.rj/jia  Xtöcov,  Xenzdg  de  xaz ’ dgyevvoTo  yv'&eioag 
215  ivag  eoad'grjoei  zig’  idov  <5’  ähavfiei  xo%Xcp 

vrjdvjaa  nogcpvgovoiv.  vrf  axginxoioi  de  nezgoig 
ävdgodöxcov  äx/ufjza  ga%iv  zgr]%vvazo  ßd'&gcov 
Xaozdgog,  ozrjgLyjua  nodcöv  äjuezdzgojiov  io%cov, 

/bifj  zig  öXiö'd'Tjoavza  xazaißdzig  olfiog  ödizrjv 
220  vipoftev  ägndtgaoa  xaz1  ovdeog  äozazov  äigrj. 
ovzco  juiev  xazd  xoojuov  enaoovxegrjoi  nogeiaig 
Xäag  enajußaivcov  vnoyd^ezat  dXXog  an  äXXov, 
öooov  avad'gcboxcov  zig  ä/uoißadov  lyyog  egeioei. 
cbg  de  ftaXaGoaioioiv  ev  oidjuaoi  vfjoog  dvioy^ei, 

225  daidaler]  oxayveooi  xai  dfxneXoevzi  xogv/aßco 
xai  fiaXegcg  Xeificbvi  xai  evdevdgoioiv  eginvaig’ 
zrjv  de  naganXcbovzeg  enoXßi£ovoiv  ödizai, 
äXyea  ßovxoXeovzeg  äXixjurjzoio  juegijuvrjg' 
ovzco  äneigeoioio  xaz  evdia  jueooa  jueXafigov 

, 230  Xdeoi  nvgyco'&elg  avaopaivexai  ög{hog  äjußcov, 

datdaXeog  Xeijucbvi  Xtöcov  xai  xdXXe'C  zeyvrjg. 
val  jurjv  ovdi*  öye  ndfinav  änoxgizog  eg  jueoov  eozrj 
ycogov,  aXi^cbvoioiv  öjuouog  ^eot  vr/ocov’ 

V.  209 — 212.  Erklärung  des  Namens  Ambon  aus  uvaßaivuv. 

V.  213 — 223.  Die  Treppenftufen  waren  aus  rothem,  weißgeädertem  Stein,  auf  der 
Oberfeite  unpolirt,  von  mäßiger  Höhe. 

V.  224 — 239.  Vergleich  des  Ambon  mit  dem  Ende  einer  fchmalen  Landzunge  und 
des  Soleas  (vgl.  S.  17 1 f.)  mit  einem  Ifthmus. 
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aXX’  äga  pcäXXov  eoixev  aXiggofilq)  xivl  yatrj, 

235  rjv  noXiov  ngoßXfjxa  di  oid/uaxog  loöjuog  eXavvei 
jueooaxioig  neXayeooc,  juirjg  d ’ and  deopuov  dgyrjg 
oy/jid^cov  dvexoxpev  aXrjfiea  vfjoov  ögäofiai  * 
fj  de  'öaXaooaiOioiv  emngofieovoa  geefigoig 
Tofi/Mov  dyyidXoio  xa{hrjipaxo  nelojua  xoXcovr]g. 

240  ro7og  Idelv  öde  ycogog'  dop ’ voraxiov  ydg  ogovoag 
dvxoXixov  ßa'd'juoTo  noXvg  diaviooexai  avXcdv, 
elooxev  dgyvgerjv  negl  dixXida  xagoov  egelorj, 
jurjxedavfj  xgrjnZdi  'ß'vrjnoXov  egxog  dgdoocov, 
rolyotg  d ’ aptcporegoofie  dieigyexai.  ov  juev  exelvoig 
245  egxeoiv  vyuzeveTg  eßaXov  nXdxag,  a/ U’  öoov  dvdgog 
bpLopaXiov  £c oorfjga  nagioxajuevoio  yagd^at. 
evftev  vnorgonddrjv  ygvoerjv  evayyeXog  avrjg 
ßißXov  aegxa^cov  diaviooexai.  iejuevr]g  de 
nXrj'&vog,  dygdvxoio  fieov  xaxd  juvoxida  xipajv, 

250  yelXea  xal  naXdpiag  iegr]v  negl  ßißXov  egeioai, 
xv^taxa  xivv /ueveov  negidyvvxai  äonexa  dijjuoov. 
xai  g 6 juev  dfMpinXrjyi  xixalvexai  eixeXog  io$jucp 
ycogog,  dni'övvcov  ngog  avdxxoga  oejuva  zganetfrjg 
ävdga  xax aßgcboxovza  ßa'ßvxgrjiuvov  negiconrjg' 

255  OeooaXixfj  <5’  exaxegßev  öXrjv  yXoegcbnidi  nexgr\ 
dxganov  eopgd^avxo.  noXvg  d ’ vno  Xaeoi  Xeijucov 
öjujuaoiv  ijuegöeooav  dyei  yagiv.  dpiopl  exdoxr\ 

OeooaXixfj  Xaiyyi  nagloxaxai  old  xig  äXXog 
xlcov  looxevijg,  negirjyeoiv  ov  xi  xvXlvdgoig 
260  eidojuevog’  cpair\  xig  dvrjg  ygajujufjoi  juejurjXcbg 

oyrjjaa  xvßov  juefieneiv  negijuijxeog  ovx  loonXevgovg 
xtovag.  ägjuovlrjv  de  MoXoooldog  evßade  nexg?]g 
Xaoxogoi  'Qevtgo.vxeg,  ajuoißadov  äXXov  ev  äXXcg 
nexgov  eveofprjxoooav.  ano  dßgvylrjg  de  xoXcdv?]g 
265  Xaozvnog  xal  xovode  Xtöovg  erjurj^axo  xexxcov. 

evßa  de  ßovxoXeovxa  /ueXrjdovag  öjLipiaxa  ßaXXcov, 
nfj  juev  tdotg  xaXfjv  öipiobdea  ovgjuaxa  nexgrjv 
d/jicpineginXdtfovoav , evyvdjunxoig  de  nogelaig 
vrjdvjua  xv/ialvovoi.  nag1  aXXrjXag  de  xafteloag 

V.  240—242.  Der  Soleas  führte  von  der  örtlichen  Treppe  des  Ambon  bis  zur  Doppel- 
thür der  Presbyteriumsfehranken. 

V.  243—246.  Geländer  faßten  den  Gang  beiderfeits  ein. 

V.  247 — 254.  Zweck  des  Ganges  (vgl.  S.  171). 

V.  255 — 293.  Befchreibung  der  Incruftation  des  Soleas. 
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270  jtvQorjv  dgyvcpir\v  xe  xal  dfifpoxigcov  xivd  jueooi]v 
ygoLrjv,  äjbißoXddrjv  zig  ä/uoißadov  oXxög  eXlggcov 
äyxvXov  igjzvGxfjgi  dgo/uco  G7iEigr\ fia  xvXivdEi. 
jifj  dk  OEXrjvrjEvza  xal  äoxEgoEVxa  vorjosig 
ygaju/uaig  äXXojtgooaXXa  opvGEi  Gcpgrjyio/uaxa  Jiixgr]g. 
275  dXXd  xal  ixxadioig  im  %e'lXeolv  sgxsog  äXXrjv, 
xfjg  avxfjg  yEyavlav  ivjtgrjcovog  igmvr\g, 
jurjXEÖavrjv  Xaiyya  xa^rjQjuooav,  öcpga  xev  eTx] 
vEiO'&i  jukv  xgrjmdog  ividgvvfisioa  ^EjusiXoig 
jiixgrjg  OEGöahxrjg  ßaoig  Ejumdog,  vyjoih  d ’ äXXcg 
280  äjujuaxL  TtEXQTjEvxi  xazdoyEZog.  dXXd  xal  avxäg 
nXEvgdg  xEXQaxojuoig  imo  xlogl  dsojudg  iigycov, 
axgonov  äozvfpiXixxog  ejz>  ovÖel  nv^/iiva  nr\oG£i. 
cbg  d ’ öxe  xig  Tvgioio  noXvygoog  vyjo'&L  ninXov 
vrjjuaxa  % gvGoiXtxxa  mgidgojua  navxofti  ßaXXcov 
285  jifj  juev  oXrjv  jxeqI  Tti^av  ägrjgoxa  xogjuov  eXlggel, 
nfj  Öe  xaXöv  ninXoio  tceqI  ozojua,  Jifj  di  ys  ysigcov 
äjucpoxigcov  EOXEyjE  dixjXvotv  dyXatrj  dk 
jzdvzo'&EV  evXeljlloov  iagoygoa  vrjjuaxa  tcejzXov 
d/mplg  £%£i,  ygvoiov  dk  juixov  oiXag  äXXov  ejC  äXXcg 
290  dXßov  ijzav'd'iCcov  Jisgl  xdXXs'i  xdXXog  iyELgsr 
ovxco  TioiXiXoEQydg  ävrjg,  %Xoeqöloi  j ÄExaXXoig 
juagjuagvyrjv  isgoio  ßaXcbv  ygvoavyia  nivgov, 
äjucpoxigoig  äjuagvyjua  cpaavxEgov  svgsv  ävayjai. 
ävzoXixöv  (3’  im  xigjua,  nag?  igxEa  OEjuva  xgan i&jg, 
295  löfi/uov  änoxjurj^avxo,  dtrjXvGiv  öcpga  xeXev'&ov 
(bxvxigrjv  XEvtg(DGL  JiagEgyojuivoiGiv  ödixaig. 


Anhang  II. 

Zu  Seite  185. 

S.  Nilus  abbas,  Epist.  IV,  61. 

’OXvjumodcbgcp  indgyco. 

rgdcpEig  juoi,  eI  äga  ngEnaodEGzaxov  sirj  pciXXovxi  gol  xazaGxsvd^Eiv  gijxov 
juiyiGxov  Ttgdg  xtjurjv  xcbv  äylcov  juagxvgcov , xal  avxcdv  dia  juagxvgixcdv  äfiXcov 
xal  jzovcov  xal  Idgcoxcov  piagxvgTj'&ivxog  Xgioxov , Eixovag  zs  äva^Elvac  iv  xcö 

V.  294 — 296.  Nahe  den  Presbyteriumsfehranken  führte,  der  bequemeren  Communi- 
cation  zu  Liebe,  ein  Durchgang  unter  dem  Soleas  durch. 


legaxelcg , xal  ihjgag  tfcdcov  navxoiag  xovg  xotyovg  nlfjoai , xovg  re  ex  d etficbv, 
xovg  re  evcovvjucov , cdoxe  ßleneoäai  xaxd  juev  xi]v  yegoov  exxeivojueva  kiva 

xal  laycoovg  xal  dogxddag  xal  rag  etgijg  cpevyovxa  Qcba,  rovg  de  figgäoai  onev- 
dovxag,  ohv  xvvidloig  exßvjucog  dicbxovxag'  xard  de  xrjv  ädlaxxav  yaldjfxeva 
dixxva,  xal  näv  yevog  lyftvcov  ähevojueva,  xal  elg  rr/v  gdv  e^ayogteva  yegolv 
ähevx ixaig  ’ xal  ngooeu  yv'iponXaolag  näv  eldog  excpävai  derxvv juevov , ngog 
fjdovi]v  ö(päaAluä)v  iv  xcg  oixcg  xov  Seov.  Ov  jufjv  dkkd  xal  ev  xcg  xoivcg  oixcg 
yiUovg  oxavgovg  mjtgaoäai,  xal  loxogiag  nxi]vcbv  xal  xxi]vcbv  xal  egnexcbv  xal 
ßkaoxi]juäxcov  navxodancbv.  Eyd)  de  ngog  xä  ygacpevxa  Xetgaifu,  öxineg  vrjmoddeg 
äv  eh]  xal  ßgecpongeneg  xd  xoig  ngoleyfeToi  neginXavfjoai  xov  dcpftalgidv  xcdv 
moxcbv.  Exeggov  de  xal  ävdgcbdovg  cpgovrjjuaxog  olxeiov , xd  ev  xcg  legaxeicg 
juev  xaxä  ävaxoXäg  xov  i leioxaxov  xejuevovg  eva  xal  juovov  x vncdoai  oxavgöv . 
Al  evog  ydg  ocoxi]gLcbdovg  oxavgov  xd  xcdv  ävd'gcäncov  diaoS^exai  yevog,  xal 
xolg  äveXniGjuevoig  einig  navxayov  xrjgvooexat.  e. Ioxogicbv  de  üalaiäg  xal  Neag 
Aia{h]xi]g  nh]gcboai  ev&ev  xal  ev'&ev  yeigl  xaklloxov  £ coygacpov  xov  vaov  xov 
äyiov,  öncog  äv  ol  jurj  eldoxeg  ygdjujuaxa,  jurjde  dvvdjuevoi  xäg  fteiag  ävayLvcboxeiv 
rgacpdg  xfj  $ eooglq  xrjg  £ coygacplag  juvijjurjv  xe  lagcßdvcooiv  xrjg  xcdv  yvrjolcog  xcg 
äh]{hvcg  Seeg  dedovlevxoxcov  ävdgayafHag  xal  ngog  äjuillav  dieyeigcovxai  xcdv 
evxlecdv  xal  äoidl/ucov  agioxev/iaxcov,  di  Sv  xrjg  yfjg  xov  ovgavov  änrjlldiavxo, 
xcdv  ßkenojuevcov  xd  juf]  ögcbjueva  ngoxifnjoavxeg.  Ev  de  xcg  xoivcg  oixcg  nolldlg 
xal  diacpogoig  olxioxoig  dieih]  /ifievag  dgxeiodai  exaoxov  olxioxov  nengy /nevcg 
xificg  oxavgcg,  xd  de  negixxa  xaxahginaveiv  ävayxeiov  voffoo.  Evyaig  de  ex- 
xeveoi  xal  ddioxdxxcg  nioxei  xal  elei] juoovvaig  diagxeiv  xal  xaneivocpgoovvaig  xal 
elnioL  ngog  Geov  aevdoig  xal  üe'icov  loycov  juelexaig  xal  ov/unafieia  ngog  xd 
öjuöcpvlov,  xal  xfj  ngog  xovg  olxexag  cpilav'ägooniq,  xal  näoi  xoTg  evxdl^aoi  xov 
xvgiov  fjfxodv  °Ii]oov  Xgioxov  negioxeiy'feiv  eavxov  xe  xal  x fjv  oavxov  ovjußiov 
xal  xexva  xal  näoav  xfjv  vnagfjiv  negcoxeneiv  xal  xogjueiv  xal  äocpakiQEodai 
nagaivod  xal  nagaxaleb. 


Anhang  III. 

Zu  Seite  1 86. 

Paulinus  Nolanus,  Poem.  XXVII,  v.  5 1 1 ff* 

Paulinus  erläutert  periegetifch  feinem  Freunde,  dem  Bifchof  Nicetas 
von  Dacien,  die  Bilder  der  neuen  Felixbafilika  zu  Nola. 

Nunc  volo  picturas  fucatis  cigmine  longo 
Porticibus  Videos,  paulumque  supina  fettiges 
Colla,  reclinato  du?n  perlegis  omnict  vultu. 
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Qui  videt  haec  vacuis  agnoscens  vera  figuris, 

Non  vama  fidem  sibi  pascet  imagine  mentem. 

Omnia  namque  tenet  serie  pictura  fideli, 

Quae  senior  scripsit  per  quinque  Volumina  Moses, 
Quae  gessit  Domini  signatus  nomine  Jesus, 

Quo  duce  Jordanis,  suspenso  gurgite  fixis 
Fluctibus,  a facie  divinae  restitit  arcae. 

Vis  nova  divisit  flumen:  pars  amne  recluso 
Constitit  et  fluvii  pars  in  mare  lapsa  cucurrit 
Destituitque  vadum ; et  validus  qua  forte  ruebat 
Impetus,  adstrictas  alte  cumulaverat  undas. 

Et  tremula  compage  minax  pendebat  aquae  mons, 
Despectans  transire  pedes  arente  profundo, 

Et  medio  pedibus  siccis'in  flumine  ferri 
Pulverulenta  hominum  duro  vestigia  timo. 

Jam  distinguentem  modico  Ruth  tempora  libro , 
Tempora  judicibus  finita  et  regibus  orta, 

Intentis  transcurre  oculis.  Brevis  ista  videtur 
Historia,  at  magni  signat  mysteria  belti, 

Quod  geminae  scindunt  sese  in  diversa  sorores. 

Ruth  sequitur  sanctam,  quam  deserit  Orpha,  par entern. 
Perfidiam  nurus  una,  fidem  nurus  altera  monstrat. 
Praefiert  una  Deum  patriae,  patriam  altera  vitae. 
Nonne,  precor,  toto  manet  haec  discordia  mundo, 
Parte  sequente  Deum,  vel  parte  ruente  per  orbem? 
Atque  utinam  pars  aequa  foret  necis  atque  salutis  / 
Sed  multos  via  lata  capit,  Jacilique  ruina 
Labentes  prono  rapit  inrevocabilis  error. 

Forte  r e quir atur  quanam  ratione  gerendi 
Sederit  haec  nobis  sententia , pingere  sanctas 
Raro  mqre  domos  animantibus  adsimulatis. 
Accipite , et  paucis  tentabo  exp onere  causas. 
Quos  agat  huc  sancti  Felicis  gloria  coetus, 

Obscurum  nulli,  sed  turba  frequentior  his  est. 
Rusticitas  non  cassa  fide  neque  docta  legendi, 

Haec  adsueta  diu  sacris  servire  profanis, 

Ventre  Deo,  tandem  convertitur  advena  Christo , 
Dum  sanctorum  opera  in  Christo  mir  atur  aperta. 
Cernite , quam  multi  coeant  ex  omnibus  agris, 
Quamque  pie  rudibus  decepti  mentibus  errent. 
Longinquas  liquere  domus,  sprevere  pruihas, 
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Non  gelidi  f er v ent e fide,  et  nunc  ecce  frequentes 
Per  totam  et  vigiles  extendunt  gaudia  noctem; 
Laetitia  somnos,  tenebras  funalibus  arcent. 

Verum  utinam  sanis  agerent  haec  gaudia  votis, 
Nec  sua  liminibus  miscerent  pocula  sanctis. 
Quamlibct  haec  jejuna  cohors  potior e resultet 
Obsequio,  castis  sanctos  quoque  vocibus  hymnos 
Personat  et  Domino  cantatam  sobria  laudem 
Immolat,  ignoscenda  tarnen  puto  talia  parvis 
Gaudia  quae  ducunt  epulis,  quia  mentibus  error 
Inrepit  rudibus,  nec  tantae  conscia  culpae 
Simplicitas  pietate  cadit,  male  credula  sanctos 
Perfusis  halante  mero  gaudere  sepulcris. 

Ergo  probant  obiti  quod  damnavere  magistri? 

Mensa  Petri  recipit,  quod  Petri  dogma  refutat? 
Umis  ubique  calix  Domini  et  cibus  unus  et  una 
Mensa  domusque  Dei!  Divendant  vina  tabernis  ; 
Sancta  precum  domus  est  ecclesia;  cede  sacratis 
Liminibus,  serpens ! Non  hac  male  ludus  in  aula 
Debetur,  sed  poena  tibi ; ludibria  misces 
Suppliciis,  inimice,  tuis,  idem  tibi  discors 
Tormentis  ululas  atque  inter  pocula  cantas. 

Felicem  metuis,  Felicem  spernis  inepte, 

Ebrius  insultans,  reus  oras  et  miser  ipso 
Judice  luxurias,  quo  vindice  plecteris  ardens. 
Propterea  visum  nobis  opus  utile,  totis 
Felicis  domibus  pictura  illudere  sancta, 

Si  forte  attonitas  haec  per  spectacula  ment  es 
Agrestum  caperet  fucata . coloribus  umbra, 

Quae  super  exprimitur  titulis,  ut  litera  monstret 
Quod  manus  explicuit,  dumque  omnes  picta  mcissim 
Ostendunt  releguntque  sibi,  vel  tardius  escae 
Sunt  memores,  dum  grata  oculis  jejunia  pascunt, 
Atque  ita  se  melior  shipef actis  ins  erat  usus, 

Dum  fallit  pictura  famem,  sanctasque  legenti 
Plistorias  castorum  operum  subrepit  honestas 
Exemplis  inducta  piis,  potatur  hianti 
Sobrietas,  nimii  subeunt  oblivia  vini. 

Dumque  diem  ducunt  spatiore  majore  tuentes , 
Pocula  rarescunt,  quia  per  miracula  tracto 
Tempore  jam  paucae  superant  epulantibus  horae . 
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Quae  super est  ex  his,  quae  facta  et  picta  videmus, 
Materiam  orandi  pro  me  tibi  suggero,  proscens, 
Rem  Felicis  agens,  ut  pro  me  sedulus  ores. 


De  Genesi,  precor,  hunc  orandi  collige  sensum, 

Ne  maneam  terrenus  Adam,  sed  virgine  terra 
Nascar  et  exposito  veteri  nova  former  imago. 

Es  folgen  dann  noch  weitere  Gebetsanknüpfungen  an  altteftament- 
liehe  Darftellungen,  wie  an  den  Untergang  Sodoms  und  Gomorras,  die 
Opferung  Ifaaks,  Jakob  und  Efau,  die  Gefchichte  Jofephs,  den  Auszug 
aus  Aegypten  etc. 

Für  das  Urtheil  des  Paulinus  über  die  Aufnahme  von  Darftellungren 
lebender  Perfönlichkeiten  (des  Stifters  einer  Kirche,  berühmter  Lehrer 
und  Bifchöfe,  etc.)  in  den  kirchlichen  Bilderkreis  ift  der  Tadel  und  Ver- 
befferungsvorfchlag  intereffant,  den  er  feinem  Freunde  Sulpicius  Severus 
überfendet,  nachdem  er  erfahren,  daß  fein  Bild  von  diefem  neben  dem 
des  h.  Martin  im  Baptifterium  zu  Primuliacum  angebracht  fei.  Durch 
eine  Infchrift,  die  er  vorfchlägt,  hofft  er  diefen  Mißgriff  noch  einiger- 
maßen paralyfiren  zu  können. 

Epist.  XXXII.  ad  Sulp.  Sever. : Metuo  ne  operibus  tuis , quibus  ini- 
qua  viarum  secularium  dirigis  et  clivosa  complanas , ex  itto , de  quo 
semper  conqueror  affectu  in  nos  tuo , salebram  ojfensionis  immisceas,  quod 
splendidos  devotionis  in  Christo  tuae  titulos  nostris  nominibus  infus c as ; 
et  justis  laboribus  hanc  iniquitatem  inseris,  ut  locum  sanctum  etiam  vul- 
tibus  iniquorum  polluas.  Recte  enim  in  loco  refectionis  (i.  e.  baptis - 
terii)  humanae  Martinus  pingitur , qui  coelestis  hominis  imaginem  per - 
fecta  Christi  imitatione  portavit ; ut  deponentibus  in  lavacro  terrenae 
imaginis  vetustatem  imitanda  coelestis  animae  occurrat  effigies.  Noster 
vero  quis  ille  locus  est , qui  nec  infantibus  innocentia  neque  viris  con- 

currimus  sapientia? Hac  tantum  gratia  parvi  tibi  in  versiculis  de 

hujusmodi  tua  pictura  ad  te  mittendis,  ut  consilii  tui  ratio  proderetur, 
qua  salubriter  novorum  hominum  informationi  studens  diversas  longe  sibt 
imagines  proposuisses ; ut  emergentes  a sacro  fonte  et  vitanduvn  et  sequen- 
dum  pariter  conspicarentur.  Itaque  sic  habes ; si  placet,  utere. 

Ablutis  quicunque  animas  et  membra  lavacris 
Cernite  propositas  ad  bona  facta  vias. 

Adstat  perfectae  Martinus  regula  vitae, 

Paulinus  veniam  quo  mereare  docet, 

Hunc  peccatores,  illum  spectate  beati, 

Exemplar  sanctis  ille  sit,  iste  reis. 


2 yo  Anhang  III  und  IV. 

Item  de  eodem: 

Dives  oftum  Christo,  fi  au  ft  er  sibi,  ftulchra  Severus 
Culmina  sacratis  fontibus  instituit. 

Et  quia  co  eiest  es  aulam  condebat  in  actus, 

Qua  renovarentur  fonte  Deoque  homines, 

Digna  sacramentis  gemina  sub  imagine  ftinxit, 

Disceret  ut  vitae  dona  renatus  homo. 

Martinum  veneranda  viri  testatur  imago, 

Altera  Paulinum  forma  refert  humilem. 

Ille  fidem  exemftlis  et  dictis  fortibus  armat, 

Ut  meriti  ftalmas  interner  ata  ferat ; 

Iste  docet  fusis  redimens  sua  crimina  nummis 
Vilior  ut  sit  res , quam  sua  cuique  salus. 

Certe  ftrobatur  jam  te  non  ridend.um,  magisque  ftrobandzim,  si  hac 
tantum  ratione  longissime  dissimiles  cominus  ftinxisse  videaris ; ut  in 
Martino  forma  justitiae  et  summa  virtutum,  in  nobis  conscientiae  iniqui- 
tatis  obtritio  et  confessio  cerneretur , ut  et  beatis  exemftlum  ftateret  et 
miseris. 
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Zu  Seite  195. 

Paulus  Silentiarius,  Descriptio  s.  Sophiae. 

Uavza  jbtev  dyXatr]  xazaeijuiva,  ndvza  vorjoeig 
ötujuaoi  d'dfjißog  äyovza - (paeocpoQirjv  de  Xiyaiveiv 
eojiEQirjv  ov  juvitog  indpxiog.  fj  zdya  cpairjg 
evvvyiov  <Pae$ovza  xazavydctELV  oeßag  oixov. 

810  xal  yäg  ificbv  noXi) jLtfjzig  emcpQOOvvrj  ßaodrjcov 
ävzuioQoig  eUxeool  noXvyvd/uLTczoioi  defieioag 
jtXexzdg  yaXxeldzovg  dohydg  ezavvooazo  osigag 
Xaiverjg  TiQoßXrjzog  dii  ävzvyog,  fjg  im  vcbzco 
vf] dg  aEQöixdQrjvog  igetoazo  zaooa  xaXvjtzgrjg. 

815  al  de  xazEißöjUEvai  JiEQLjurjxEog  exjzoüev  oijuov 

äd'Qpai  dtooovoi  xazd  yfova’  jiqlv  dt  äopixEG&ai 
ig  nidov,  vyjixeXEV&ov  ävExgovoavzo  noQELrjv, 

V.  806 — 809.  Pracht  des  Lichterglanzes  bei  abendlicher  Erleuchtung  der  Kirche. 

V.  810 — 818.  Vom  Rande  der  Kuppel  hingen  an  gewundenen  Haltern  eherne  kunft- 
volle  Ketten  bis  zu  halber  Höhe  herab. 
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xal  yogbv  exxeleovoiv  ojuoyviov.  ex  de  vv  oeigfjg 
ägyvgeovg  oxecpavrjdov  an  rjegog  rjipaxo  dioxovg 
820  exxgejueag  negl  xeloa  jueoov  x goyaovxa  jueladgov. 
oi  öe  xa'&egnv^ovxeg  dcp ’ vyjinogoio  xelevfiov 
ävdgo  jueoov  xvxlrjddv  vnegxellovoi  xagijvoov. 
xovg  juev  ävrjg  nolvibgig  ölovg  exoggoe  oibrjgcg, 
öcpga  kev  et;  valoio  nvgixjugxoio  xafievxag 
825  ovgidyovg  betgaivxo,  xai  exxgejueg  dvdgdoiv  sh] 
cpeyyeog  evvvyioio  doyrjiov.  ovdl  evl  btoxoig 
juovvoig  cpeyyog  elajune  cpilevvvyov’  all’  evl  xvxlcg 
xal  jueyalov  oxavgoTo  xvnov  nolvoona  vorjoeig, 
yeixova  juev  dioxoio,  nolvxgrjxoioi  de  vcbxoig 
830  äyyog  elacpgi^ovxa  oelaocpogov.  evoeldoov  öe 

xvxhog  ex  cpaeaov  %ogdg  l'oxaxai.  fj  xdya  cpairjg 
eyyv'öev  dgxxovgoio  dgaxovxeioov  xe  yeveioov, 
ovgaviov  oxecpdvoio,  lela/unoxa  xeigea  levooeiv. 

Ovxco  juev  xaxd  vijov  eliooexai  eoneoirj  cplo^, 

835  cpaibgöv  dnaoxgdnxovoa’  jueocg  <5’  evl  juelovt  xvxlcg 
devxaxiov  oxecpdvoio  oelaocpogov  ävxvya  d rjeig. 
jueooonayeg  d ’ enl  xevxgov  an  rjegog  ällog  ögovoag 
dioxog  evg  oelayi^e’  cpvydg  dl  dnelavvexai  ögcpvrj. 

Eyyv'&i  (5’  aiftovorjg,  nagd  xiovag,  evöa  xal  evfta 
840  /uovvocpavfj  la/unxfjga  biaxgiböv  ällov  än?  ällov 
elgeirjg  äveftrjxav'  öl ov  dl  enl  jurjxog  ödevei 
xrjlenogov  vrjolio ' xvxog  dl  vneö'rjxav  exdotcg 
dgyvgeov,  nldoxiyyi  naveixelov , cg  evl  pieoocg 
evcpaeog  xgrjxrjgeg  ecpedgrjooovoiv  elaiov. 

845  ov  jurjv  iooxevrjg  xig  öloig  [uia  ne£a  xadegnei, 
nolld  dl  ävavxa  xaxavxa  ovv  äylairjoi  vorjoeig 
vrjbvjua  xvjuaivovxa  • nolvoxgenxov  d ’ and  oeigfjg 
fjegiaig  ßafijurjböv  enaoxgdnxovoi  xeleväoig. 
ovxco  xal  dixogvjußov  vag  oeldyio/ua  cpaeivei, 

850  fjfuxopiov  xavgoio  xaxaygacpd'eToa  juexcbnoig. 
dlld  xal  ägyvgeag  xig  Tdoi  veag'  ejunogirjg  de 
cpogxov  degxdtfovoi  cpaeocpogov’  exxge/ueeg  de 

V.  819—833.  Die  Leuchter  an  denfelben  beftanden  theils  aus  großen  Scheiben,  in 
deren  Löcher  Lampen  eingelaffen  waren,  theils  aus  Kreuzen,  die  mit  Lichtern  gefchmückt  waren. 

V.  834 — 838.  Innerhalb  diefes  Kranzes  von  hängenden  Leuchtern  befand  fich  noch 
ein  zweiter,  kleinerer,  und  von  der  Mitte  der  Kuppel  hing  ein  fcheibenförmiger  Leuchter  herab. 

V.  839 — 854.  In  wechfelnder  Höhe  waren  zwifchen  den  Säulen  der  Seitenfchiffe 
filberne  Lampen  aufgehängt,  bald  in  Form  einer  Schaale,  bald  in  Geftalt  eines  Schiffes. 
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Evcpaeog  tiXcdovgl  holt'  rjkgog  dvxl  'OaXdoorjg, 
ovdk  voxov  tqojueovol  xal  öyjEdvovxa  ßoanrjv. 

855  kg  dk  ßaftv  xgrjTiidog  eÖe^Xlov  aßga  vorjGELg 
ÖoVQaxa,  ÖLXQOILQOIO  fJLEGOV  Xgoyd.OVXa  OldrjQOV, 
cbv  etil  vtjotzoXolo  cpdXayt;  diavEiooExai  aiyXrjg, 
i'&VTcoQoig  xavovEOOiv  EQEV'd’ojLiEVOLOi  Öe{XeTgol. 
äXXa  xd  jukv  jzeql  JiE^av,  önrj  xal  Tivd/ukrag  dßgal 
860  yJovsg  Idgvaavxo,  xd  dX  vipoß-EV  eloI  xagrjvoov 
xoiycov  jurjxEÖavfjoL  TtagaaxELyovxa  xsXEV'&OLg. 

Nal  tu rjv  ovd ’ dokXaoxa  judxrjv  eXeXeltxxo  xagrjvov 
xagad  ßadvoxeovoio  * txeqI  ngoßXrjxL  dk  tzexqco 
ä£vyag  Evdlvrjxov  ig  ävxvya  XajLLnädag  äymg 
865  yaXxEioig  oxaXixEoocv  dvrjg  ivEdrjoaxo  juvGxrjg. 

xbg  d ’ Öxe  nag^EVLxrjv  xcg  kijv  ßaoiXrjtda  xovgrjv 
d/Mpi£jxcov  yagiEvxa  xax  avykvog  ögjuov  eXl^el, 
ygvGodkxov  oxganxovxa  nvgavyEL  Xvyvidog  cuyXrj, 
ovxco  ijuög  oxrjjixovyog  ETirjgagEv  ävx vyi  ndoy 
870  cpaEa  xvxXocpogrjxa,  GWE/unoga  jiävxofh  nEQyg • 

3'Egxl  xal  dgyvgkaLg  etil  xloglv,  vxpo'd'L  xogoyg, 
oxELvrj  JivQoocpoQOLöLV  Emdgo/uog  olfJLog  ödlxaig, 

JxXrjOKparjg,  (paidgoLOLV  dnooxiXßovoa  xogvjußoLg’ 
xELva  ydg  rj  xcovolglv  oqlxqecpeeoolv  öjuola 
875  dkvdgEa  xig  xaXsoELEV  fj  äßgoxojuoLg  xvnagiGGOLg. 
elol  juev  otgvxagrjva,  JiEQLXQoyäovoL  dk  xvxXol 
evqvxeool  xaxd  ßaiov,  ECOg  km  Xotodiov  k'X'&rjg 
ävxvyog,  rj  tieqI  tiqejuvov  eXlogexgu  ' evQev  EXELVöig 
ävfiog  ävEßXaoxrjOE  tcvqlotzoqov.  ävxl  dk  gi^rjg 
880  agyvgkovg  xgrjxfjgag  Tdoig  vjieveq'&e  naykvxag 

dkvdgEGL  tzvqgoxojuolgl . juegov  ys  jukv  äXGEog  äßgov 
äjußgooLöv  GxavQolo  xvTiog  (paEGLjußgoxov  al'&EL 
cpkyyog,  EvyXrjvoLGL  nETiagjuEvov  äfjL/uaGLv  fjXcov. 

Mvgia  dX  aloXojuogcpov  dvdxxogov  ivxog  ikgyEL 
885  äXXa  TioXvyvdjuTixoLGL  juExagoia  opdsa  GELgaXg * 

V.  855 — 861.  Auf  hörnerartig  gebogenen  eifernen  Haltern,  die  an  den  unteren  Wand- 
theilen  befeftigt  waren,  ruhten  leichte  Balken,  die  (fo  ift  wohl  zu  ergänzen)  Leuchter  trugen. 

V.  862 — 870.  Auf  dem  Gefimfe  unter  der  Kuppel  waren  einzelne  Lichter  auf  filbernen 
Spitzen  befeftigt. 

V.  871 — 883.  Auf  dem  Gebälk,  das  die  Säulenreihe  vor  dem  Presbyterium  bedeckte 
(f.  S.  160  ff.),  ftanden  kegelartig  geformte  Leuchter  auf  filbernen  Schaalen,  in  ihrer  Mitte 
aber  ein  lichtftrahlendes  Kreuz. 

V.  884—889.  An  Ketten  hingen  noch  taufende  von  weiteren  Lampen  überall  von 
den  Decken  und  Wölbungen  der  Kirche  herab. 


Anhang  IV. 


273 


xal  xd  juev  ai'&ovorjoiv  avai'&exai,  äXXa  de  jueooco, 
äXXa  de  ngog  tfiaefiovta  xal  c Eonegov , äXXa  xagijvois 
exyvxov  aoxQanxovxa  nvgog  (pXoya‘  vv£  de  cpaeivrj 
rjjuaxiov  yeXocooa  ßodoocpvQÖg  eoxi  xal  avxrj. 

890  %ai  ug  ävrjQ  oxecpavoio  yoQOöxaoirjg  re  doxevcov 
devdQea  (peyyrjevxa  XinaXyea  'd'vjubv  laiver 
dg  de  nvQLoneiQrjxov  enaxxqida , 'd'eXyexai  dXXog 
eiooQocov  XajunxrjQa  juovajunvxa,  ovjußoXov  dXXog 
ovgaviov  Xqigxolo  voov  Xafiixrjdea  xeQJiei. 

895  cbg  (3’  oxav  dvvecpeXoio  dC  rjegog  ävdgeg  odixai 
äoxegag  äXXofiev  aXXov  dva'&Qcboxovxag  Idovxeg, 
dg  jaev  anooxoneet  yXvxvv  "EojieQov,  dg  d>  enl  Tavgco 
'dvjuov  anonXa£ei,  yavvxac  de  xig  ajufpl  Bocbxrjv, 
dXXog  in  ’ÜQLCOva  xal  dßqoyov  oXxov  Ajuaijrjg 
900  ö/jifAa  (pegei,  noXXoig  de  nenaojuevog  aoxgaoiv  al'&rjQ 
äxgamxovg  (oitgev,  eneioe  de  vvxxa  yeXaooac. 
ovxco  xaXXiyoqoio  xax ’ evdia  'd'eXyexai  oixov 

ayXatrjg  axxivt  (pegavyeog,  dXX 

nag  juev  evcpQoovvrjg  ävanxex . ev  . og  a . . 

905  xpvyairjv  eXdoaoa  jueXayxQrjdejavov  ojuiyXrjv. 
ndvxag  enavyd£ei  oeXag  iegov , evxe  xal  avxog 
vavxiXog  olr\xeooi  'daXaooonoQOiOi  xeXevcov, 
ehe  Xincov  ätgeiva  juefirjvoxog  oTdjuaxa  Uovxov 
nXayxxovg  ävxinoQCOv  oxomcbv  äyxcbvag  eUooei, 

910  evvvyiov  jaeya  xagßog  eyoov  yvajunxfjot  xeXevdoig, 
ehe  fiex’  Aiyaicova  nag'  EXXrjonovxiov  vdooQ 
vfja  xaxi'&vvrjoc  ßocbdeog  dvxia  divrjg , 
deyvvjaevog  ngoxovoioi  Aißvoxidog  öyxov  aeXXrjg’ 
ovy  ‘ EXixrjv , ovy  rjdv  opdog  Kvvooovgidog  aQxxov 
9I5  eiooQocov  oTrjxi  (pegeoßiov  oXxdda  naXXei, 
dXXd  xeov  vrjoTo  fteovdea  Xafxndda  Xevoocov, 

(poQxidog  evxolfAOLO  nQorjyexiv,  ovy  vno  juovvoig 
cpeyyeoiv  evvvyioiOi  (xo  yag  xal  EXgcoxeog  äxxal 
ev  0aQirj  xevyovQL  Aißvoxidog  eg  noda  yairjg) 

920  dXXd  xal  evdcoQOiOi  fteov  £ cbovxog  aQCoyaXg. 

V.  890 — 920.  Enthufiaftifche  Schilderung  der  Gefammtwirkung. 

V.  903.  Gräfe  ergänzt:  itXXo&tv  aXXog. 

V.  904.  Gräfe : naai  . . . dvaninTavai  evöiog  ai'yXrj 
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Zusätze  und  Verbesserungen. 


Seite  14,  Zeile  4 von  oben  lies  larga  ftatt  largo. 

„ 17,  Zeile  6 von  unten.  In  der  Sammlung  der  Handzeichnungen  in  den  Uffizien  zu 

Florenz  befindet  fich  eine  (nicht  bezeichnete)  Skizze  von  Cronaca,  die  in  fehr  exacter 
Federzeichnung  den  Brunnen  vor  St.  Peter  wiedergibt.  Das  Brunnendach  wird 
von  acht  Säulen  getragen,  an  deren  einer  fich  die  von  Grimaldi  erwähnte  Kaifer- 
büfte  befindet.  Marmorbaluftraden,  mit  dem  beliebten  antiken  Dekorationsmotiv 
einer  Vafe  zwifchen  zwei  Greifen,  find  in-  die  Intercolumnien  eingelaflen.  Unter 
dem  Tegurium  fleht  der  Pinienapfel;  auf  dem  Gebälk  des  Daches  erheben  fich 
vier  halbkreisförmig  abgefchloffene  Marmorgitter,  davor  an  einer  Seite  die  (im  Giar- 
dino  della  Pigna  des  Vatikans  noch  vorhandenen)  ehernen  Pfauen,  an  den  Ecken 
Delphine  als  Wafterfpeier.  Die  Skizze  des  Menestrier  (S.  17)  giebt  alfo  imWefent- 
lichen  ein  treues  Bild.  Im  zweiten  Theile  werden  wir  die  Zeichnung  des  Cronaca 
reproduciren. 

„ 27,  Zeile  4.  Der  Dom  von  Novara  ift  fammt  dem  Atrium  in  neuefter  Zeit  modernifirt. 

,,  27,  Zeile  18.  Auf  Taddeo  di  Bartolo’s  perfpektivifcher  Anficht  von  Rom  im  Palazzo 

pubblico  zu  Siena  (abgebildet  z.  B.  im  Bullettino  della  commissione  archeol.  comun. 
di  Roma,  Bd.  9,  Tfl.  3 u.  4,  und  danach  bei  Strzygowsky,  Cimabue  und  Rom, 
Tfl.  V u.  VI)  ift  eine  wohl  als  S.  Cecilia  zu  deutende  Kirche  in  Trastevere  mit 
Atriumsmauern  und  Propyläon  verfehen. 

„ 35,  letzte  Zeile.  Nach  der  neueften  Unterfuchung  der  Ueberrefte  der  Bafilika  von 

Pompeji  durch  A.  Mau  (La  basilica  di  Pompei,  im  Bullettino  dell’  imper.  Istituto 
archeol.  germanico,  Vol.  III,  1888)  befaß  diefer  Bau  keine  Emporen  und  keine 
Oberfenfter  im  Mittelfchiff. 

„ 49,  Zeile  9 v.  u.  lies  Arkaden  ftatt  Archivolten. 

„ „ „ 8 „ „ ift  Archivolten  zu  ftreichen. 

„ 50,  „ 1 v.  o.  lies  der  Bogen  ftatt  die  Archivolte,  und  er  ftatt  fie. 

„ 50,  „ 1 v.  u.  lies  des  Bogens  ftatt  der  Archivolte. 

„ 51,  Seitenüberfchrift,  lies  Arkaden  ftatt  Archivolten. 

„ „ Zeile  13  v.  o.  lies  Bogen  ftatt  Arkaden. 

„ „ „21  „ „ lies  der  Bogen  ftatt  die  Archivolte. 

„ „ „ 4 v.  u.  lies  Bogen  ftatt  Archivolten. 

„ 55,  „ 4 v.  o.  lies  Steigung  ftatt  Neigung. 

„ 61.  Herr  Profeffor  Jakob  Burkhardt  hatte  die  Güte,  mich  auf  eine,  dem  zehnten  Jahr- 

hundert entflammende,  fchöne  Infchrift  in  Grottaferrata  aufmerkfam  zu  machen, 
des  Inhalts: 

ol'xou  d-eov  [ieXovTS.g  Eiaßaivetv  7ivXr\v 
€^(1)  ytvocoSt  Trjg  fzsdrjg  tu>v  (pQOVTiö 0)v, 

IV  tllfltvojg  ELQOITE  tov  y.Qi'rrjv  EO(x). 


I.  Zufätze  und  Verbefferungen. 
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: 73,  Zeile  21  von  oben  lies  in  Centralfyrien. 

81,  Zeile  17  von  oben.  Auch  hier  verdanke  ich  Herrn  Profeffor  Burckhardt  den  Hin- 
weis darauf,  daß  die  arcus  per  gyrum  wohl  als  Säulenftellung  mit  Bogen  an 
der  Grenze  des  Presbyteriums  (vgl.  § 66  f.)  zu  interpretiren  find,  wie  .vielleicht 
ebenfalls  in  vita  Chrodegangi  c.  21  : arcus  per  gyrum  throni  ante  ipsum  altare,  falls 
unter  thronus  an  diefer  Stelle  das  Presbyterium  zu  verliehen  ift,  wie  z.  B.  in  der 
vita  Angilberti  auctore  Anschero,  wo  der  Ofttheil  der  Kirche  von  Centula  thronus 
s.  Richarii  heißt  eo  quod  altare  ipsius  sancti  in  loco  editiori  ibidem  mira  honorißcentia 
sit  excultum  et  ejus  sepulcrum  juxta  positum  sit  (Acta  Ss.  ord.  Bened.  IV,  pars  1 ; 
vgl.  meine  Studie  „Ueber  den  Urfprung  und  die  Bedeutung  der  Doppelchöre“  [Bei- 
träge zur  Kunftgefchichte  V],  S.  9). 

84,  Zeile  10  von  unten.  Oblationarien  find  u.  a.  noch  erhalten,  mit  antiken  Cippen  als 
Füßen,  in  Ss.  Nereo  ed  Achilleo  in  Rom. 

129  ift  unter  Fig.  98  zu  lefen:  Confessio  in  S.  Prassede. 

„ Z.  14  v.  u.  ift  (Fig.  98)  zu  ftreichen. 

13 1 ift  unter  Fig.  101  ftatt  S.  Giovanni  in  fonte  zu  Ravenna  zu  lefen:  Dom  von  Parenzo. 

144,  Zeile  15  v.  u.  lies  Cheetham  ftatt  Cleetham. 

146  find  die  Zahlen  vor  den  Anmerkungen  zu  vertaufchen. 

149,  Zeile  13  lies  excussis  ftatt  exussis. 

149  ift  die  Anmerkungszahl  Zeile  7 v.  ob.  in  2)  und  Zeile  8 v.  unten  in  3)  zu  ändern  und 
die  Anmerkungen  felbft  find  1)  2)  3)  zu  nummeriren. 

158,  Zeile  4 v.  ob.  lies  Raffaello  dal  Colle  ftatt  Giulio  Romano. 

170,  Zeile  4 v.  ob.  lies  xrl  ftatt  /tI. 

„ „ 5 „ „ Zufatz:  Zur  Erklärung  des  Namens  Ambon  vgl.  Paulus  Silentiarius, 

Descr.  ambonis  s.  Sophiae,  V.  209—212;  f.  S.  263. 

„ Zeile  10  v.  ob.  Zufatz : nvQyog  heißt  der  Ambon  auch  bei  Paulus  Silent.,  a.  a.  O. 
V.  52;  f.  Seite  258. 

177,  letzte  Zeile:  Zufatz:  vgl.  Fig.  36. 

207,  Zeile  12  v.  u.  Die  Notiz  über  das  monasterium  bei  S.  Lorenzo  ift  an  den  Schluß 
des  nächften  Abfatzes  zu  rücken. 


II.  Sachregister, 


A. 

'Aßarov  Seite  74. 
absida  74. 

accubitorium  227,  A.  1. 
advrov  74. 

Cil&QlOV  12. 

Altar  114  ff. 

Altar dienft  83  ff. 
altarium  74.  1 1 5,  A.  2. 
Ambon  163.  169  ff. 
ambulacra  227. 

(iUCptxbvQd  6 5. 
dvayvwGTTjg  163.  169. 

CiVCC/CCC  L171T TJQLCt  21 1. 

Apfis  72.  74  f. 
Apffsmofaiken  189  ff. 
Archive  2 10.. 
arcora  141,  A.  1. 
arcosolium  229. 
amtf  141,  A.  1. 
arcus  major  87. 
area  226.  241. 
arenariae  231. 

Atrium  11  ff. 

12. 

B. 

Bäder  207. 

Baptifterien  212  ff. 
Bafilika  3 f. 
ßd&Qu  163. 
Bedürfnißbauten  21 1. 
Beleuchtung  195. 
ßrjfj.u  76.  170. 
Bibliotheken  21 1. 
biscandens  (locus)  240. 
bisomus  (locus)  228.  237. 
brandea  121.  125. 

c. 

Camera  72.  138. 
cancelli  148. 
cantharus  14h 


capsum  74. 

Caffetten  52. 
catabaticum  226. 
cataracta  125. 

Cathedra  162  ff. 
Cathedranifche  166. 

245. 

cella  trieb ora  248. 
Centralbauten  4.  94. 
chorus  77.  178. 

Ciborium  133  ff. 
clatri  70. 

coemeterium  227,  A.  1.  241. 
concha  76.  221. 
confessio  120  ff.  129  ff. 
consessus  73. 
consignatorium  223. 
corona  141,  A.  1. 
cortina  194. 
crypta  227,  A.  1. 
cubicula  66  f.  202  f.  224. 

D. 

Dach  55. 

Decke  52  ff. 

Diakonikon  90  ff. 
üiy.Tvoi  148. 

$QV(pay.TU  148. 

E. 

Emporen  35. 
episcopia  207. 
ermolas  150,  A.  1. 
Euchariftie  84. 
exedra  75  f.  207. 


F. 

Fenestella  confessionis  1 2 1 . 1 24. 
Fenfter  65  ff. 
fons  212.  221. 
fores  clatratae  123. 
formae  240. 


fossor  22 6,  A.  1. 

Friedhöfe  241  ff. 

G. 

I raCo(goXäy.iu  90. 

Geilühl  1 77. 

Glasfenfter  70  f. 
gradus  ascensionis  126. 
Gräber  237  ff. 
ywuiy.eia  37.  177. 
ywcuy.ojvLTides  37,  A.  1.  1 
8i,  A.  4. 

H. 

c 

| AytuGfjLa  74,  A.  1. 

! dytov  dyiarv  74,  A.  1. 
dyiGT8vLua  74. 
heptachorus  246. 
hermulae  150. 
hexachorus  246. 

! 16QUT8LOV  73. 

| Holzaltäre  115. 

I hortus  241. 

Hofpize  206. 
vneQcna  37,  A.  1. 


Januae  124. 

Ikonoftaffs  153  ff. 
introitus  ad  martyres  256. 

K. 

Kd.yy.ekot,  148. 

Kämpfer  46  f. 
Katakomben  226  ff. 
y.SLy.r\XLaQyeZov  90. 
y.iyy.XiSeq  148. 
y.0t,gL7]Tr\QL0V  237. 
y.oXvjLißrj&QCi  221. 
y.Qr\vca  1 5 . 

Krypten  121.  126.  128  ff. 
Kuppelanlagen  noff. 


II.  Sachregifter. 


277 


L. 

Lacunaria  52. 
laquearia  52. 
lector  163.  169. 
Lichtgaden  4. 
loculus  228. 

locus  227,  A.  1.  228.  240. 
Longitudinalbau  2 f. 
AourTjp  15. 

Aovtqu  207. 
luminaria  220. 

M. 

Muqtvqiov  245. 
matronaeum  176. 
Mausoleen  243  ff. 
memoria  245. 
Memorialbauten  256  h 
mensa  1 1 6. 

Menfalgrab  229. 
metalla  180. 

[A,lTC&TU)QLOV  90. 
monasteria  207. 

Mofaiken  183  ff. 
mutatorium  90. 

N. 

Narthex  29. 

Nebenaltäre  133. 

o. 

Oblationarium  84. 
octachorus  246. 
olxtGxot  202. 

Of/fOt  202. 

Orientirung  6 ff. 

P. 

UaQUTQaneCov  84. 
pars  mulierum  175. 
jtary  virorum  175. 
TZaGTOffOQUK  7.  91. 

Pavimentfchmuck  179  ff. 


Pendentif  102.  - 
pentachorus  246. 
pergula  135. 

Peribolos  9 ff. 

Pfeiler  38h 
(fialrj  15. 

( PQ£UQ  1 5 . 

( f(X)TLGT7]QiOV  212. 

Pilgerherbergen  206. 
piscina  217. 

Platzabteilungen  175  ff. 
Poftamente  43. 
praedium  241. 

Presbyterium  72  ff. 
Proportionen  31. 

Propyläen  19  ff. 

7lQOG(fOQU  84. 

Prothefis  90  ff. 
nvQyog  170. 

Q- 

Quadrisomus  (locus)  228.  240. 
Querfchiff  86  ff. 

Querfchnitt  34. 


R. 


Regiae  149. 
regiolae  124.  149. 
reguläres  135. 
Reliquienkultus  1 20  ff. 
rugae  149. 


s. 

Sacrarium  74,  A.  1. 
salutatorium  91. 
Säulen  41  ff. 
Säulenbafen  43  f. 
Säulengebälk  48  f. 
Säulenkapitelle  45  f. 
Säulenordnungen  42. 
Säulenfchafte  44  f. 
Schranken  85.  148  ff. 
secretaria  91. 
sepolcro  a mensa  229. 

| GxavocpvXaxia  90. 


Steinältäre  116. 
Stützenwechfel  39  f. 
aojltag  17 1 f. 

Subfellien  162. 

GVfixpellia  163. 

T. 

Tabula  228.  240. 

Tambur  96. 
tegulata  243. 
tegurium  243. 
tercandens  (locus)  240. 
tetrachorus  246. 
tetravela  146. 

-d-Qovog  163. 
üqovol  devTtQoc  163. 

Thüren  56  ff. 

Thürflügel  63  f. 
Thürinfchriften  58  f. 
Thürvorhänge  64  f. 

Thürme  203  ff. 

■9'vgiggtt qlov  73  f.  74,  A.  1. 
•5'W^Og>  163. 
ruTtog  228. 

transennae  70.  78.  121. 

TQU71E&  II 6. 

tribunal  74. 
trichorus  81  f.  246. 
trisomus  (locus)  228.  237. 
Triumphbogen  72,  A.  1.  87. 

V. 

Ftf/a  64.  194. 
vestibulum  altaris  157. 
Vorhänge  194. 

Vorhalle  27  f. 

w. 

Walmdach  55,  A.  1. 
Wandfchmuck  183  ff. 

X. 

Xenodochia  207. 


III.  Quellenregister, 


A. 


Agnellus,  Liber  pontif.  ravenn. 
vita  Neonis,  Seite  117,  A.  1. 
vita  Victoris,  S.  135.  143. 
vita  Damiani,  S.  1 76. 

Ambrosius,  ad  virgin.  laps.,  cap.  6,  S.  177. 
Apollinaris  Sidonius, 

Epist.  II  10,  S.  53.  70.  72.  179. 

Carm.  16  ad  Faust.  S.  73,  177. 
Athanasius, 

Quaest.  37  ad  Antioch.,  S.  7. 

Apolog.  2,  S.  168. 

epist.  ad  solit.  vit.  ag.,  S.  115.  163.  165. 
epist.  ad  orthodox.,  S.  148. 
homil.  de  semente,  S.  178. 

Athenaeos,  Fragment.  326B,  S.  75. 
Augustinus, 

De  civitate  Dei  2,28,  S.  176. 

„ „ „ 22,8,  S.  73. 

de  catech.  rud.,  cap.  13,  S.  178. 
c.  Cresc.  Donat.  111,43,  S.  117. 
epist.  33,  S.  74. 

„ 203,  S.  73.  168. 

„ 225,  S.  73. 
serm.  22,  S.  170. 

» 26 > s-  *77- 

„ 49,  S.  170. 1 77. 

„ 101,  S.  124. 


homil.  57,  S.  12.  15  (2). 

„ 74  in  Matth.,  S.  176. 

„ 81,  S.  232. 

„ 82,  S.  15. 

„ 108,  S.  15. 

Codex  Theo  do  sianus, 

Lib.  IX,  tit.  45,  S.  10  f.  207. 

Codinus,  de  officiis,  cap.  17,  S.  76.  171. 
Concilium  Bracar.,  can.  31,  S.  74,  A.  1. 
„ Carthag.  IV,  can.  64,  S.  29. 

„ Eliberit. , can.  48,  S.  221. 

„ Epaon. , can.  26,  S.  116. 

„ Laodicen. , can.  14,  S.  74. 

„ „ can.  15,  S.  170. 

can.  19,  S.  74. 

„ „ can.  21,  S.  90. 

„ „ can.  56,  S.  76. 

„ Namnatense,  can.  6,  S.  202, 

„ Narbon. , can.  13,  S.  65. 

„ Trullan.,  can.  69,  S.  74. 

Constitutiones  apostolicae. 

Lib.  II,  cap.  57,  S.  6 f.  91.  162.  170.  175. 
176(2). 

„ „ „ 58,  S.  178. 

„ III,  „ 16,  S.  219. 

Cyprianus,  epist.  55,  S.  73. 

Cyrillus,  praef.  in  catech.  7,  S.  175. 

„ catech.  myst.  I,  2,  S.  224. 

„ XVI,  II,  S.  178. 


B. 

Breviarium  roman.,  Edict.  Silvestr.  S.  116. 

c. 

Cedrenus,  vita  Justini,  p.  390,  S.  82. 
Choricius  Gazaeus, 
in  Marcian.  I,  S.  13,20. 

„ „ II,  S.  12. 13.  22.  37, A.i.  160.  204. 

Chry so  Stornos, 

homil.  3 in  Ephes.,  S.  14.  65. 

„ 3 de  poenit.,  S.  15. 

„ 20  in  II  Cor.,  S.  116. 

„ 30  „ „ „ 8,  S.  116. 

„ 51  in  Matth.,  S.  14. 


E. 

Epiphanius  Scholast.,  hist. trip.  10,  S.  116. 
Eusebius, 

Historia  ecclesiastica  V,  22,  S.  7. 

„ „ VII,  15,  S.  74,  A.  1. 

„ „ X,  4,36,  S.  11. 

„ „ » 4,  38,  S.  7,-19. 

„ „ „ 4, 39, S.12. 13.14(2). 

„ „ „ 4,  40,  S.  12.  14.  15. 

55  55  55  45  41-  S 57-  63. 

„ „ „ 4,  42,  S.  70. 

„ „ „ 4,  44,  S.  74, A.i.  148. 

154.  163. 

„ 5,  55  4,  455S.76. 179. 212. 

„ 55  55  5,  21,  S.  163. 


III.  Quellenregifter. 
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Vita  Constantini  III,  27,  S.  39. 

„ ,,  ,,  3 1,  S.  4L  A.  1. 

„ » „ 32,  S.  53  f. 

„ „ „ 3 6,  S.  55.  200. 

„ „ » 37>  S.  8. 

„ » „ 39.  s-  12  (2)-  J3-  2°- 

» » » 43.  S.  23,  A.  I. 

„ „ » 5°.  S.  102. 

..  IV  58,  S.  53.  55.  149. 

„ „ 59,  s.  10.  206.  21 1. 

De  laud.  Const.  9,  S.  22,  A.  1. 
Eutychius,  Annal.  II,  p.  161,  S.  22,  A.  1. 
Evagrius,  hist,  eccles.  IV,  31,  S.  177. 

F. 

Fulgentius,  homil.  10,  S.  73. 


G. 


Gesta  purgat.  Felicis  S.  114.  166. 
Gregorius  II,  ep.  ad  Leon.  Isaur.,  S.  90. 
Gregorius  Nazianz.  insomn.  Anastas.11,78, 
S.149A.3,  163.177. 
„ „ carm.Jambic.2.3,S.i63. 

„ „ orat.  19,  S.  77.  102. 

„ „ orat.  30  in  laud.  Basil. 

S.  77.  207. 

Gregorius  Nyssenus,  de  laud.  Theod., 
c.  2,  S.  179. 

Gregorius  Turon., 

hist.  Francor.  II,  14,  S.  74, 

„ „ II,  15,  S.  72 

„ „ II,  21,  S.  91 

„ „ VI,  11,  S.  91 

„ „ VII,  27,  S.  91 

„ „ VII,  29,  S.  71. 

de  glor.  martyr.,  1,24,  S.  219. 

„ „ „ I,  28,  S.  124  (2).  136  f. 

148. 

» » 1.94,  S.  175. 


H. 


L. 

Lactantius,  de  opif.  Dei,  cap.  8,  S.  70. 
Liber  pontificalis  romanus,  ed.  Du- 
chesne. 

vita  Felic.  I,  S.  120,  A.  1. 
vita  Silvestri,  S.  30.  72.  126.  133.  135.  138. 
1 56.  221. 

vita  Marci,  S.  255. 

vita  Julii  I,  S.  255. 

vita  Damasi,  S.  255. 

vita  Innocent.  I,  S.  221. 

vita  Sixti  III,  S.  80,  126.  1 36  f.  138.  219. 

vita  Leon.  I,  S.  207. 

vita  Hilarii,  S.  64.  124.  141,  A.  1.  21 1.224. 
vita  Symmachi,  S.  15.  17.  22,  A.  1 (2).  135. 

176,  207  (2).  224. 
vita  Hormisdae,  S.  156,  A.  2. 
vita  Gregorii  I,  S.  137. 
vita  Honorii  I,  S.  52.  55.  57.  64.  135.  158, 
A.  4. 

vita  Doni,  S.  14. 

vita  Sergii  I,  S.  64.  67.  135.  144.  146.  156. 

175.  199(2).  202. 
vita  Johannis  VI,  S.  146,  A.  1. 
vita  Gregorii  II,  S.  52. 
vita  Gregorii  III,  S.  52.  55.  124.  155.  158, 
A.  4. 

vita  Hadriani  I,  S.  14.  22,  A.  1.  64.  87.  94. 
129.  1 56.  195. 

vita  Leonis  III,  S.  71.  157.  158,  A.  1. 
vita  Paschalis  I,  S.  158,  A.  5. 
vita  Nicolai  I,  S.  157. 

M. 

Mala  las,  Chronic,  p.  326,  S.  61. 
Minucius  Felix,  Octavius,  S.  114. 

N. 

Nilus  abbas,  epist.  ad  Olympiodor.  S.  73. 
185.  265. 

Notitia  ecclesiar.  urbis  Romae,  S.  129. 


Hieronymus,  praef.  lib.  II  comm. 
in  ep.  ad  Galat.,  S.  120. 
lib.  II  in  Ephes.,  cap.  4,  S.  75. 
epitaph.  Nepot.  ep.  60  ad  Heliod,  S.  6y. 
ep.  ad  Demetr.,  cap.  8,  S.  64. 

I. 

Innocenz  III,  Lib.  myst.  miss.  III,  cap.  33. 

S.  1 7 1 . 

Isidor.  Hisp  al. 

de  divin.  offic.  11,24,  S.  217. 

„ „ „ XV,  8,  S.  74.  A.  1. 

Justinus  Martyr, 

Apolog.  II,  S.  65.  67.  84.  178. 


o. 

Optatus  Milevitanus,  de  schismate 
Donatist.  II,  4,  S.  5. 

II,  18,  S.  54. 

IV,  78,  S.  177. 

VI,  1.  S.  1 1 5 (2). 

O r d o romanus,  II,  9,  S.  85. 

Origenes,  homil.  3 in  Jes.,  S.  178. 

P. 

Pauli  apost.  ep.  I ad  Corinth.  X,  16.  S.  84. 

„ „ XI,  24,  S.  84. 


28o 


III.  Quell enregifter. 


Paulinus  Nolanus, 
ep.  13,  S.  18.  31. 

„ 32(12),  S.  14.  15.  53.  58 f.  74,  A.  1,  76. 

82.  90.  (2).  91.  179.  202. 
269  f. 

poem.  VI,  13,  S.  65. 

X,  44  ff.  S.  14. 

XIV,  98,  S.  63.65. 

XVIII,  31,  S.  65. 

„ 34,  S.  63. 

XIX,  478  ff.,  S.  202. 

XX.  114P,  S.  178. 

XXVII,  389  ff.,  S.  195. 

„ 393>  S-  38- 

„ 394,  S.  180. 

„ 449  ff,  S.  206. 

„ 463  ff,  S.  18.  19. 

„ 5 1 1 ff.,  S.  266  ff. 

XXVIII,  31  f.,  S.  16. 

„ 200,  S.  38. 

vit.  Ambros,  cap.  3,  S.  73.  74.  176. 
Paulus  Silentiarius,  descriptio  s.  So- 
phiae. 

Vers  221  ff.,  S.  72. 

224  ff,  S.  171. 

256,  S.  37.  177,  A.  1. 

3 59  ff,  S.  76. 

362  fr.,  S.  163.  164. 

395  S.  37. 

428.  S.  29. 

464  fr.,  S.  180. 

594,  S.  12. 

595,  S.  15. 

605  ff,  S.  15. 

682  ff.,  S.  149. 

686  ff.,  S.  160. 

720—51,  S.  142  f. 

758 — 805,  S.  146fr. 

806 — 920,  S.  270  fr. 

descriptio  ambonis  s.  Sophiae. 

Vers  50 — 297,  S.  258  fr. 

Plinius  Secund.,  Ep.  X,  96,  S.  84,  A.  1. 
Procopius,  de  aedific.  Justiniani 

I,i,  S.  7.  37,A.i.  72. 73. 177. 
178. 

1,4,  S.  73.  74.  75.  94,  A.  1. 

m. 

1,6,  S.  73.206. 

I,  8,  S.  107. 


Prudentius,  Peristephanon 

XI,  171  E,  S.  120,  A.  1 u.  2. 
215  E,  S.  170,  A.  2. 
219fr.,  S.  32  f.  53. 

225  r.,  s.73.74. 

XII,  31 — 44,  S.  222  f. 

53  ff»  S.70. 

R. 

Rufinus,  historia  eccles.  I,  12,  S.  116. 

s. 

Socrates,  historia  eccles. 

I,  17,  S.  22,  A.  1.  176. 

I,  36,  S.  1 16. 

II,  26,  S.  22,  A.  1. 

II,  38,  S.  12,  15. 

VI,  5,  S.  163.  170. 

VII,  17,  S.  221. 

Sozomenes,  historia  eccles. 

VII,  25,  S.  73.  148. 

IX,  1,  S.  118. 

IX,  2,  S.  170. 

Walafrid  Strabo, 

de  reb.  ecclesiast.  6,  S.  170,  A.  1. 
Synesius,  Catast.,  S.  116.  148. 

T. 

T ertullian.,  adv.  Valentinian.  3,  S.  6. 

de  corona  milit.  3,  S.  212. 
de  oratione  11,  S.  14. 
de  resurr.  carnis,  27.  S.  245. 
Theodore t.,  historia  eccles. 

V,  17*,  S.  91. 

V,  18,  S.  74. 148. 

VII,  3,  S.  163. 

Typic.  Sabae,  cap.  2,  S.  90. 

V. 

Venantius  Fortunatus, 
carmina,  II,  11,  S.  70. 

„ V,  5,  S.  195. 

Vigilii  papae  epist.  15,  S.  116,  117. 
Vitruvii  de  archit.  lib.  VI,  5,  S.  69. 


IV.  Ortsregister, 


111.  bedeutet  Abbildung  auf  der  betreffenden  Seite.  (2)  bedeutet  zweimalige  Erwähnung 
auf  der  betreffenden  Seite.  A.  = Anmerkung. 


A. 

Ain-Sultan  (Algier). 
Tegurium  Seite  14 1. 

Aizani. 

Jupitertempel. 
Peribolos  10. 

Alba  Fucese  (Abruzzen). 

S.  Pietro. 

Ikonoftafis  159,  A.  1. 

Albenga  (Riviera). 
Baptifterium. 

Grundriß  111.  213. 
Durchfchnitt  111.  213. 
Nifchen  215. 

Aliscamps  (bei  Arles). 

Cömeterialbafilika  255. 

Ancona. 

Privatoratorium. 
Apfispaviment  183,  A.  1. 
Apfispaviment  111.  182. 

Ancyra  (Galatien). 
Clemenskirche. 

Anlage  109. 

Grundriß  111.  110. 

Annunah  (Algier). 
Bafilika. 

Eingänge  56. 

Antiochia. 

Bafilika. 

Orientirung  7. 

Anlage  102. 

Thürinfchrift  61. 

Aphrodisias  (Carien). 
Venustempel. 

Peribolos  10. 

Aptunga. 

Bafilika. 

Cathedra  160. 


Aquileja. 

Baptifterium. 

Grundriß  111.  219. 
Inneres  111.  220. 

Piscina  217. 
Säulenftellung  219. 
Consignatorium  223. 

Athen. 

Hagios  Nikodimos. 
Ikonoftafis  160. 
Ikonoftafis  111.  160. 
Panagia  Gorgopiko  (alte 
Kathedrale). 

Anlage  109. 
Parthenon. 

Orientirung  8. 

Auriol  (Südfrankreich). 

Altar  11 8. 

Altar  111.  119. 

Avellino  (Campanien). 

Bafilika. 

Cathedranifche  166.  193. 

B. 

Babuda  (Syiien). 

Kirche. 

Anlage  34. 

Grundriß  111.  32. 

Faffade  201. 

Faffade  111.  200. 

Vorhalle  28. 

Fenfter  66. 

Baccano  (Via  Appia). 

Altar  119. 

Altar  111.  119. 

Bakusa  (Syrien). 

Bafilika. 

Grundriß  111.  56. 
Längenfchnitt  111.  66. 


Eingänge  56.  57. 
Fenfter  65.  66.  68. 
Prothefis  92  (2). 

el  Barah  (Syrien). 
Bafilika. 

Grundriß  111.  208. 
Vorhalle  28. 

Apfis  78. 

Thürfturz  58. 
Säulenkapitell  45. 
Nebenbauten  111.  208. 

Behio  (Syrien). 

B a fi  1 i k a. 

Qiierfchnitt  111.  54. 
Presbyterium  77  (2). 
Diakonikon  91. 
Prothefis  92. 
Eingänge  56. 
Thürfturz  58. 

Fenfter  69. 

Bethlehem. 

Marienkirche. 
Anlage  32. 

Inneres  111.  49. 
Atrium  23. 

Querschiff  82. 
Kapitelle  45. 
Säulengebälk  48. 
Mofaiken  114.  134. 

Betursa  (Syrien). 
Bafilika. 

Säulengebälk  48. 
Bosra  (Syrien). 
Kathedrale. 

Grundriß  100.  102. 
Grundriß  111.  97. 
Prothefis  93. 
Thürinfchrift  60. 
Bovara  (Umbrien). 
Bafilika. 

Thürumrahmung  57. 
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Bovillae  (Via  Appia). 
Ciborium  139,  A.  1. 
Kapitell  111.  45. 

c. 

Cäsarea. 

Kirchenanlage  207. 

Capua. 

Mufeum. 

Tranfenna  124. 

Dom. 

Anlage  32. 

Atrium  27. 

Cassaba  (Lykien). 
Kirchenanlage  109. 
Grundriß  111.  110. 
Cividale  (Friaul). 
Baptifterium. 

Säulenftellung  219  (2). 

Clitumnustempel(Umbrien). 

Giebelfelder  201,  A.  1. 

Como. 

S.  A b o ndio. 
Apfismalereien  200. 
Constantine  (Algier). 

Mofaikpaviment  182. 
Constantinopel. 
Apoftelkirche. 

Anlage  206  (2). 

Grundriß  96.  99.  in. 
Peribolos  10. 

Decke  53. 

Dach  55. 

Schranken  149. 

Bäder  207. 
Bedürfnisbauten  21 1. 
Blachernenkirche. 

Apfiden  82. 

Eski-D  fchuma. 
Querfchnitt  34. 

Emporen  37. 
Johanneskirche. 
Anlage  106. 

Atrium  23. 

Querfchnitt  34. 

Emporen  37. 
Säulengebälk  48. 
Irenenkirche. 

Anlage  in. 

Grundriß  111.  113. 
Aeußeres  111.  113. 
Michaelskirche. 
Grundriß  106. 

Atrium  12.  14. 

Ss. Sergius  und  Bacchus. 
Anlage  102. 

Grundriß  111.  101. 


IV.  Ortsregifter. 

Durchfchnitt  111.  101. 
Kuppel  101. 

Narthex  29. 

Presbyterium  77. 
Sophienkirche. 
Grundriß  111.  103. 
Durchfchnitt  111.  104. 
Inneres  111.  105. 

Aeußeres  111.  106. 
Orientirung  7. 

Atrium  n.  23. 

Brunnen  15  (2). 

Vorhalle  29. 

Kapitell  111.  45. 
Thürinfchrift  60. 
Thürverzierung  111.  63. 
Thürvorhänge  65. 

Fenfter  111.  71. 

Apfis  72  (2). 

Kuppel  101.  nof. 

Altar  118. 

Ciborium  135.  142  f.  146  f. 
Schranken  152. 
Ikonoftafis  160  f. 
Subsellien  164. 

Ambon  171  (4).  174.  258fr. 
Soleas  171. 

Paviment  180. 
Incruftation  193. 
Beleuchtung  195.  270  ff. 
Baptifterium. 

Grundriß  111.  213. 
Nifchen  215. 

Hagia  Theotokos. 
Anlage  109. 

Grundriß  111.  na. 
Aeußeres  111.  107. 

D. 

Dana  Syrien). 

Bafilika. 

Arkaden  51. 
Säulenkapitell  45. 
Thürinschrift  61. 

Grab. 

Anlage  243. 

Tegurium  111.  244. 

Der-Abu-Faneh(Aegypten). 

Ba  fil  i k a. 

Apfis  78. 

Derbe. 

Kirche. 

Grundriß  100. 

Der-Sanbil  (Syrien). 

Grab. 

Grundriß  111.  237. 
Durchfchnitt  111.  237. 
Thür  63. 


Der-Seta  (Syrien). 

Bafilika. 

Grundriß  93. 
Prothefts  92. 
Eingänge  56. 

Fenfter  68. 
Baptifterium. 
Anlage  215. 
Grundriß  111.  214. 
Säulenftellung  219. 
Dschemila  (Algier). 
Tempel. 

Peribolos  10. 

E. 

Ephesus. 

Johanneskirche. 
Grundriß  98  f.  113. 
Esra  (Syrien). 

St.  Georg. 

Anlage  99.  102. 
Grundriß  111.  97. 
Durchfchnitt  111.  98. 
Kuppel  101. 
Thürinfchrift  60. 

F. 

Fundi  (Campanien). 

Bafilika. 

Paviment  179. 

G. 

Gaza. 

Marneion. 

Peribolos  10. 
Sergiuskirche. 
Anlage  10. 

Atrium  13. 
Propyläen  20. 
Stephanskirche. 
Anlage  10. 

Atrium  13. 
Propyläen  22. 
Thürme  204. 
Ikonoftafis  160. 
Gerasa. 

Tempel. 

Peribolos  10. 

St.  Germain. 

Mufeum. 

Altar  119. 

Altar  111.  119. 

Grado. 

Bafilika. 

Fenfter  71. 


IV.  Ortsregifter. 
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Cathedra  166. 
Cathedra  111.  165. 
Mofaik  1 8 1 . 

Grottaferrata. 

Thürinfchrift  274. 

Gustun  (Nubien). 

B a fi  li  k a. 

Anlage  33. 

Pfeiler  38. 

H. 

Hass  (Syrien). 
Bafilika. 


Grundriß  111. 
Vorhalle  28. 

55- 

Eingänge  56. 

57- 

Fenfter  68. 

Apfis  77. 

M aufoleum. 

Aeußeres  111. 
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Thür  63. 

el  Hayz  (Aegypten). 

Apfis  78. 

Heliopolis. 
Jupitertempel. 
Peribolos  10. 

Hencirim  (Algier).. 
Oratorium. 

Apfis  81. 

Henschir-el-Begoer 

(Algier). 

Bafilika. 

Thürinfchrift  59. 

Hermonthis  (Aegypten). 
Bafilika. 

Apfis  78. 

Cubiculum  203. 

Hierapolis. 

Kirchenanlage  105. 

I. 

Ibrihim  (Nubien). 
Bafilika. 

Anlage  33. 

Stützen  39. 

Apfis  78. 

Jerusalem. 

H.  Grabeskirche. 
Orientirung  7 f. 
Anlage  9 f. 

Atrium  12.  13.  23. 
Propyläen  20. 
Emporen  36. 
Deckenstützen  39. 


Decke  52  f. 

Dach  55. 

Ikonoftafis  1 54. 
Aeußeres  200. 
Kubbet-es-Sachra. 

Schranken  152  (2). 
Marienkirche. 

Anlage  206. 

Atrium  12.  25. 
Propyläen  20. 

Narthex  29. 
Stephanskirche. 
Anlage  99. 

K. 

Kalat-Seman. 

Denkmalkirche. 
Anlage  10.  257. 
Grundriß  111.  257. 
Syftem  des  Innern  111.  67 
Syftem  des  Langhaufes  68 
Vorhalle  28. 

Eingänge  56. 

Fenfter  66  (2).  69. 
Arkaden  52. 

Obermauern  52. 

Apfis  78. 

Prothefis  91.  93. 
Diakonikon  91.  93. 
Rückseite  201. 
Pilgerherbergen  207. 

B a p t i ft  e r i u m. 

Grundriß  111.  217. 
Durchschnitt  111.  218. 
Aufbau  217. 

Nischen  215. 
Kalb-Luseh  (Syrien). 
Bafilika. 

Grundriß  111.  39. 

Inneres  111.  24. 

Faffade  111.  199. 
Rückfeite  111.  201. 
Faffade  201. 

Vorhalle  28  (2). 
Eingänge  56.  57. 
Thürfturz  58. 

Fenfter  66.  68.  69. 
Pfeiler  39. 

Arkaden  51. 

Obermauern  52. 
Paviment  73. 

Prothefis  92  (2).  93. 
Diakonikon  91.  93. 
Schranken  148. 

Rückfeite  201. 

Thürme  205. 

Kanawat  (Syrien). 
Bafilika. 

Atrium  27. 


Kefr-Kileh  (Syrien). 

Fenfter  68. 

Kemellel  (Algier). 

Kapitell  46. 

Thürfturz  60,  A.  1. 
Kerbet-Häss  (Syrien). 

B a fi  li  k a. 

Grundriß  111.  209. 
Vorhalle  28. 

Prothefis  91.  92.  93. 
Diakonikon  91.  93. 

Apfis  78. 

M aufoleum. 

Grundriß  111.  250. 
Durchschnitt  111.  250. 
Aufriß  111.  250. 

Thür  63. 

Kokanaya  (Syrien). 

B afi  1 1 k a. 

Fenfter  68. 

Fenfter  111.  68. 

L. 

Lucca. 

S.  Frediano. 

Anlage  33. 

Lugdunum. 

Kirche. 

Paviment  179. 

M. 

Mailand. 

S.  Ambrogio. 

Atrium  26. 

S.  Loren zo. 

Anlage  102,  A.  2. 
Grundriß  111.  108. 
Durchschnitt  111.  109. 

S.  N azar  o grand  e 

(Apoftelkirche). 
Grundriß  96. 

S.  Tecla. 

Baptifterium : Inschriften 
2I3- 

Marseille. 

Musee  Borei y. 

Altar  118. 

Mechta-el-Bir  (Numidien). 
Maufoleum. 

Ciborium  139,  A.  1. 

Megrun  (Algier). 

Tegurmm  140.  243,  A.  2. 
Tegurium  111.  245. 

Minerve  (Südfrankreich). 
Altar  11 8. 
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IV.  Ortsregifter. 


Mudscheleha  (Syrien). 

B afilika. 

Arkaden  51,  A.  1. 
Prothefis  91. 
Diakonikon  91. 
Baptifterium. 
Grundriß  111.  216. 
Durchschnitt  111.  216. 
Aufbau  215. 
Altarraum  215. 
Grab. 

Portikus  237. 

Myra. 

St.  Nicolaus. 

Anlage  109. 

Grundriß  111.  110. 
Ciborium  140. 
Ikonoftafis  160. 


N. 

Neapel. 

Bafilika  S everiana  (S. 
Giorgio  Maggiore). 
Apfisarkaden  80.  83. 
Apfis  111.  79. 

Kämpfer  47. 

S.GiovanniMaggiore. 
Apfis  80. 

Kämpfer  47. 
Katakomben. 
Säulenftellung  153. 
Cathedra  167. 

Nocera  (de’  Pagani). 
Baptifterium  (S.  Maria 
Maggiore). 
Grundriß  111.  215. 
Durchschnitt  111.  216. 
Aufbau  219. 
Säulenftellung  219. 

Nola. 

Felixbafilika. 

Urfprung  6.  253. 

Atrium  12.  14.  23. 
Brunnen  14.  16.  18. 
Anlage  32. 

Pfeiler  38. 

Decke  53. 

Thürinfchriften  58  f. 
Thürfchmuck  63. 
Apfisarkaden  78. 

Apfis  trichora  82.  83. 
Secretaria  93. 

Cubicula  60.  202. 
Schranken  111.  150.  153. 

Novara. 

Dom. 

Atrium  22.  27. 


o. 

Olympia, 

Kirche. 

Orientirung  8. 
Propyläen  22. 

Paviment  179  f. 
Schranken  148. 

Omm-es-Zeitun  (Syrien). 

Mausoleum  (Kalybe). 
Kuppel  101. 

Orleansville  (Algier). 
Reparatusbafilika. 
Anlage  32. 

Grundriß  111.  32. 
Eingänge  56. 

Pfeiler  38. 

Paviment  183.  60,  A.  2. 
Apfis  78. 

Grabnische  154.  203. 
Schranken  85.  148. 

Ösen  campus  (Lusitania). 
Baptifterium. 

Piscina  219. 


P. 


Palestrina. 

Bafilika. 

Cubiculum  203. 

Palmyra. 

Tempel. 

Peribolos  10. 

Parenzo. 

Bafilika. 

Grundriß  111.  22. 
Querfchnitt  111.  193. 
Atrium  26. 

Atrium  111.  197. 
Kapitelle  45. 
Kämpfer  47. 

Fenfter  66. 

Apfis  77. 

Prothefis  93. 
Diakonikon  93. 
Confeffio  111.  1 3 1 . 
Confeftio  132. 
Subfellien  165. 
Cathedra  111.  167. 
Paviment  111.  181. 
Mofaikinfchrift  184. 
Apfismofaik  193. 
Incruftation  111.  185. 
Apfisgefimse  192. 
Aeußeres  198. 

Perugia. 

S.  Angel  o. 

Anlage  99. 


Mufeum. 

Ciborium  111.  145. 

Piscaro. 

Tranfenna  124. 

Pompeji. 

Apoll  o tempel. 

Peribolos  10. 

B afilika. 

Emporen  35.  274. 

Säulen  38. 

Porto. 

Xenodochium  des  Pam- 
machius. 

Grundriß  111.  25. 

Atrium  12.  23. 

Brunnen  16. 

Pfeiler  38. 

Ciborium  145. 
Nebenräume  207. 

Porto  Gruaro  (Julia  Con- 
cordia.) 

Friedhof  243. 

Prata  (Campanien). 

B a fi  1 i k a. 

Apfis  80. 

R. 

Ravenna. 

S.  ApollinareinClasse. 
Grundriß  111.  26. 

Inneres  111.  50. 

Aeußeres  111.  205. 

Atrium  25. 

Eingänge  56. 

Arkaden  52. 

Apfis  77. 

Secretaria  93. 

Krypta  128. 

Confeffio  132. 

Ciborium  144  (2). 
Schranken  152. 

Subfellien  165. 
Wandbilder  184.  187. 
Gefimfe  111.  196. 

Thurm  204. 

S.  Apollinare  nuovo 
(S.  Martino). 

Inneres  111.  47. 

Atrium  27. 

Säulenbafen  44. 

Decke  53. 

Cathedra  167. 

Ambon  173. 

Mofaiken  186.  194. 
Mofaiken  111.  187. 

S.  Francesco  (S.  Pietro 
Maggiore.) 

Krypta  128. 


IV.  Ortsregifter. 
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Maufoleum  der  G a 1 1 a P 1 a- 
cidia  (Ss.  Nazaro  e 
Celso). 

Grundriß  111.  248. 
Durchfchnitt  111.  248. 
Aufbau  248. 

Anlage  252. 

Mofaiken  90,  A.  2. 

S.  Giovanni  Evange- 
list a. 

Atrium  27. 

Altar  119.  132. 

Altar  111.  132. 

Schranken  151. 

Schranken  111.  152. 
Ikonoftafis  159. 

S.  Giovanni  in  fonte  (bat- 
tiftero  degli  ortodossi). 
Grundriß  111.  213. 
Durchschnitt  111.  222. 
Nifchen  214. 

Lifenen  111.  196. 

Altar  111  130. 

Confeffio  1 3 1 . 

Confeffio  111.  130. 
Mofaikeni  14.1 17. 151.168. 
Mofaiken  111.  115. 
Ausfchmückung  222  (3). 
S.  Maria  in  Cosmedin 
(battiftero  degli  Ariani). 
Grundriß  111.  213. 
Nifchen  214. 

Mofaiken  222. 

S.  S p ir it  o. 

Apfis  83. 

Maufoleum  des  Th^odo- 
rich. 

Grundriß  252. 

Aufbau  248. 

Anlicht  111.  249. 
BasilicaU  rsiana(Dom). 
Anlage  32. 

Krypta  128. 

Ciborium  135.  143. 
Schranken  152. 

Cathedra  166.  168.  199. 
Cathedra  111.  168. 

Ambon  170.  173. 

Ambon  111.  173. 

S.  Vitale. 

Grundriß  111.  99. 
Durchfchnitt  111.  99. 
Inneres  111.  100. 

Kuppel  101. 

Nifchen  108. 

Emporen  36. 

Säulenbafen  44. 

Kämpfer  111.  48. 

Mofaiken  19.  192. 
Mofaiken  111.  17.  192. 
Thürme  204. 


S.  Vittore. 

Pfeiler  39. 

Refadi  (Syrien). 

Kapitell  111.  45. 

Rimini. 

M u feu  m. 

Altar  132. 

Rom. 

S.  Agata. 

Atrium  27. 

Ciborium  144. 

S.  Agnese. 

Urfprung  6.  253. 
Orientirung  8. 

Grundriß  111.  35. 
Durchfchnitt  111.  35. 
Inneres  111.  35. 

Apfis  9.  83. 

Emporen  36.  37. 

Fenfter  66. 

Ciborium  135.  144. 

S.  Alessandro  (via  No- 
mentana). 

Altar  122  f. 

Altar  111.  123. 

S.  Ale  ss  io. 

Atrium  27. 

S.  Andrea  in  Barbara. 
Vorhalle  28. 

Inneres  34. 

Incruftation  111.  194. 

S.  Andrea  bei  St.  Peter. 
Grundriß  95.  251. 
Grundriß  111.  20. 
Ciborium  135. 

S.  Balbina. 

Orientirung  8. 

Anlage  34. 

Querschnitt  111.  34. 

Thür  56. 

Apfis  83. 

Cathedranifche  166. 

S.  Balbina  fuori  le 
mur  a. 

Urfprung  255. 
S.Bartolommeoinisola. 
Atrium  27. 

Brunnen  16. 

Querfchiff  89. 

Basilica  Julia. 

Emporen  35. 

Pfeiler  38. 

Basilica  Liberiana. 

Anlage  42,  A.  1. 
Basilica  Porcia. 

Säulen  38. 

Basilica  Sicinini. 

Anlage  42,  A.  1. 
Basilica  Ulpia. 


Säulen  38. 

Emporen  35. 

S.  Cecilia. 

Atrium  27. 

Emporen  36. 

S.  Clemente. 

U nterkir  che. 
Orientirung  8. 
Stützenwechfel  39. 
Ciborium  140. 
Oberkirche. 

Grundriß  111.  26. 

Inneres  111.  174. 

Atrium  27. 

Propyläen  111.  22. 
Thürvorhänge  65. 

Chorus  40.  178. 
Altarconfeffio  122. 
Ambonen  174. 

Secretaria  94. 
Conftantinsbafilika. 
Vorhalle  28. 

Ss.  quattro  coronati. 
Atrium  27. 

Krypta  129. 

Cathedra  167. 

S.  Cofimato. 

Atrium  27. 

Ss.  Cosma  e Damiano. 
Apfis  81.  83. 
Apfisinfchrift  180. 
Apfismofaik  189. 
Apfismofaik  111.  190. 
Incruftation  194. 

S.  Costanza. 

Grundriß  111.  246. 
Durchfchnitt  111.  247. 
Aufbau  248. 

Anlage  251. 

Vorhalle  28. 

Incruftation  194. 

S.  Crisogono. 
Orientirung  8. 

Atrium  27. 

Querfchiff  89. 

Ciborium  144. 

S.  Croce  inGerusa- 
lemme. 

Grundriß  111.  89. 

Atrium  27. 

Inneres  34. 

Querfchiff  87. 

Decke  52. 

S.  Generosa. 

Urfprung  253. 

Apfis  80. 

S.  Giovanni  in  La- 
terano. 

Basilika. 

Atrium  23. 

Inneres  32. 
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IV.  Ortsregifter. 


Querfchiff  89. 

Apfis  9. 

Paftophoreia  7. 

Säulen  42.  44. 
Apfiswölbung  72. 
Angebl.  Petrusaltar  115. 
Ciborium  135.  137  f. 
Ikonoftafis  158. 

Episcopia  207. 

B a p t i ft  e r i u m. 

Grundriß  111.  214. 

Inneres  111.  215. 

Aufbau  215. 

Vorhalle  28.  223. 
Thürinfchriften  58.  61. 
Thürfchmuck  63  f. 
Mofaiken  190. 

Infchriften  219. 

Oratorien  224. 
Mufeum. 

Cathedra  167. 

Cathedra  111.  167. 

S.  Giovanni  a porta 
latina. 

Brunnen  16. 

S.  Giorgio  in  V e la b r o. 
Vorhalle  28. 
Thürvorhänge  65. 
Schranken  85. 

Confeftio  122. 

Confeflio  111.  122. 

S.  Gregor  io. 

Atrium  27. 

Cathedra  166. 
Hippolytusbafilika. 
Urfprung  6. 

Anlage  32  f. 
Katakomben: 

S.  Callisto. 

Grundriß  111.  227. 
Durchfchnitt  111.  231. 
Papftgruft  111.  236. 
Säulen  154. 

Schranken  150. 

Infchrift  167. 
Cäciliengruft  111.  230. 
Oberirdifche  Gräber  238  h 
S.  C i r i a c a. 

Arcofolium  111.  235. 
Coemeterium  Öftri- 
anum. 

Cathedra  167. 
Domitillakata- 
komben. 

Deckenbild  111.  232. 
S.Lorenzo  in  Damaso. 
Anlage  33. 

Bad  207. 

Archiv  210  f. 

S.Lorenzofuorilemura. 
Urfprung  6.  253. 


Orientirung  8. 

Atrium  27. 

Vorhalle  28. 

Säulen  42.  45. 

Gebälk  49  (2). 

Emporen  36.  37. 

Apfis  8. 

Dach  55,  A.  i. 
Thürvorhänge  65. 

Fenfter  66  (2).  71. 
Fenfter  111.  71. 

Apftden  80. 

Confeftio  126  ff. 
Ciborium  135  ff. 

Ambon  174. 

Mofaik  189. 
Armenwohnungen  207. 
Bäder  207. 

Bibliotheken  21 1. 
Maecenasauditorium 
(fo  gen.) 

Sitze  164  f. 

S.  Marco. 

Orientirung  8. 

Brunnen  16. 

S.  Maria  in  Cosmedin. 
Grundriß  111.  42. 
Vorhalle  28. 
Thürvorhänge  65. 
Stützenwechfel  39. 
Ambonen  174. 

Chorus  178. 

Thurm  204. 
Nebenapfiden  94. 

S.  Maria  in  Dom  nie  a. 

Orientirung  8. 

S.  Maria  Maggiore. 
Orientirung  8. 

Säulen  42. 

Kapitell  46. 

Gebälk  48. 

Decke  52. 

Querfchiff  89. 

Apfis  9.  80. 

Ikonoftafis  158. 

Mofaiken  184.  186.  187. 
Mofaiken  111.  187. 

S. Maria  in  Trastevere. 
Vorhalle  28. 

Gebälk  49. 

Schranken  152,  A.  1. 

S.  Martino  ai  monti. 
Atrium  27. 

Gebälke  49. 

Minerva  Medica  (fo 
gen.) 

Vorhalle  28. 

Ss.  Nereo  ed  Achilleo. 
Orientirung  8. 

Confeftio  122. 
Cathedranifche  166. 


S.Niccolö  in  carcere. 
Orientirung  8. 

Querfchiff  89. 

S.  Pancrazio. 

Confeftio  122. 

Krypta  128. 

Ciborium  144. 
Pantheon. 

Dach  55. 

S.  Paolo  fuori  le 
mura. 

Urfprung  6.  254. 
Orientirung  8 (2). 
Atrium  14.  23. 

Brunnen  17. 

Aeußeres  111.  24. 

Inneres  111.  43. 
Mittelfchiff  3.  A.  1. 
Anlage  32. 

Säulen  42.  44. 

Kapitell  46. 

Decke  52  (2). 

Fenfter  66  (2). 

Apfis  83. 

Querfchiff  87. 
Durchfchnitt  111.  88. 
Cubicula  67.  202. 
Confeflio  137,  A.  1. 
Ikonoftafis  158. 
Wandbilder  184,  187. 
Mofaiken  184.  189. 
Mofaik  111.  188. 
Faffadenmofaik  199  f. 
Armenwohnung  207. 
Bad  207. 

Cömeterium  242. 

S.  Petronilla  fuori 
1 e mura. 

Urfprung  6.  253. 

Apfis  79.  83. 

Fenfter  66. 

Ciborium  139. 
Cathedranifche  166. 

S.  Petronilla  bei  St. 
Peter. 

Grundriß  95.  251. 
Grundriß  111.  20. 

S. Pietro  eMarcellino. 
Grundriß  95. 

S.  Pietro  inVaticano. 
B a fi  1 i k a. 

Urfprung  5.  253. 
Orientirung  8. 

Grundriß  111.  20. 

Inneres  111.  31. 
Propyläen  22. 

Atrium  14.  23. 

Brunnen  1 5 . 

Brunnen  111.  17. 

Vorhalle  28. 

Schiffe  31. 


Mittelfchiff  3,  A.  1. 
Arkaden  51. 

Säulen  44. 

Gebälk  48. 

Gewölbe  52. 

Decke  52. 

Dach  55. 

Apfis  8.  53. 

Paftophoreia  7. 
Apfiswölbung  72. 
Querfchiff  87. 
Thürinfchrift  62. 
Thürfchmuck  64. 

Fenfter  66  (2). 

Cubicula  67.  202.  203. 
Confeffio  124  (2). 
Ciborium  136  f.  146. 
Ikonoftafis  155. 

Cathedra  169. 
Apfispaviment  183. 
Wandbilder  184.  187. 

T riumphbogeninfchrift 
189. 

Faffadenmofaiken  199. 
Armenwohnungen  207. 
Pilgerherberge  207. 
Episcopia  207. 
Monafterium  207. 
Bedürfnißbauten  21 1. 
Baptift  erium. 

Inneres  222  f. 
Confignatorium  223  f. 
Oratorien  224. 

S.  Pietro  in  vincoli. 
Inneres  111.  44. 
Thürinfchrift  59. 

Säulen  42.  45. 

Arkaden  41. 

Querfchiff  52.  89. 
Cathedra  167. 

S.  Prassede. 

Grundriß  111.  41. 

Inneres  111.  41. 

Vorhalle  111.  22. 
Orientirung  8. 

Atrium  27. 

Pfeiler  39  (2). 

Gebälk  49. 

Fenfter  71. 

Querfchiff  89. 

Krypta  111.  129. 

Mofaiken  192. 

Mofaiken  111.  19 1. 

S.  Pudenzian a. 
Orientirung  8. 
Querfchnitt  34. 

Apfis  9. 

Apfismofaik  111.  190.  192. 
Thurm  204. 

S.  Saba. 

Orientirung  8. 


IV.  Ortsregifter. 

Atrium  27. 

Vorhalle  28,  A.  2. 

S.  Sabina. 

Orientirung  8. 

Thürreliefs  64. 

Säulen  41  f.  45. 
Mofaikinfchrift  184. 
Mofaiken  186  (2). 

S.  Sebastiano. 

Orientirung  8. 

S.  Sil vestro. 

Ciborium  135. 

S.  Sinforosa  (via  Ti- 
burtina). 

Anlage  254. 

Grundriß  111.  253. 

Pfeiler  38. 

Apfis  79. 

Secretaria  93. 

Cella  trichora  249. 
Paviment  73. 

Ss.  Sisto  e Cecilia 
(via  Appia). 

Grundriß  111.  246. 

Anlage  249. 

S.  Sotere  (via  Appia). 
Grundriß  111.  246. 

Anlage  249. 

S.  Stefano  (via  Latina). 
Orientirung  8. 

Kämpfer  47. 

Schranken  151. 

S.  Stefano  rotondo. 
Anlage  99. 

Grundriß  111.  97. 
Kämpfer  47. 

Cathedra  167. 

S.  S usanna. 

Ciborium  134.  144. 

S.  Tiburzio. 

Anlage  251. 

S.  Valentino  (via  Fla- 
minia). 

Urfprung  254. 

Apfis  80. 

Venus-  und  Roma- 
tempel. 

Peribolos  10. 

Ss.  Vincenzo  ed  Ana- 
ftafio  (tre  fontane). 
Altar  39. 

Querfchiff  89. 

S.  Vitale. 

Baptifterium  221. 

Rosciolo  (Abruzzen). 

S.  Maria  delle  Grazie. 
Ikonoftafis  159,  A.  1. 

Ruweha  (Syrien). 
Bafilika. 

Grundriß  111.  n. 
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Längenfchnitt  111.  38. 
Peribolos  11. 

Propyläen  22. 

Pfeiler  39. 

Arkaden  51. 

Obermauern  52. 
Eingänge  56.  57. 
Thürfturz  111.  58. 
Thürinfchrift  61. 

Fenfter  66. 

Apfis  78. 

Prothells  92. 
Maufoleen. 

Grundriß  252. 

s. 

Salerno. 

D o m. 

Atrium  27. 

Salona. 

Bafilika. 

Cubicula  203. 

Friedhof  243. 

Palaft  Diocletians 
49,  A.  1. 

Schakka  (Syrien). 
Bafilika. 

Grundriß  111.  210. 
Querfchnitt  34. 

Pfeiler  39. 

Thurm  205. 

Klofter  210. 

Siah. 

Baalstemp  el. 

Peribolos  10. 

Sinai. 

Katharinenkirche. 
Thür  64. 

Spoleto. 

S.  A g o s t i n o. 

Thür  111.  57. 

Fenfter  111.  68. 

Fenfter  69. 

Dom. 

Thür  57. 

S.  Pietro. 

Thürfturz  58. 

Stagons-Kalabek. 

Ambon  171.  173. 

Suweda  (Syrien). 

Vorhalle  28  (2). 

Schiffe  32. 

Grundriß  111.  32. 
Paviment  73. 

Prothefts  91.  93. 
Diakonikon  91.  93. 
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Steinbach  (Odenwald). 

Bafilika. 

Atrium  26. 

T. 

Tafcha  (Syrien). 

B a filika. 

Querfchnitt  34. 
Emporen  36.  A.  1. 
Pfeiler  39. 

Tebessa  (Algier). 

Bafilika. 

Infchrift  59  (2). 
Altar  118. 

Cubicula  202. 

Tefaced. 

Bafilika. 

Apfis  78. 

Schranken  85.  148. 
Thessalonich. 
Bardiaskirche. 

Anlage  109. 

St.  D emetrius. 
Grundriß  111.  36.- 
Querfchnitt  111.  37. 
Schiffe  33. 

Atrium  26. 

Emporen  37  (2). 
Stützenwechsel  39. 
Kapitelle  45  f. 
Kapitelle  111.  46. 
Kämpfer  47. 
Kämpfer  111.  48, 


IV.  Ortsregifter. 

Tegurium  146,  A.  1. 
Schranken  152. 
Mofaiken  186. 

St.  Georg. 

Anlage  95. 

Grundriß  111.  95. 
Ambon  173. 

Mofaiken  81.146  (2).  1 5 1 
Mofaiken  111.  151. 
Panteleimon. 

Ambon  173. 

Ambon  111.  172. 
Sophienkirche. 
Anlage  109. 

Grundriß  111.  110. 
Durchfchnitt  111.  in. 
Torcello. 

Dom. 

Grundriß  111  214. 
Ikonoftafis  159. 
Ikonoftafis  111.  159. 
Confeffio  132. 

Krypta  129. 

Subfellien  111.  164. 
Cathedra  166. 
Baptifterium. 
Altarraum  215. 

Tours. 

St.  Martin. 

Apfis  81. 

Turmanin  (Syrien). 

Bafilika. 

Grundriß  111.  56. 
Durchfchnitt  111.  92. 
Aeußeres  111.  198. 


Vorhalle  28  (3). 
Faffade  201. 

Thürme  205. 

Eingänge  56. 

Fenfter  66.  68. 
Obermauern  52. 
Presbyterium  77  (2). 
Pilgerwohnungen  207. 
Tyrus. 

Bafi  lika. 

Orientirung  7. 
Peribolos  n. 

Atrium  13.  23. 
Propyläen  19. 
Thürflügel  63. 
Subfellien  163. 
Paviment  179. 
Baptifterium. 

V. 

Vaison. 

Kathedrale. 

Altar  119. 

Visciano  (Umbrien). 

Kirche. 

Oblationarien  111.  85. 

Vurkano. 

Grundriß  111.  in. 
Anlage  109. 

Inneres  111.  112. 
Pendentif  111.  102. 


! 


